Hallooo, Rechenkünsler! 


Stephan Selle über das Genussverbotsdiktat 


EM Das ausgehende 20. und das gerade eingeläutete 
21. Jahrhundert zeichnen sich durch einen schon fast 
totalitären Hang zur Diätetik aus. Die wohl letzte Pop- 
Gestalt mit dem Ziel der Selbstverschwendung war 
der Punk mit seinem Lebensmotto „Live fast, die 
young“. Heute wird Selbstverschwendung zuneh- 
mend unter Strafe gestellt. Wir dürfen nicht mehr es- 
sen, so viel wirwollen, weil Dicke angeblich schneller 
sterben, genauso wie die Spiegeleieresser unter uns. 
Wir dürfen nur noch wenige legalisierte Drogen wie 
Alkohol, Kaffee und Schokolade zu uns nehmen, aber 
ein Ende ist auch da absehbar. Wir dürfen nicht mehr 
rauchen, weil wir damit uns selbst, unsere Mitmen- 
schen und auch die Krankenkassen belasten. Und so 
weiter und so fort. Wer sich die Mühe macht und die 
Drogengeschichte der letzten 25 Jahrhunderte durch- 
liest, stößt auf eine aus heutiger Sicht fatale Akzep- 
tanz von Halluzinogenen, Uppern und Downern. Da 
sind die armen Mütter des 19. Jahrhunderts, die ihre 
Kinder mit in Schnaps gestippten Brotkanten zum 
Frühstück sedieren, daistSigmund Freud, derKokain 
zur geilen Universaldroge erklärt, dasind mittelalter- 
liche Hexen, die mit selbst gefertigten Salben derartig 
high werden, dass sie glauben, auf Besen zu fliegen. 
Bis etwa zum Ersten Weltkrieg fuhr die ganze Welt, 
egal ob erste oder dritte, auf Drogen jeglicher Art ab. 
Wenn bekannter wäre, was Schokolade in Gehirnen 
anrichtet (Endorphinausschüttungen!), dann dürfte 
kein Kind mehr zur Milka greifen. Und wenn be- 
kannter wäre, wie Bier auf den Körper wirkt, dann 
dürften die Brauer auch nicht mehr im Fernsehen 
werben. Denn Hopfen macht Männer allmählich zu 
Mädels - daher der Bierbauch. (Schließlich gibt es ja 
keinen Weinbauch; der Alkohol ist also nicht Schuld). 
Nachdem Cholesterin, Fett und Salz als Feindbil- 
der ausgedient haben und dabei sind, wieder als le- 
benswichtige Substanzen akzeptiert zu werden, ver- 
lagert sich der Kampf an der Genussmittelfront ziel- 
gerichtet aufdas Nikotin. Nicht, dassich dasRauchen 
hier verharmlosen will, nur sei es doch bitte jedem 
freigestellt, ob er sich mit diesem Gift, mit Rindfleisch 
oder mit dem Snowboard umbringt. Aber unserem 
Zeitalter liegt viel mehr daran, uns nüchtern und alt 
werden zu lassen. Als ob wir mit den Renten nicht 
schon Schwierigkeiten genug hätten. Also müssen 
staatliche Kampagnen her, die den doofen Bürger aus 
seiner selbst verschuldeten Unmündigkeit befreien. 
Dazu müssen natürlich auch die neuesten Tech- 
nologien eingesetzt werden. Mein Lieblingsbeispiel 


von der Anti-Nikotin-Front ist eine Schweizer Initia- 
tive namens EMOX, durch die jugendliche Qualmer 
vom tödlichen Tabak fern gehalten werden sollen. 
Die Idee ist folgende: Junge Menschen, die gerade 
versuchen, mit dem Rauchen aufzuhören, und gera- 
de einen schwachen Moment verspüren, sollen via 
Handy eine SMS-Anfrage an die Nummer 258 abset- 
zen. Ein Zufallsgenerator wählt aus unglaublichen 60 
möglichen Antworten irgend etwas total Witziges 
aus, zum Beispiel: „Stell dir vor, du gewinnst eine 
Kreuzfahrt auf einem Luxusliner mit lauter 80-Jähri- 
gen. Was tust du?“ oder „Stell dir vor, Julia Roberts er- 
klärt dir bei der Silvesterparty, dass sie so eine Frisur 


Unserem Zeitalter liegt sehr viel daran, uns nüchtern 


und alt werden zu lassen. Als ob wir mit den Renten 


nicht schon Schwierigkeiten genug hätten 


möchte wie du. Was sagst du?“ Malabgesehen davon, 
dass sich Julia Roberts auch in der besten aller mög- 
lichen Welten nie, nie, nie meine Frisur wünschen 
würde: Jetzt soll also der gefährdete Suchtbolzen eine 
Antwort formulieren und sich damit selbst ablenken! 
Seine Sucht vergessen! Mal ehrlich: Solch eine Idee 
würde mir nur mit mindestens drei LSD im Kopp 
kommen. Die romantische Zigarette danach ersetzt 
durch einen SMS-Dialogmit einem Zufallsgenerator: 
Denkt denn keiner daran, dass so die armen Jugend- 
lichen SMS-süchtig gemacht werden? Und was 
kommt dann? Rauchen Sie eine, wenn Sie den Drang 
verspüren, eineSMS zu senden? Der Hammer: Dieser 
Service kostet 25 Pfennig pro SMS (also ungefähr 12 
Cent- wir müssen ja allmählich beginnen, in Euro zu 
denken). „Billiger als eine Zigarette“, behaupten die 
Initiatoren. Dann rechnen wir doch mal nach: 20 Zi- 
garetten kosten sechs Mark, eine kostet mithin 30 
Pfennig. 25 Pfennigkostet die EMOX-SMS. Meine An- 
frage und meine Antwort kosten insgesamt etwa 40 
Pfennig, macht zusammen weit über 50: Hallooo, ihr 
Rechenkünstler! 

Und den mussich auch noch loswerden: Ein Fern- 
sehreporter wusste neulich nichts über eine vorbei- 
gleitende Langläuferin zu sagen und meinte deshalb, 
sie sei „noch völlig unbeschriftet“. Ich liebe Winter- 
sportreporter! 
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Heiße Mäuse 


Seit 15 Jahren hält Apple an der 
Eintasten-Maus fest, doch vielen 
Anwendern ist dies nicht genug. 
Zum Glück ist das Angebot an 
Alternativen groß. Wir stellen 
29 solcher Geräte vor Seite 32 up-gehört: Michel sucht einen neuen Esstisch 194 
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Test: Consumer-Scanner 


Scanner werden immer besser - und erfreulicherweise auch immer billiger. 
Wir testeten alle aktuellen 1200-ppi-Consumergeräte und gingen dabei 
der Frage nach, ob diese schon fürs professionelle Umfeldtaugen Seite 168 


00 = | MP3-Software 
sl: ru == su;n| Apples „iTunes“ ist nicht nur 

_ eine fantastische MP3-Komplett- 
software, sondern obendrein 

auch noch kostenlos. Wir stellen 
das Paket ausführlich vor 

und zeigen, was die Konkurrenz 

zu bieten hat Seite 40 


Software für Mac OS X 


Am 24. März kommt Apples neues Betriebssystem in den Handel. Doch ohne Software 
von Drittherstellern kann man noch nicht allzu viel damit anfangen. Wir haben uns 
durch das Angebot gekämpft und stellen nützliche Lösungen vor. Seite 78 


055 $ et je pense que si cette nouvelle version 
serait plus logique. Car fondamentalement, 
. Amelioration cosmeUique, ajout de une ou 


InDesign: 
Neue Version 


Adobe hat neue Transparenz- 
funktionen für InDesign 
präsentiert. Welche neuen Effekte 
damit künftig in einem Layout- 
programm möglich sein werden, 
lesen Sie ab Seite 166 


Layouten 
mit OPI 


Der Umgang mit speicher- 
intensiven Bildern lässt sich 
durch Einsatz der OPI-Tech- 
nologie enorm vereinfachen. 

Wir beschreiben die Grundlagen 
und zeigen, wie OPI-Systeme 

in den Layout-Workflow 

integriert werden Seite 176 
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Betrifft: Zuerst bei Apple 


M Erst kündigt Apple als erster Hersteller einen serien- 
mäßigen DVD-Brenner an, und nun soll demnächst die 
nVidia GeForce3 zuerst auf dem Mac laufen. Auch wenn 
es wohl nur um ein paar Wochen gehen dürfte, werden 
sich da wohl einige PC-Gamer die Haare raufen. Aufjeden 
Fall scheint Apple langsam wieder an Energie und Inno- 
vationskraft zu gewinnen. 

Heiko Herrlich per E-Mail 


Betrifft: DVD-Revolution 


Mi Als treuer MACup-Leser wünsche ich mir, dass auf dem 

Titelblatt der nächsten Ausgabe ganz groß draufsteht: 

- „Apple - erster DVD-Rekorder“, damit auch die 

“* Kritiker sehen, dass sich diesmal Apple wieder 

mächtig ins Zeug gelegt hat und durch diese ge- 

waltige Innovation einen großen Sprung nach 

vorne gemacht hat - vor allem bei den Multime- 
dianern. 

Dr. Theodor Rifesser per E-Mail 


Apples Power Mac 64/733: der erste 
Personalcomputer der Welt, der serienmäßig 
mit einem DVD-Brenner ausgestattet ist 


Betrifft: Apples zentraler Reparaturservice 


I Ihre Umfragen rund um Apple, den Macintosh und das 
Mac OS in allen Ehren, aber das Wichtigste haben Sie bis- 
her vergessen - nämlich eine Umfrage zur Zufriedenheit 
der Mac-User mit dem zentralen Reparaturdienst von 
Apple Europa in Holland, an welchen neuerdings fast alle 
defekten PowerBooks, iBooks und Cubes zur Reparatur 
eingesandt werden müssen. Die Fachhändler dürfen an 
diesen Geräten kaum noch etwas selbst reparieren, ihre 
Servicefachleute wurden von Apple zu vorgelagerten Ma- 
gazinern des zentralen Reparaturdienstes degradiert, auch 
ihre Fachkenntnisse und Kundenbeziehungen sind bei 
Apple nicht mehr gefragt. Sie dürfen Däumchen drehen. 

Gut, Reparaturen sind dank der Qualität von Apples 
Geräten vergleichsweise selten. Aber wenn es passiert, 
dann steckt man tiefstens in der Sch...! Ich bin selbst 
seit Mitte Januar 2001 Geschädigter dieser Idee aus Cu- 
pertino, alle Reparaturen über einen zentralen europäi- 
schen Dienst abwickeln zu lassen. Ich weiß heute (5.2.01, 
Anm. d. Red.) noch immer nicht, ob mein PowerBook nun 
in Gorleben endgelagert ist, oder ob es vor dem St. Nim- 
merleinstag doch noch repariert wird. Ich bin beruflich 
dringendst auf das Gerät angewiesen, und das als Ersatz 
von meinem Apple-Fachhändler gemietete iBook ist für 
DTP und andere bildschirmmäßig anspruchsvolle An- 
wendungen nur schlecht geeignet; außerdem lässt sich 
kein zweiter Bildschirm anschließen. Abgesehen davon 
muss ich das Mietgerät demnächst zurückbringen. Mei- 
nem Fachhändler, mit dem ich seit Jahren sehr zufrieden 
bin, ist die Angelegenheit auch äußerst peinlich. 

Es ist eine absolute Unverschämtheit, was sich Apple 
da gegenüber seinen Kunden leistet. Eine kundengerech- 
te Reparatur dürfte - Hin- und Rückweg per Kurierdienst 
von je zwei Tagen eingerechnet - aufkeinen Falllänger als 
sieben Arbeitstage dauern. 

Ernst Bellmann per E-Mail 


Betrifft: Leben mit Microsoft 


M Für Ihre Sparte „Aufgeschnappt“, 
schicke ich Ihnen ein Zeitungs-Ge- 
such aus dem Bonner General-An- 
zeiger vom 3./4. Februar 2001. 
Eberhard Raschke per E-Mail 
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Betrifft: Kein 9.1-Update 
auf MACup-CD 


MSchade, dass es das Update aufMac 
OS 9.1 nicht bis auf die MACup-CD 
geschafft hat. Das hätte doch wohl ei- 
gentlich zeitlich hinkommen müs- 
sen. Die CD hat mir zwar auch so gut 
gefallen, schließlich hat sie mir etli- 
che andere Downloads erspart. Es 
wäre aber halt ein wirklich netter Ser- 
vice gewesen. 

Mirco Cosicz per E-Mail 


Ich war sehr enttäuscht, das Update 
auf Mac OS 9.1 nicht auf der CD 
Ihrer März-Ausgabe zu finden. 
Es hätte doch gerade so gut 
gepasst. Nun muss ich doch 
wieder sehen, dass ich mir 
das Zeug mühsam aus dem 
Internet lade. Da ich leider 
nur einen sehr lahmen Inter- 
netzugang hab, muss ich wieder 
rumlaufen und Bekannte nerven. 
Schade eigentlich. 

Alex Reinländer per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden:Ihren Ärger 
können wir nur zu gut verstehen. Wir 
hätten das Update ja selbst sehr gern 
als Service für die MACup-Leser mit 
auf unsere CD gepackt. Aber leider 
dürfen wir das nicht. Apple verbietet 
es ausdrücklich, jegliche Software 
aus eigenem Hause auf diese Art und 
Weise zu verbreiten. Über die Gründe 
dafür kann nur spekuliert werden; 
vielleicht ist man der Meinung, so 
etwas passe nicht mehr zum Image 
einer i-Company. Den Anwendern 
bleibt leider nur der Download oder 
der Bezug der offiziellen Update-CD 
direkt von Apple. 
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Die MACup Premium-CD: Voll interessanter 
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M Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 
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MESSEN 


Macworld Tokio: neue iMacs und mehr 


iMacs „Flower Power“ und „Blue Dalmatian“ / Preissenkungen / Geforce3-Grafik / bessere Rechner für US-Kunden 


BI Vom 22. bis 24. Februar fand im Makuhari- : 
Messezentrum in Tokio die größte Mac- : 
Messe der Welt statt. Die Japan-Macworld 
begann wie jede andere Macworld auch: mit : 
der Keynote des Apple-Chefs Steve Jobs. 
Während sich die Besucher in Tokio um 10 : 
Uhr morgens in den großen Saal begaben, 
mussten hiesige Live-Beobachter bis 2 Uhr : 
morgens ausharren. Apple Deutschland und i 
die Berliner Handelskette Gravis hatten eine : . j : = 
Satellitenschaltung nach Tokio aufgebaut Mutige Amon ll Mas „low ET ONE Un 

ı ., „Blue Dalmatian“ stießen auf ein geteiltes Echo. 
und nach Berlin eingeladen. Zusammen mit : 
dem neuen Chef derhiesigen Apple-Zentra- : 


le Frank Steinhoff mussten die Anwesenden 


dann feststellen, dass Jobs’ Messe-Anspra- 
chen proportional zur Dauer seiner Amts- 
zeit an Länge zunehmen: Über eineinhalb 
Stunden erzählte der Apple-CEO dasselbe, 


wasergutsechsWochen zuvor schon aufder : 


Macworld in San Francisco verkündet hatte. 


Erst ganz zum Schluss rückte er dann mit 


den Neuigkeiten raus. 


Als erstes lieferte er einen Statusbericht : 


zu Mac OS X, zeigte diverse Features des 


neuen Systems und ließ einen Vertreter der : 
Firma Alias Wavefront deren Profi-3D-Pro- 
gramm Maya für Mac OSX vorführen (siehe : 


auch Seite 86). 


Unter dem Motto „Power und Sex“ lernte 


dann auch derjapanische Besucher die neu- 
en Titanium-PowerBooks kennen, mit de- 


auch die in San Francisco vorgestellten G4- 
Topmodelle - das Stichwort für den Apple- 
Boss, über die neuen Möglichkeiten in Sa- 
chen DVD und Video zu referieren. Selbst- 


verständlich verzichtete er auch in Japan | 
nicht auf den Auftritt seines Marketing- 
Chefs Phil Schiller, um gemeinsam mit ihm : 


den obligatorischen Pentium-PowerPC-Ver- 
gleichstest durchzuführen. 


ple noch knapp 3300 Mark. 


load zum Herunterladen bereitliegen. 


Eine kleine Sensation war die Ankündi- : 
gung der GeForce3-Grafikkarte von nVidia; : 
: nicht nur wegen der enormen 3D-Power, 
: sondern auch, weil wie zuerst auf dem Mac : 
verfügbar sein wird. Das Objekt der Begier- 
: de für Power-Spieler kostet im Online-Store : 
| erst auf den zweiten Blick fällt beim neuen 
; „Einsteiger-iMac“ auf, dass es sich um den 
Kontroverse Muster. Etwa eine Viertelstun- ! 
: de vor Ende der Keynote wurden dann die : 
: bis dahin schon leicht ermüdeten Zuschau- : 


930 Mark Aufpreis gegenüber der GeForce2. 


PERIPHERIE 


: erwiederhellwach. Neue iMacs hatte manja 
: durchaus erwartet - aber mit den beiden 
neuen Modellen „Flower Power“ and „Blue 
: Dalmatian“ konnte Apple dann doch über- 
! raschen. Die leicht verwaschen aussehen- 
: den iMacs spalten jedenfall die Apple-Fan- 
| gemeinde. Die inneren Werte - PPCs mit bis 
: zu 600 Megahertz, eingebauter CD-Brenner, 
! schnellere Grafik - traten in den Hinter- 
: grund. Auch die in Berlin anwesenden Han- 
delspartner, die die iMacs verkaufen sollen, 
: waren zumindest etwas verwundert. Gravis- 
| Chef Archibald Horlitz formulierte es so: 
Preissenkungen / iTunes 1.1 / GeForce3. In : 
Berlin war es bereits 3 Uhr morgens, als ! 
: Steve Jobs dann endlich zu den Neuerungen ; 
kam. Als erstes kündigte er Preissenkungen i 
: für das Cinema Display an, das mit knapp ! 
: 8000 Mark nun etwa 1500 Mark weniger als ! 
: zuvor kostet. Und der Cube wird ab sofort in : 
der Standardkonfiguration mit 128 Mega- 
: byte Hauptspeicher, 20-Gigabyte-Festplatte : 
: und CD-Brenner ausgeliefert. Preis: knapp 
: 4000 Mark. Für das alte Modell verlangt Ap- : 
seitenin Apples Internet-Store ist es zwar für 

Weiterhin stellte Steve Jobs das erste Up- ; 
date der MP3-Software iTunes vor. Version | 
: 1.1 unterstützt jetztinsgesamt knapp 30 CD- : 
Brennertypen. EineVersion für das deutsche 
: Mac OS 9.1 sollte bei Erscheinen dieser Aus- : 
gabe unter www.apple.com/itunes/down- 
ren Auslieferung Apple sinnigerweise am : 
selben Tag begonnen hatte. Ebenfalls ausge- i 
liefert werden nach Aussagen Jobs’ endlich 


„Ich weiß nicht, was die in Cupertino ge- 
rauchthaben, aberich willauch was davon.“ 

Doch auch an die etwas konservativeren 
Kunden hat Apple gedacht: Das neue Top- 
modell gibt es alternativ im bewährten Farb- 
ton Graphite, das mittlere Modellauch in In- 
digo und daskleine ausschließlich in diesem 
schönen Blauton. Mehr zu den neuen Ma- 
schinen erfahren Sie ab Seite 18. 


Neue Technik, alte Technik. Auf den Web- 


jeden abzulesen, doch entdeckt hatte es zu- 
erst der Onlinedienst „MacNN“: Die 500- 
Megahertz-iMacs sind zunächst nur in den 
USA mit dem neuen PowerPC 750CXe und 
der 16-Megabyte-Grafikkarte „Rage 128 Ul- 
tra“ bestückt. Der Rest der Welt muss sich 


mit dem „alten“ PPC 750 und einer Rage 128 


Pro mit nur 8 Megabyte Speicher begnügen. 

Letztlich werden wohl nur Power-Spieler 
den Unterschied merken, doch es ist ein 
weiteres unschönes Signal von Apple, das 
die Einstellung der Firma gegenüber den 
Nicht-US-Märkten unterstreicht. Ebenfalls 


alten iMac DV 400 handelt. Die Preissen- 
kung von 100 Dollar fiel hier zu Lande leider 
dem Dollarkurs zum Opfer. (vr) 


Neue A4-Tintenstrahldrucker von HP 


MI Ab März bringt Hewlett-Packard dreineue ; 
A4-Farbtintenstrahldrucker auf den Markt, 
die alle eine maximale Auflösung von 2400 : 


mal 1200 dpi erreichen. Der „DeskJet 959C“ 


bedruckt bis zu 11 Schwarzweiß- sowie 8,5 
Farbseiten pro Minute und besitzt neben : 
dem Standardpapierfach für 100 Blatt einen 
: rund 600 Mark kosten. 

Der letzte im Bunde ist der „DeskJet 
990CM“, der technisch exakt dem DeskJet : 


Fotopapierschacht für 20 Blatt im 10-mal- 


15-Zentimeter-Format. Zusätzlich lässt sich 
der rund 450 Mark teure DeskJet 959C mit : 
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einer Duplexeinheit für beidseitigen Druck : 
: arbeitet wurde und in dessen Lieferumfang 
; Der „DeskJet 980Cxi“ basiert auf dem 
: Druckwerk des DeskJet 990Cxi und erreicht : 
Geschwindigkeiten von 15 monochromen 
und 12 farbigen Seiten pro Minute. Er ist mit : 
einer Duplexeinheit ausgestattet und soll i 
: > Info: Hewlett-Packard, Tel.0 18 05/32 62 22, 


(ca. 180 Mark) ausstatten. 


990Cxi entspricht, dessen Design aber über- 


sich die EBV-Programme Photostudio 2000 
und PhotoSuite 2000 Pro befinden. Er druckt 
bis zu 17 Schwarzweiß- und 13 Farbseiten 
pro Minute, besitzt eine Duplexeinheit und 
soll rund 750 Mark kosten. (uvi) 


www.hewlett-packard.delmac-connect, 
(Cebit: Halle 7, Stand C30) 


DIGITALVIDEO 


iMovie-Update 2.0.3 


Zusätzliche Exportfunktion für das Gratis-Videotool 


EM Apple hat Ende Februar ein Update für : 
ihre Filmschnittsoftware iMovie veröffent- : 
licht. Die neue Version 2.0.3 bietet als Ex- 
portmöglichkeit nun neben den bekannten : 
Optionen, einen Film auf die Kamera zu- 
rückzuspielen oder ihn im QuickTime-For- : 
mat auf die Festplatte zu sichern, auch die 
Möglichkeit, direkt in eine Datei zu sichern, : 
die sich für den Import ins neue Authoring- 
: die schnellsten Kodier-Ergebnisse. (alm) 


programm iDVD besonders eignet. 


BeiDrucklegunglagnochkeine deutsche 
Fassung des Updaters vor, jedoch ist davon : 
auszugehen, dass es sich bei der neuen Op- 
tion lediglich um den direkten Export eines : 
DV-Streams - also eines der möglichen 
QuickTime-Formate — handelt, denn der: 
neu entwickelte MPEG-Kodierer von iDVD 
ist speziell auf den Einsatz mit DV-Streams ! 
optimiert und erreicht bei diesem Format 
: > Info: Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22 
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Neuer Flachbrenner 


Zweite Generation von Freecom-Laufwerken 


Mi Die Firma Freecom hat die zweite Genera- 
tion ihrer Traveller-CD-Drives vorgestellt, 
die in einem noch kleineren und neu gestal- 
teten Gehäuse untergebracht sind. Das an- 


steckbare „PowerModul“ soll bis zu sechs 


Stunden Energie im mobilen Einsatz liefern. 


Die Produktfamilie besteht aus CD- und 


DVD-ROM-Laufwerken, zwei CD-RW-Bren- 
nern (4x/4x/20x und 8x/4x/24x) sowie ei- 
nem CD-RW/DVD-Combo-Drive (8x/4x/ 
24x/8x). 

Auch die Portable- 
Serie hat eine Auffri- 


im Design weiterent- 
wickelt. Außer den bei- 


schung erfahren und : 
wurde technisch sowie i 
: fest. (uvi) 

| > Info: Freecom, Tel. 0 30/61 12 99.00, 
den externen CD- und : 


: DVD-Laufwerken sind zwei CD-RW-Bren- 
: ner (4x/4x/20x und 8x/4x/24x) sowie eben- ; 
falls ein CD-RW/DVD-Combo-Drive (8x/4x/ : 
: 24x/8x) erhältlich. 
Alle Traveller- und Portable-II-Laufwerke : 
: lassen sich mit USB-, PCMCIA- und Fire- : 
wire-Anschlusskabel ausstatten, ab Som- 
: mer kommt ein CardBus- und ab Herbst ein ! 
USB-2-Kit hinzu. Die Brennsoftware Toast 
: gehört neben Easy CD Creator und Direct : 
CD in den jeweiligen USB- und Firewire- 
: Versionen zum Lieferumfang. Bei den Tra- : 
veller-Brennern kommt noch die Musiksoft- 
ware Mixman von Steinberg hinzu. Preise : 
| Mark. (il) 
: > Info: 
: Tel. 02 10/2 8660, 

: www.microtek.de 


standen bei Redaktionsschluss noch nicht 


www.freecom.de (Cebit: Halle 12, C 70) 
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RECHNER 


Neues G4-Modell 


733er-Modell auch ohne DVD-Brenner 


EB Der Power Mac 64/733 ist ab sofort zum 
Preis von 8300 Mark auch mit CD-RW-Lauf- 
werk anstelle des SuperDrives erhältlich. 
Wer nur auf die Rechenleistung Wert legt 
und auf den DVD-Brenner verzichten kann, 
spart dadurch rund 1000 Mark. Ferner dürf- 
te die CD-RW-Version deutlich besser liefer- 
bar sein, da das SuperDrive mindestens so 
rar ist wie der 733-MHz-Prozessor. (maz) 


SCANNER 


| Scanner-Winzling 


„FilmScan 35“ für Durchlichtvorlagen 


EB Der von Microtek im vorigen Jahr vorge- 
stellte Durchlichtscanner „FilmScan 35“ ist 
nun endlich auch für den Mac zuhaben. Das 


: USB-Gerät mit einer Auflösung von 1800 


mal 1800 ppi bei 36 Bit Farbtiefe erfasst so- 
wohl Dias und Negative als auch Filmstrei- 
fen. Das Gehäuse soll mit seiner transparen- 
ten Abdeckung optisch gut zum iMac pas- 
sen. Mit Maßen von gerade mal 268 mal 66 
mal 16 Millimetern und einem Gewicht von 
750 Gramm ist es auch recht 
handlich. Der Film- 
Scan 35 kostet 
rund 450 
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Cannes 
Handspring die eu- 


2 ropäische Version 
des Handy-Moduls : 
„VisorPhone“ an. 
Dieses GSM-World : 
Phone (900/1900 MHz) für den Visor-PDA : 


Das VisorPhone macht 
den Visor zum Handy 


arbeitet eng mit dem Adressbuch, der Ruf- 


nummernerkennung, Konferenzschaltung 
und anderen Features des Palm OS zusam- : 
men. SMS-Nachrichten lassen sich bequem : 


vom Handheld per Stifteingabe schreiben. 


Nachfolger für Nikon D1 vorgestellt 
„DIX" mit Riesenauflösung, „DIH“ mit besserer Serienbildfunktion 


BI Mit den zwei neuen Modellen „DIX“ und : 


„D1H“ sorgt Nikon für die Nachfolge des di- 


gitalen Spiegelreflexapparats DI, der erst : 
Anfang letzten Jahres auf den Markt kam 
(Test in MACup 4/00). Während die D1 zwar : 
nicht gerade mit einer besonders hohen 


Auflösung auftrumpfen konnte - sie bot ge- 
rade 2,7 Millionen Bildpunkte -, waren den- 


noch viele Profifotografen von der Alltags- 
tauglichkeit und dem relativ geringen Preis 


(rund 10 000 Mark) beeindruckt. 


Mit der geringen Bildauflösung soll die 
neue D1X Schluss machen, deren Chip laut : 


Nikon eine Auflösung von 4024 mal 1324 Pi- 
xeln bietet. Durch Drehung der rechtecki- 
gen Elemente des Sensors und einer so ge- 
nannten „doppelten Packung“ dieser Senso- 


M Auf dem 3GSM : 
World Congress in ; 
kündigte : 


MOBILE COMPUTING 


Dank des ins VisorPhone integrierten ! 
Modems kann man mit dem Visor auch F- : 
Mails versenden und empfangen, im Web 
: surfen und am Instant-Messaging-System : 
ropäischen Markt zu bringen. 

Zudem gab Handspring eine Partner- : 
schaft mit der Firma Wavecom bekannt, um i 
die Entwicklung von mobilen Produkte und ! 
Lösungen auf der Basis von Wavecoms 
: Wismo (Wireless Standard Module) voran- : 
zutreiben. Wismo gehört zur Familie der 
: Dualband-GPRS-kompatiblen GSM-Plyg- : 
: ins und ermöglicht einen drahtlosen Inter- 
: netzugang. Die Firma OmniSky, ein Haupt- ! 


teilnehmen. 


DIGITALFOTOGRAFIE 


ren sollen Bilder mit einer Kantenlänge von : 
: 3008 mal 1960 Bildpunkten realisierbar sein. ; 
Die D1H bietet auch „nur“ eine 2,7-Me- 
gapixel-Auflösung, besitzt aber eine bessere 
Serienbildfunktion, was sie beispielsweise ; 
für den Einsatz in der Sportfotografie prä- 
: destiniert: Maximal 40 Bilder vermag sie in : 
: Serie zu schießen - fünf pro Sekunde -, be- ; 
vor die Kapazität ihres internen Pufferspei- 
chers erschöpft ist. Damit übertrumpft sie 
: sogar die analoge Fotografie, bei der ge- : 
Frühjahr dieses Jahres erhältlich sein, die 
Eine von Nikon neu entwickelte digitale : 
: 3D-Matrixmessung sorgt für eine ausgewo- : 
genere Belichtung, einen besseren automa- 
tischen Weißabgleich sowie für eine höhere 
: Farbtreue. 


meinhin nach 36 Bildern der Film voll ist. 


E-BOOKS 


Neuer eBook Reader von Adobe 


EM Adobehatein Update derLesesoftware für 


elektronische Bücher „eBook Reader“ an- 


gekündigt und auch eine Überarbeitung des 


zugehörigen Content-Servers versprochen. 
Als Adobe den eBook-Spezialisten Glass- 


book im August 2000 übernahm, hatte man :! 
zugesagt, dessen Software weiterzuentwi- : 


ckeln. Heraus kam ein Reader für Acrobat- 


Daten, der speziell auf die Betrachtung von : 


elektronischen Büchern ausgerichtet ist. 


Trotz der Anpassung von Adobe unterschei- : 


detsich der eBook Reader immer noch deut- 
lich vom herkömmlichen Acrobat Reader. 


Der eBook Reader bietet eine einfach zu : 
: kommen. (il) 


bedienende Oberfläche, Volltextsuche, Le- 
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sezeichen und eine Bibliothek, die einen 
: Überblick über die zurVerfügung stehenden : 
Dokumentelliefert. Da die Software die Stan- : 
: dards für digitales Urheberrecht von Adobe, i 
PDF und EBX (Electronic Book Exchange), : 
unterstützt, sollen über den integrierten 
Web-Browser die elektronischen Inhalte di- : 
: rekt online bestellbar sein. ; 
Adobe eBook Reader steht derzeit nur : 
: in englischsprachiger Fassung unter www. 
! adobe.com/products/ebookreader/main. | 
html zum Download zur Verfügung - die 
: Mac-Version war bei Redaktionsschluss : 
noch nicht über das Betastadium hinausge- 
: www.graphisoft.de 
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„VisorPhone” jetzt auch in Europa 


Springboard-Modul verwandelt Visor-Organizer in Handy mit Modem 


partner von Handspring in Sachen mobiler 
Kommunikation, kündigte wiederum Pläne 
an, ihren mobilen E-Mail- und Webservice 
zeitgleich mit dem VisorPhone auf den eu- 


Das VisorPhone kommt mit eigener Bat- 
terie, einem Lautsprecher, Antenne und drei 
Tasten: eine zum An- und Ausschalten und 
zwei weitere zum Wechseln zwischen und 
Text- und Sprachmitteilungsfunktionen. 
Wie bei allen Springboard-Modulen ist jegli- 
che Software, die das VisorPhone benötigt, 
im Modul integriert. (vr) 
> Info: Handspring, www.handspring.de 


Neben weiteren 
Detailverbesserun- 
gen können die bei- 
den neuen DI-Ka- 
meras mit einem 
besonderen Feature 
aufwarten: Sie ha- 
ben einen seriellen Port zur Verbindung mit 
einem GPS-Empfänger, der dem Foto die 
Aufnahmekoordinaten digital anhängt. 

Die hoch auflösende DIX soll schon im 


Die neue Nikon DIX 


schnelle DIH wird laut Nikon im Sommer 
folgen. Preise für die beiden Modelle stan- 
den bei Drucklegung noch nicht fest. (alm) 
> Info: Nikon, Tel. 02 11/941 40, 


: www.nikon.de 


ARCHITEKTURSOFTWARE 


Bauphysik-Modul 


EB „ArchiPhysik 2.0“ aus dem Hause A-Null 
ist ein plattformunabhängiges Werkzeug für 
das bauphysikalische Entwerfen; die Geo- 
metriedaten des Gebäudes lassen sich di- 
rekt aus ArchiCAD importieren. Das Pro- 
gramm erbringt alle behördlich erforder- 
lichen bauphysikalischen Nachweise und 


: stellt die Ergebnisse in amtlichen Formular- 


ausdrucken dar. Es ermittelt für das gesam- 
te Gebäude unter anderem die Heizlast, 
Heizwärmebedarf, Heizkosten und Energie- 
bilanzen solarer Anlagen. ArchiPhysik ist zu 
einem Preis von 2270 Mark erhältlich. (uvi) 
> Info: Graphisoft, Tel. 0 89/74 64 30, 
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ONLINE-TOOLS 


Be Found 2.5 


Update für Suchmaschinen-Anmelder 


EM Mit „Be Found 2.5“ hat die Firma Voget 
Selbach Enterprises (VSE) jetzt die neueVer- 
sion ihres Website-Promotion-Tools vorge- : 


stellt, das dabei hilft, eine Website bei den 


einschlägigen Suchmaschinen bekannt zu : 


machen. 


Be Found bietet ein Suchmaschinen-An- ! 
meldeprogramm, einen Ranking-Checker : 
undein Link-Popularity-Werkzeug. Darüber 
hinaus analysiert es Webseiten und opti- : 
miert diese für eine gute Platzierung in 
Suchmaschinen. Die neue Version 2.5 ana- : 
lysiert automatisch die Ergebnisseiten der 
Suchmaschinen, um zu überprüfen, ob eine ; 


Anmeldung wirklich erfolgreich war. 


Be Found gibt es in zwei Versionen: in 
der Lite-Variante für knapp 20 Dollar und : 


als Professional-Edition für 90 Dollar. Erste- 


re bietet keinen Ranking-Checker, keinen : 
Link-Popularity-Checker und meldet Web- : 
seiten nur bei insgesamt 10 Suchmaschinen 
an - bei der Pro-Version sind es immerhin 


180 Suchmaschinen. (vr) 
> Infos: VSE, http://vse-online.com/ 
submit-website/lindex.html 
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Neue Laserdrucker von Brother 


Zwei neue A4-Printer und ein A3-Modell 


EM Unter dem Namen „HL-1670“ stellt Bro- : 
ther jetzt einen neuen 16-Seiten-A4-Laser- : 
drucker mit einer Auflösung von 600 dpi vor. ! 
: Das Gerät ist mit einer PostScript-3-Emula- 
| tion, 8 Megabyte RAM, einer integrierten 
: Duplexeinheit sowie einem parallelen und : 
einem USB-Anschluss ausgestattet. Optio- ! 
nal lässt sich eine 10/100BaseTx-Schnitt- : 
plexeinheit 
Megabyte RAM) bereits eingebaut ist. Beide : 
Modelle verfügen über eine Papierkassette : 
: vermögen von 1400 
Blatt zur Verfügung. 
Blatt ist als Zusatzausstattung erhältlich. : 
| Der HL1670 kostet 700, das netzwerkfähige 


stelle nachrüsten, die beim „HL-1670N“ (16 


für 250 Blatt und eine Multifunktionszufuhr 
für 100 Blatt. Eine weitere Kassette für 250 


Modell 950 Euro. 


Links der HL-1670, 
unten der HL-2460 


sowie 
ein 10-fach-Sorter 
mit einem Fassungs- 


m 
l 
Anschluss an den Mac 


findet der HL-2460 über seinen USB-Port 


: oder das optional erhältliche Ethernet-In- 
Der ebenfalls neue „HL-2460“ schafft ei- 
: ne maximale Druckgeschwindigkeit von 24 : 
! Seiten pro Minute, erreicht eine Auflösung 
von 600 dpi und ist PostScript-3-kompati- : 
bel. Neben einer Papierkassette für 500 Blatt : 
besitzt er einen Multifunktionsschacht für : 
: 100 Blatt, seine Kapazität ist aber mit drei : 
weiteren Zuführungen auf 2100 Blatt erwei- : 


terface. Er ist ab April zu einem Preis von 
rund 1300 Euro erhältlich. 

Außerdem hat Brother mit dem „HL- 
3260N“ auch einen neuen, PostScript-3- 
fähigen A3-Laserdrucker im Programm. Die 
Geschwindigkeit gibt der Hersteller mit bis 
zu 32 A4- und 16 A3-Seiten, seine Auflösung 
mit 600 dpi an. Über seine 10/100BaseTx- 
Schnittstelle lässt er sich in Netzwerke ein- 


: terbar. Optional steht außerdem eine Du- 
: binden. Er verfügt über zwei 500-Blatt- 
Papierkassetten. Optional stehen mehrere 
: Zuführungen und Ablagen sowie eine Du- 
plexeinheit zur Verfügung. Der HL-3260N 
: sollrund 3000 Euro kosten. (uvi) 

| > Info: Brother, Tel. 0 18.05/00 24 90, 

: www.brother.de (Cebit: Halle 1,6 B2) 


> Aufder Cebit präsentiert 4D die native Version 

6.7 der Datenbankumgebung 4th Dimension für 
Mac 0S X. Ferner gibt AD im Internetpark in Halle 6, A 34 
(323/324) einen Ausblick auf die im Sommer erscheinende und 
Mac-OS-X-geeignete Version 5.0 von WebStar. (Info: Tel. 0 81 65/ 
951 90, www.de.4D.com, Cebit: Halle 3, E24) > Maxon bringt 
mit Cinema AD Art eine einfach zu bedienende,aber dennoch 
professionelle Software für den Einstieg ins 3D-Modeling auf 
den Markt. Das auf Cinema 4D XL basierende Tool soll ca. 1600 
Mark kosten (Info: Maxon, Tel. 0 61 72/5 90 60, www.maxon.de) 
> Die Termin- und Kontaktsoftware Now Up-to-Date & 
Contact sollesin Kürze auch in einer deutschen Version geben. 
(Info: Macland, Tel. 0 30/34 79 01 40, www.poweronsoftware. 
com) > Mair-Programme hat Version 4.1v3 der Architektur- 
verwaltungssoftware Projekt Pro veröffentlicht. Im AVA-Modul 
hat man die GAEB-Schnittstelle ergänzt, und im Projektcon- 
trolling-Modul ist die Honorarordnung nach SIA hinzugekom- 
men. (Info: Tel. 0 80 52/90 90 02, www.projektpro.de)> Die Fir- 
ma Viewsonic hat neue Monitore im Programm: Der 22-Zoller 
„Nokia 130C“ kostet 2250 Mark, für den gleich großen „P225f“ 
stand der Preis noch nicht fest. Die 19-Zoller „Nokia 930C“ und 
der „P95f“ kosten 1270 respektive 1200 Mark, und mit dem Mo- 
dell „Nokia 730C“ gibt es einen 17-Zoller für 900 Mark. Zwei 
neue LC-Displays mit Bilddiagonalen von 23,1 und 21,1 Zollwill 
Viewsonic erstmals auf der Cebit präsentieren (Info: Tel.0 2154 
9 18 80, www.viewsonic.de, Cebit: Halle 12, D40) EEE 
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doch die Prozessoren bis 600 Megahertz und der 


eingebaute CD-Brenner interessierten bei der Präsentation 


kaum jemanden. Das mutige neue Design stellte 


alles in den Schatten und war sofort Thema Nummer eins. 


“ 
Fol o: Klaus Westermann 
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n den vergangenen Wochen 
kamen die Neuvorstellungen 
bei Apple Schlag auf Schlag. 
Während die beiden großen 
G4-Power-Macs, die im Januar 
angekündigt wurden, hier zu Lande 
noch gar nicht lieferbar sind, machte 
Steve Jobs im Februar munter weiter 
und präsentierte auf der Macworld 
Tokio unter anderem eine ganze La- 
dung neuer iMacs mit schnelleren 
Prozessoren, besserer Ausstattung 
und neuen, ungewöhnlichen Farben 
beziehungsweise Mustern. 
Zusammen mit den aktuellen G4- 
Macs und G4-PowerBooks hat Apple 
also innerhalb von zwei Monaten fast 
die gesamte Produktpalette umge- 
krempelt. In unserer ausführlichen 
Kaufberatung ab Seite 22 beleuchten 
wir die Stärken und Schwächen der 
einzelnen Modelle. Und da die edlen 
Titan-PowerBooks inzwischen liefer- 
bar sind, mussten diese sich natür- 
lich erst mal in unserem Testlabor 
beweisen. Wie gut sie dabei abschnit- 
ten, lesen Sie auf Seite 26. 


Die volle Palette. Die neueste iMac- 
Generation bietet G3-Prozessoren in 
drei Leistungsstufen, nämlich mit 400, 
500 und 600 Megahertz. Die eigentli- 
chen Knüller sind aber zweifellos die 
neuen Gehäusefarben, die bei ihrer 
Präsentation den einen oder anderen 
Mund offen stehen ließen. Während 
das kleine Modell nur in der bereits 
bekannten Farbe „Indigo“ erhältlich 
ist, bietet Apple die beiden größeren 
iMacs in zwei neuen Farbdesigns an: 
„Flower Power“ heißt eine Kreation 
aus in Pastellfarben gehaltenen Blu- 
men, die sehr an die 70er erinnert. 
Damals waren die Farben vielleicht 
kräftiger, aber die 70er sind schließ- 
lich auch schon eine ganze Weile her. 
„Blue Dalmatian“ ähnelt eher dem 
Look der 80er: Es wirkt wie eine blas- 
se Mischung aus dem neueren „Blue- 
berry“ und dem „Bondi blue“ der 
ganz frühen iMacs, verziert mit wei- 
ßen Tupfern. Man mag über den neu- 
en iMac-Look denken, was man will; 
sicher ist, dass Apple mit diesen mu- 
tigen Designs mal wieder neue Maß- 


Neue iMac 


stäbe gesetzt hat. Wie leicht sich ein 
zum Sofa und zur Tapete passend ge- 
blümter iMac dann allerdings bei der 
nächsten Renovierung in ein paar 
Jahren verkaufen lässt, bleibt wohl 
abzuwarten. 

Alle, denen es gerade kurz die Spra- 
che verschlagen hat, können wir wie- 
der beruhigen: Das mittlere Modell ist 
auch im beliebten Indigo und der 
600er-iMac im dezenteren Graphite 
erhältlich. Farben sind halt Ge- 
schmackssache. Solange Apple den 
poppigen Neuen auch konservativere 
Alternativen zur Seite stellt, besteht 
aber wohl kaum Anlass zur Kritik. 


Technik. Unter dem bunten Plastik 
hat sich aber auch einiges getan. Das 
Wichtigste zuerst: Auch in die iMacs 
hält nun der CD-Brenner Einzug. Die 
Maschinen mit 500 und 600 Mega- 
hertz sind jetzt bereits ab Werk in der 
Lage, CDs zu beschreiben. Im Gegen- 
satz zu den Power Macs steht das 
DVD-ROM-Laufwerk allerdings nicht 
einmal als Build-to-Order-Alternati- 
ve im Online-Store zur Verfügung, so- 
dass die Filmfreunde unter den iMac- 
Käufern künftig aufexterne Lösungen 
angewiesen sind. 

Bei den beiden kleineren Model- 
len hat sich ansonsten nicht viel ge- 
tan. Sie müssen auch weiterhin mit 
64 Megabyte RAM auskommen sowie 
mit512 Kilobyte Backside-Cache (der 
mit zwei Fünfteln der Prozessorge- 
schwindigkeit getaktet ist). Als Grafik- 
karte setzte Apple einmal mehr auf 
ATIs Rage 128 Pro mit 8 Megabyte Vi- 
deospeicher. Während der 500er über 
eine 20 Gigabyte-Platte verfügt, muss 
der kleinste iMac mit 10 Gigabyte 
auskommen. Letzterer entspricht in 
Technik und Ausstattung exakt dem 
alten iMac DV; er muss sich also auch 
weiterhin mit einem herkömmlichen 
CD-Laufwerk begnügen. 


Special Edition. Das neue Topmodell, 
der iMac SE (Special Edition), besitzt 
mit 600 Megahertz nicht nur die 
schnellste CPU, sondern wartet auch 
noch mit einigen anderen Neuerun- 
gen auf. Beim Prozessor handelt es 


Die Farben (von links): Indigo ist mit 400 
und 500 Megahertz erhältlich, Flower 
Power und Blue Dalmatian mit 500 und 
600 Megahertz. Graphite schließlich ist 
dem Topmodell vorbehalten. 


sich nämlich um einen G3 vom Typ 
PowerPC 750CXe. Dieser besitzt on- 
board bereits 256 Kilobyte Cache, der 
mit vollem Prozessortakt betrieben 
wird. Ein externer Backside-Cache 
wie bei den kleineren iMacs fehlt hin- 
gegen. Insgesamt dürfte der schnelle 
Cache des iMac SE leicht im Vorteil 
sein, da 256 oder 512 Kilobyte Cache 
keinen sehr großen Unterschied aus- 
machen. Erst ein volles Megabyte 
bringt wieder einen deutlichen Leis- 
tungsschub, da viele Programme auf 
diesen Wert optimiert wurden. 

Die Grafikkarte des Top-iMacs 
verfügt nun über die „Ultra“-Variante 
des Rage-128-Pro-Chips, der 16 Me- 
gabyte Videospeicher zur Seite ste- 
hen. Sie ist ebenfalls auf der Haupt- 
platine montiert, entspricht technisch 
gesehen aber einer AGP2x-Karte. Die 
anderen iMacs müssennoch mitdem 
- zumindest theoretisch — halb so 
schnellen AGP-Bus vorlieb nehmen. 
In der Praxis macht das allerdings 
nicht so viel aus. Denn wenn ein 
schnelles 3D-Spiel erst malinnerhalb 
einer Bildsequenz über AGP auf Tex- 
turen zugreifen muss, hat man oh- 
nehin verloren, da hilft auch AGP2x 
nicht weiter. Deshalb machen sich 
eher die 16 Megabyte Videospeicher 
bemerkbar, da diese die Berechnung 
mehrerer und größerer Texturen di- 
rekt auf der Karte erlauben, ohne über 
AGP nachzuladen. 


500 vs. 500. Vom 500-Megahertz- 
iMac scheint es zumindest vorüber- 
gehend zwei Varianten zu geben. Das 
hier zu Lande ausgelieferte und von 
uns getestete Modell entspricht tech- 
nisch noch sehr den Vorgängern. Es 
besitzt den alten G3-Chip ohne eige- 
nen Cache und die 8-Megabyte-Gra- 
fikkarte. Aufdem US-amerikanischen 
Markt gibt es hingegen bereits einen 
500er mit dem neuen PPC 750CXe 
und 16 Megabyte Videospeicher, was 
also eher dem neuen iMac SE gleicht. 
Scheinbar hat Apple noch Restbe- 


stände an alten Platinen und Prozes- 
soren oder kann einfach die neuen 
noch nicht in ausreichenden Stück- 
zahlen bauen. 

Leistungsmäßig dürfte eszwischen 
den beiden Versionen kaum einen 
Unterschied geben, sodass man ge- 
trost zugreifen kann. Wer allerdings 
aufwändige, schnelle 3D-Spiele liebt, 
ist mit der neuen 16-Megabyte-Karte 
deutlich besser dran und sollte erst 
einmal abwarten, bis sich die Situa- 
tion klärt. Im Test mit dem Ballerspiel 
Quake unter OpenGL war der 600er- 
iMac SE bis zu 70 Prozent schneller 
als der hiesige iMac 500. Um aufletz- 
terem eine ähnliche Performance zu 
erreichen, müsste man die Darstel- 
lungsqualität an den kleineren Video- 
speicher anpassen und entsprechend 
verringern. 


Mac 0S X. Alle neuen iMacs unter- 
stützen Apples neues Betriebssystem 
Mac OS X. Bei den beiden kleinen 
Modelle ist dafür allerdings noch eine 
RAM-Erweiterung erforderlich, weil 
Mac OS X einen Arbeitsspeicher von 
mindestens 128 Megabyte voraus- 
setzt. Ansonsten spricht nichts gegen 
den Einsatz von Mac OS X auf den 
iMacs, außer vielleicht die Monitor- 
größe, denn die Aqua-Oberfläche be- 
nötigt etwas mehr Platz als der vom 
traditionellen Mac OS gewohnte Fin- 
der. Außerdem lässt die Darstellungs- 
qualität des 15-Zoll-Bildschirms in 
der höchsten Auslösung von 1024 mal 
768 Punkten bereits merklich nach. 
Um die Augen zu schonen, kann man 
für den Dauerbetrieb eigentlich nur 
das Zurückschalten auf 800 mal 600 
Punkte empfehlen. 


Testergebnisse. Die iMacs lieferten 
im BENCHup-Test eine überzeugen- 
de Leistung. Der iMac SE zieht im 
Schnitt sogar am Power Mac G4/400 
vorbei. Im Findertest fallen die beiden 
größeren Modelle etwas ab, wofür die 
Testteile verantwortlich sind, die das 
CD-Drive mit einbeziehen. Brenner 
haben einfach schlechtere Zugriffs- 
zeiten als normale CD-Laufwerke. Bei 
Cinema 4D und vor allem auch bei 


Die kompakten iMacs bieten überzeugende Testergebnisse, 


Der Einstiegspreis ist in Deutsch- 
land von 2000 auf 2500 Mark gestie- 
gen, ein Umstand, der die Gewinnung 
von Neukunden für Apple nicht eben 
erleichtert. Schuld daran ist natürlich 
auch der ungünstige Dollarkurs, der 
zum Beispiel die Preissenkung um 
hundert Dollar beim kleinen iMac ge- 
genüber dem Vorgängermodell iMac 
DV wieder aufgezehrt hat. Für die 
größeren Modelle wird die Luft eben- 


eine komplette Ausstattung, und das Ganze zu fairen Preisen 


SoftWindows stehen die iMacs durch 
ihre hoch getakteten CPUs sehr gut 
da, wohingegen sie in den AltiVec- 
abhängigen Tests mit Photoshop und 
SoundJam keine Chance gegen einen 
G4-Mac haben. Bei Unreal kann sich 
der iMac SE nicht so deutlich von sei- 
nen kleineren Geschwistern absetzen, 
da unser Test so ausgelegt ist, dass er 
bereits mit8 MegabyteVideospeicher 
auskommt. 


Fazit. Die iMacs sind nach wie vor 
kompakte, schnelle Macs für Leute, 
die auf umfangreiche Erweiterungs- 
möglichkeiten verzichten können. 
Die komplette Ausstattung der Ma- 
schinen macht dies allerdings auch 
nicht allzu schwer. Und auch der 
Hauptnachteil ist dem iMac erhalten 
geblieben: der kleine, qualitativ eher 
durchschnittliche Bildschirm. Wer 
mit einem iMac liebäugelt, sollte sich 
also vor allem den Monitor vor dem 
Kauf ansehen. 


falls dünn, denn der Monitor ist heut- 
zutage lediglich ein paar hundert 
Mark wert, was den 3300 Mark teuren 
Cube durchaus zu einer lohnenden 
Alternative machen könnte. Gute 
Leistung und komplette Ausstattung 
zu einem fairen Preis bescheren dem 
500-Megahertz-iMac das beste Preis- 
Leistungs-Verhältnis. (maz) IM 


Wir bedanken uns bei 

der Firma Gravis, die uns 
die neuen iMacs kurz- 
fristig zur Verfügung stellte 
und somit diesen Test- 
bericht ermöglicht hat. 


Ab sofort verfügen alle iMacs über Firewire. Die Schnittstellen 
(von links): Audio-in/-out, 2 Firewire, Modem, 2 USB, Ethernet. 
Die VGA-Buchse befindet sich an der Geräte-Rückseite. 


:4J3\{4 [1] WE Die neuen iMacs im Vergleich 


Referenzrechner: 


Cinema AD XL 
Power Mac 64/400 


Finder 


Photoshop 5.5 | SoftWindows 98 


SoundJam MP 


Stuffit 5.5 Unreal Tourn. 


Durchschnitt 


(100%) besser > 


besser > 


besser > besser > 


besser > 


beser > besser > 


besser > 


iMac 233 


(Rev. A) 55 % 


54 % 


7% 56% 


35% 19 % 


iMac 333 
(Rev. D) 


iMac 350 
(Slot-in) 


3% 


59% 


19% 78% 


19% 64% 


iMac 400 


(Baujahr 2001) 


iMac 500 
(Baujahr 2001) 


iMac SE 600 
(Baujahr 2001) 


64 Cube 450 


Power Mac 
64/533 


1) Aufgrund des fehlenden Unreal-Werts nicht vergleichbar 


Special Edition 


SE 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 58 
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Prozessor/Takt 
Cache/Takt 


RAM (max.) 
Grafikkarte 


Monitorausgang 
Festplatte 
CD/DVD lesen 


CD-R/-RW/DVD-R 
schreiben 


Firewire/USB 
Ethernet 
Modem/AirPort 
Besonderheiten 
Preis 


Bildbearbeitung 
Layout 

3D 

Digitalvideo 
Büro 

Spiele 


Preisunabhängige Bewertung der Eignung: 
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Kaufberatung: Der richtige Mac 


os 


Mac-Parade 


Auf der Suche nach dem passenden Mac gilt es zunächst die Anforderungen möglicher 


Einsatzgebiete zu klären und dann zu prüfen, welcher Rechner diese am besten erfüllt. 


as Leistungsniveau in Apples 

fünf Produktgruppen ist in- 

zwischen überall so hoch, 
dass selbst bei gehobenen Anforde- 
rungen längst nicht immer gleich ein 
Profigerätt zum Einsatz kommen 
muss. Der tatsächliche Bedarf geht 
bei der ewigen Diskussion um mög- 
lichst hohe Megahertzwerte nur zu 
leicht unter. All diejenigen, die nicht 
aufjedes bisschen Leistung angewie- 
sen sind, können sich den Griff zum 
prestigeträchtigen Topmodell jeden- 
falls getrost sparen. 


Anforderungsprofile. Im Folgenden 
beschreiben wir typische Einsatzge- 
biete, die jeweils ganz spezifische An- 
forderungen an den zukünftigen Mac 
stellen. Eine besonders anspruchs- 
volle Aufgabe ist die Bildbearbeitung. 
Das Paradebeispiel Photoshop be- 
nötigt einen schnellen Prozessor, viel 
RAM und eine große, schnelle Fest- 
platte. Wer hiermit seine Brötchen 
verdient, sollte sich auf jeden Fall ei- 
nen G4-Mac zulegen. Ob der Dual- 
533er oder ein größerer G4 die beste 
Wahl ist, lässt sich leider erst bei Ver- 


fügbarkeit der Spitzenmodelle sagen. 
Für gelegentlich aktive Hobbykünst- 
ler haben alle Rechner genug Power. 
Um beim Erstellen von Layouts 
die Übersicht zu behalten, muss vor 
allem ein möglichst großer Monitor 
her. Ein weiterer Bildschirm fürWerk- 
zeugpaletten und benötigte Doku- 
mente ist ebenfalls sehr praktisch, 
setztaber eine zweite Grafikkarte vor- 
aus. Damit wäre der kleinste G4-Mac 
die beste Wahl. Ein PowerBook als 
mobiler Arbeitsplatz ist deutlich teu- 
rer, hat aber ähnliche Möglichkeiten 


Alle Macs auf einen Blick: Ausstattung, Preise, Eignungs-Matrix 


iMac 400 iMac 500 iMac SE 600 64 Cube 450 64 Cube 450 (neu) 64 Cube 500 Power Mac 
64/466 

63 (750)/400MHz 63 (750)/ 500 MHz 63 (750CXe)/ 600 MHz 64 (7410)/ 450 MHz 64 (7410)/450MHz 64(7410)/500MHz 64(7400)/ 466 MHz 

512 KB/160 MHz 512 KB/200 MHz 256 KB/600 MHz 1MB/225 MHz 1MB/225 MHz 1MB/250 MHz 1MB/233 MHz 

64 (1024) MB 64 (1024) MB 128 (1024) MB 128 (1536) MB 128 (1536) MB 256 (1536) MB 128 (1536) MB 

ATI Rage 128 Pro ATI Rage 128 Pro ATI Rage 128 Pro Ultra ATI Rage 128 Pro ATI Rage 128 Pro nVidiaGerorce2MX ATI Rage 128 Pro 

(AGP) mit 8 MB (AGP) mit 8 MB (AGP 2x) mit16MB (AGP 2x) mit 16 MB (AGP 2x) mit 16 MB (AGP 2x) mit32MB (AGP 4x) mit 16 MB 

VGA (gespiegelt) VGA (gespiegelt) VGA (gespiegelt) ADC, VGA ADC, VGA ADC, VGA ADC, VGA 

10 CB 20 Gb 40 GB 20 GB 20 GB 60 GB 30 GB 

2Ax/- 24x/- 24x/- 24x/6x 2Ax/- 2Ax/- 32x/- 

= Bx/Ax/- Bx/Ax/- 5 Bx/Ax/- Bx/Ax/- Bx/Ax/- 

2/2 2/2 2/2 2/2 2/2 2/2 2/2 

10/100 10/100 10/100 10/100 10/100 10/100 10/100/1000 

56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/optional 

15-Zoll-Monitor 15-Zoll-Monitor 15-Zoll-Monitor Lautsprecher Lautsprecher Lautsprecher 4 PCI-Slots 

2500 Mark 3000 Mark 3800 Mark 3300 Mark 4000 Mark 5500 Mark 4500 Mark 
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zu bieten. Genügt ein Monitor, stellt 
der Cube eine günstige Lösung dar. 
Die Consumer-Modelle eignen sich 
wegen der kleinen Bildschirme nur 
für gelegentliches Arbeiten. 

Das Rendern anspruchsvoller 3D- 
Szenarios überlässt man am besten 
einem möglichst schnellen G4. Ein 
zweiter Prozessor wirkt hier oft Wun- 
der, weshalb der Dual-533er vermut- 
lich selbst den G4/733 ein- bezie- 
hungsweise sogar überholen dürfte. 
Ideal wäre natürlich ein Doppel-733er, 
aber auf den werden wir wohl noch 
einige Monate warten müssen. Ein 
weiterer Vorteil der G4-Macs ist die 
Möglichkeit, spezielle Beschleuniger- 
baords auf PCI-Basis einzusetzen. 

Digitalvideo stellt wieder andere 
Systemanforderungen. Neben der in- 
zwischen bei allen Macs vorhande- 
nen Firewire-Schnittstelle braucht 
man vor allem reichlich Plattenplatz. 
Eine Minute DV-Video belegt näm- 
lich rund 210 Megabyte. Die benötig- 
te Rechenleistung wächst mit der 
Größe der Videoprojekte und hängt 
von der Art der benutzten Effekte ab. 
Hobbyfilmer kommen bereits mit ei- 
nem iMac aus. 

Bei den typischen Büroanwendun- 
gensind keine großen Anforderungen 
an Prozessorleistung oder Erweiter- 
barkeit gegeben, allerdings erfordern 


Tag am Rechner sitzt, sollte lieber in 
einen hochwertigen Bildschirm inves- 
tieren als in mehr Megahertz. Ideal 
wäre in vielen Bereichen natürlich ein 
TFT-Display. 

Für anspruchsvolle3D-Spielekann 
ein Rechner überhaupt nicht schnell 
genug sein. Ein zweiter Prozessor 
nützt allerdings - zumindest zurzeit 
noch - gar nichts. Am wichtigsten ist 
aber eine flotte Grafikkarte wie etwa 
nVidias GeForce2 oder die Radeon 
von ATI. Ein G4-Cube oder ein nicht 
zu großer Power Mac wären dement- 
sprechend die Idealbesetzungen in 
diesem Bereich. 

Wer zu Hause nur surfen, den pri- 
vaten Papierkrieg erledigen und gele- 
gentlich etwas spielen will, hat die 
freie Auswahl. Da praktisch jeder Mac 
infrage kommt, kann die Entschei- 
dung nach persönlichem Geschmack 
und Geldbeutel getroffen werden. 
Vielleicht eine bestimmte Farbe oder 
doch ein Platz sparender Mobil-Mac? 


Stärken & Schwächen. Jede Mac-Fa- 
milie hat ihre Vor- und Nachteile. Für 
die Power-Macs sprechen insbeson- 
dere deren hohe Leistung sowie die 
Erweiterungsmöglichkeiten durch 
PCI-Karten und zusätzliche interne 
Festplatten. Ein weiteres eindeutiges 
Kaufkriterium ist zurzeit der nur im 


iMacs und Cubes sind wesentlich 
kompakter, aber dafür auch kaum er- 
weiterbar. Der Cube verbucht Plus- 
punkte in der Geschwindigkeit und 
bietet im Gegensatz zu den iMacs die 
Möglichkeit, einen vernünftigen ex- 
ternen Monitor anzuschließen. Die 
beiden kleinen iMacs bieten dafür die 
günstigsten Einstiegspreise. Cubes 
und iMacs haben außerdem noch 
den Vorteil, dass sie ohne störendes 
Lüftergeräusch arbeiten, was vor al- 
lem für ruhige Heimarbeitsplätze aus- 
gesprochen angenehm ist. 

Im Bereich der mobilen Macs ist 
die Auswahl kleiner. Hier gibt es ei- 
nerseits die PowerBooks als komplett 
ausgestattete, tragbare Arbeitplätze, 
für die aber auch ein sportlicher Preis 
zu zahlen ist. Wesentlich günstiger 
kommt man da schon mit einem 
iBook weg. Vor allem das 466er-Mo- 
dell hat bereits eine ganze Menge zu 
bieten. Im direkten Vergleich punk- 
ten die PowerBooks mit mehr Leis- 
tung, größeren Displays und dank 
des vollwertigen Monitorausgangs 
mit besseren Präsentationsmöglich- 
keiten. Die iBooks beschränken sich 
auf das Wesentliche, was sie auch 
zum idealen Zweitgerät für unter- 
wegs macht. Schließlich bekommt 
man für den Preis des großen Power- 
Books auch schon einen kleinen G4 


sie einen guten Monitor. Wer Tag für G4/733 angebotene DVD-Brenner. und ein iBook. (maz) I 
Power Mac Power Mac Power Mac Power Mac iBook 366 iBook SE 466 PowerBook PowerBook 
64/533 64/533 MP 64/667 64/733 64/400 64/500 
64 (7400)/ 533 MHz 2x 64 (7400)/ 533 MHz 64 (7450)/ 667 MHz 64 (7450)/ 733 MHz 63 (750CXe)/ 366 MHz G3 (750CXe)/466 MHz 64(7410)/400MHz 64 (7410)/ 500 MHz 
1MB/266 MHz 2x 1 MB/266 MHz 256 KB/667 MHzund 256 KB/733 MHz und 256 KB/366 MHz 256 KB/466 MHz 1MB/160 MHz 1MB/200 MHz 
1MB/222 MHz 1 MB/244 MHz 
128 (1536) MB 128 (1536) MB 256 (1536) MB 256 (1536) MB 64 (320) MB 64 (320) MB 128 (1024) MB 256 (1024) MB 
nVidia GeForce2 MX nVidia GeForce2 MX nVidia GerForce2MX nVidia GeForce2 MX ATI Rage Mobility 128 ATI Rage Mobility128 ATIRage Mobility 128 ATI Rage Mobility 128 
(AGP 4x) mit 32 MB (AGP 4x) mit 32 MB (AGP 4x) mit 32 MB (AGP 4x) mit 32 MB (AGP 2x) mit 8 MB (AGP 2x) mit 8 MB (AGP 2x) mit 8 MB (AGP 2x) mit 8 MB 
ADC, VGA ADC, VGA ADC, VGA ADC, VGA Video (FBAS) Video (FBAS) VGA, S-Video VGA, S-Video 
40 GB 40 GB 60 GB 60 GB 10 GB 10 GB 10 GB 20 GB 
B2Rz B2R 32x/- 24x/6x 2Ax/- 2Ax/6x 2Ax/6x 24x/6x 
Bx/Ax/- Bx/Ax/- 8x/Ax/- 8x/Ax/2x 5 = = = 
2/2 2/2 2/2 2/2 Mn n 2 2 
10/100/1000 10/100/1000 10/100/1000 10/100/1000 10/100 10/100 10/100 10/100 
56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/optional 
4 PCI-Slots 4 PCI-Slots 4 PCI-Slots 4 PCI-Slots 12-Zoll-TFT 12-Zoll-TFT 15-Zoll-TFT 15-Zoll-TFT 
6000 Mark 6700 Mark 7500 Mark 9300 Mark 4000 Mark 4700 Mark 7000 Mark 9300 Mark 
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[ J ber das schicke Titangewand 
der neuen PowerBooks wur- 
de inzwischen genug gesagt. 

Jetzt geht es um die inneren Werte, 

darum, was die Mobil-Macs im All- 

tagsbetrieb tatsächlich leisten. Von 
den Vorgängern heben sich dieneuen 

Rechner vor allem durch den G4-Pro- 

zessor und den 15-Zoll-Bildschirm 

ab. Größere technische Revolutionen 
sind aber ansonsten ausgefallen. 


Im Alltag. Bei der Arbeit mit den neu- 
en G4-PowerBooks fällt als erstes das 
große Display mit dem ungewöhnli- 
chen Breitwandformat auf. Die Dar- 
stellungsqualität überzeugt, Hellig- 
keit und Kontrast können nicht ganz 
mit modernen Tischgeräten mithal- 
ten-aber diewürden den PowerBook- 
Akku dafür auch in Windeseile leer 
saugen. Für ein Strom sparendes 
Notebook-TFT ist das Bild ausge- 
zeichnet. Das neue Display wirkt zu- 
dem farbneutraler und wenigerblick- 
winkelabhängig als das der Vorgän- 
ger. Alle Auflösungen stehen im Sei- 
tenverhältnis 3:2, 4:3 und „gedehnt“ 
zur Verfügung, wobei das System eine 
4:3-Auflösung auf die volle Display- 
Breite bringt. 

Im Betrieb wird das PowerBook 
teilweise recht warm. Dabei lässt sich 
der G4-Prozessor an der Rückseite 
ziemlich genau lokalisieren. Während 
unserer zugegebenermaßen recht auf- 


Test: G4-PowerBooks 


Edel. Und auch gut? 


Die edle Optik der neuen G4-PowerBooks begeistert. Was Apples 


wändigen Testläufe wurde das Gerät 
dort sogar so unangenehm warm, 
dass man es kaum in typischer Ar- 
beitsposition auf den Oberschenkeln 
liegen haben wollte. Im normalen Be- 
trieb stellte die Wärmeentwicklung 
allerdings kein Problem dar. 

Das zweite Akkufach, mit dem die 
G3-PowerBooks noch ausgestattet 
wurden, fehlt zwar, aber genau wie 
bei diesen reicht es aus, den Mobil- 
Mac kurz schlafen zu schicken, um 
den Akku zu wechseln. Vier Leucht- 
dioden zeigen auch im Ruhezustand 
oder bei ausgeschaltetem Gerät den 
Ladezustand an. 

Das flache Gehäuse fordert aller- 
dings auch seinen Tribut: Zum einen 
ist es wegen der beengten Platzver- 
hältnisse an der Rückwand ziemlich 
fummelig, die Stecker von Netzwerk- 
oder Modemkabel wieder aus den 
Buchsen zu pulen. Zum anderen und 
erheblich ärgerlicher ist aber, dass 
auch beim neuen PowerBook im ge- 
schlossenen Zustand wieder die Ta- 
sten mit dem Display in Berührung 
kommen. Als Folge lagern sich Staub 
und unvermeidliche Reste von Haut- 
fett auf dem Display ab. Die meisten 
leidgeprüften PowerBook- und iBook- 
Benutzer würden vermutlich gern 
zwei oder drei Millimeter mehr Ge- 
häusedicke in Kauf nehmen, wenn 
sie diesen unschönen Effekt dadurch 
endlich los würden. 


Schönheiten tatsächlich in der Praxis taugen, klärt unser Test. 


Testergebnisse. In unserem Praxis- 
test lieferten die G4-PowerBooks Er- 
gebnisse, die an eine Mischung aus 
den Vorgängern mit G3-Chip und den 
G4-Macs mit einer CPU erinnern. Ei- 
nerseits profitieren sie klar vom G4, 
was man am Photoshop- und Sound- 
Jam-Wert sieht, da diese Programme 
bereits auf die AltiVec-Einheit opti- 
miert sind. Sie zeigen aber auch die 
PowerBook-typischen Schwächen, 
wenn es im Finder-Test um die Fest- 
platte oder bei Unreal um die Grafik- 
karte geht. Beide sind den Desktop- 
Modellen unterlegen, da Platzbedarf 
und Stromverbrauch im PowerBook 
Vorrangvor höchster Leistunghaben. 
Für Gelegenheitsspieler reicht die3D- 
Leistung aber locker aus. 

Im Schnitt liegen die G4-Power- 
Books etwas hinter den alten G4-Macs 
mit gleichem Takt, was für mobile 
Rechner ein sehr gutes Ergebnis ist. 


Fazit. Apples G4-PowerBooks stellen 
vollwertige mobile Arbeitsplätze dar. 
Sie verfügen über alle wichtigen 
Schnittstellen inklusive Monitor- und 
S-Video-Ausgang und bieten so viel 
Leistung, dass ein zusätzlicher Desk- 
top-Mac nur noch sehr selten nötig 
sein dürfte. Das flache und leichte 
Gehäuse rundet das an sich gelunge- 
ne Gesamtbild ab - wäre da nicht der 
ewige Ärger mit den Tastenabdrücken 
auf dem Display. (maz) WM 


:Jl4 1] DEE Die neuen GA4-PowerBooks im Vergleich 


Referenzrechner: 
Power Mac 64/400 
(=100%) 


iBook SE 466 
(FW) 


Cinema AD XL | Finder 


Photoshop 5.5 


besser > besser > 


besser > 


SoftWindows 98| SoundJam MP | Stufflt 5.5 Unreal Tourn. | Durchschnitt 
beser > besser > beser > besser > beser > 


PowerBook 
63/333 


PowerBook 
63/400 (FW) 


PowerBook 
63/500 (FW) 


Special Edition 


PowerBook 
64/400 


PowerBook 
64/500 
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Firewire SE 


FW=| 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 58 


Macorama 


Mac OS 9.1 unter der Lupe 


Abspecken mit System 


Der Umfang der Systemsoftware wächst von Version zu Version. Über 2000 Dateien befinden sich nach der 


Installation von Mac 0S 9.1 auf der Festplatte - unmöglich, da noch den Überblick zu behalten und Wichtiges 


von Entbehrlichem zu unterscheiden. Wie Sie Ihr System richtig abspecken, zeigt unser Ratgeber. 


Mi Ein schlankes System bringt bei der 
täglichen Arbeit ganz klare Vorteile, 
denn manchmal ist weniger eben 
doch mehr. Das fängt schon beim 
Einschalten des Rechners an: Jede Er- 
weiterung weniger lässt den Rechner 
flotter starten. Wie schnell ein Mac 
eigentlich booten könnte, ist leicht 


sind dem Forscherdrang bei System- 
erweiterungen enge Grenzen gesetzt, 
da sie kein Interface besitzen. Lässt 
sich nicht vom Namen auf die Funk- 
tion schließen, hat man leider häufig 
schlechte Karten. Um die Übersicht 
zu behalten, haben wir den Inhalt des 
Ordners „Systemerweiterungen“ ein- 


Ordentliches Aufräumen im Systemordner und gezieltes 


Weglassen einzelner Komponenten ist Tuning zum Nulltarif 


Dokumente 


Systemordner 


Is 
Aktuelle Ipfer maffenen 


ersichtlich, wenn man ihn einmal mit 
gedrückter Umschalttaste, also ohne 
Erweiterungen hochfährt. 

Auch die Arbeitsgeschwindigkeit 
profitiert, wenn bunte Gimmicks feh- 
len oder zum Beispiel File Sharing 
oder der Faxtreiber nur bei Bedarf ak- 
tiviert werden. Nicht zuletzt sparen 
Sie durch die Systemdiät auch Ar- 
beitsspeicher und eine Menge Platz 
auf der Festplatte. Kurz gesagt: Or- 
dentliches Aufräumen ist System-Tu- 
ning zum Nulltarif. 


Systemerweiterungen. Während man 
ein Kontrollfeld öffnen lässt, um her- 
auszubekommen, wozu es gut ist, 


mal Datei für Datei unter die Lupe 
genommen. 

Die häufigste 9.1-Installation dürf- 
te heute aus Mac OS 9 plus Update 
bestehen. Als Ausgangsbasis wählten 
wir deshalb im Installer unter „Mac 
OS 9“ den vollen Installationsumfang 
für alle Macs und ließen hierüber 
dann das Update auf Mac OS 9.1 lau- 
fen. Danach tummelten sich fast 200 
Objekte im Erweiterungsordner. Fai- 
rerweise ist natürlich einzuräumen, 
dass unser Universalsystem schon et- 
was zu viel des Guten ist. Normaler- 
weise erkennt der Installer schon 
ganz gut, welche Erweiterungen zum 
jeweiligen Rechner passen. 


Abbildung 1: Seit Mac 0S 9.1 liegt die 

gesamte nicht unmittelbar zum System 
gehörige Software in einen Ordner namens 
„Applications (Mac 05 9)' 
man beim Frühjahrsputz nicht vergessen. 
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SMazab= = DE = (ä Applications (Mac 08 99)= IE 
40bjekte, 401 MB frei 190bjekte, 334,5 MB frei 
Name ä 
b Netscape Communicator" Ordner 19,5 MB 
b Bi Dienstprogramme 5,2 MB 
b Ei Internet Explorer 4.5-Ordner 4,6 MB 
b Microsoft Internet Self-Repair 4,4MB 
D Ei Apple Extras 3,9 MB 
D EA) Outlook Express 4.5-Drdner 3,3 MB Abbildung 2: Die 
ee BIRgTÜlckTime Ten Listendarstellung des 
Applications (Mac 05 9) b Sg Internet Hilfsprogramme 1,5 MB n . 
P Sherlock 2 TE Finders leistet 
„_ D Üfl Apple DYD Player 1,3 MB wertvolle Dienste 
b Sg Apple Yideo Player Ordner 1,2MB beim Aufspüren 
b Qi Sicherheit 708 KB Plat h ‚ 
& Algebra Graph 556 KB von Flatzverschwen 
DC Apple Radio Ordner 432 KB dern, vor allem wenn 
'. Diesen sollte DJ ApplecD Audio Ordner zeulkB über die Darstel- 
Z SimpleText 124 KB . 
® Netzwerk Browser 1058 KB ungsoptionen auch 
b Sg Internet Explorer 5-Ordner 64KB r noch die Berechnung 
D Üg Internet s6ke ||] der Ordnergrößen 
Lil aktiviert ist. 


Tipps. Unser Urteil über den Nutz- 
wert der einzelnen Erweiterung (sie- 
he Seite 28 bis 31) sollten Sie als grobe 
Empfehlung verstehen. Viele Dateien 
machen nur auf bestimmten Rech- 
nern oder in speziellen Situationen 
Sinn. Hierzu gehören zum Beispiel 
auch die Hilfedateien, die reichlich 
Plattenplatz belegen und von Profis 
gelöscht werden können. Am Anfang 
leisten sie vielen Anwendern aber 
noch wertvolle Hilfe. 

Außerdem geben wir Ihnen auch 
noch ein paar allgemeine Tipps für 
den Hausputz im Systemordner mit 
auf den Weg: Beim Löschen von Bi- 
bliotheken, den so genannten Shared 
Libraries, ist grundsätzlich Vorsicht 
geboten. Auf diese Systembestand- 
teile greifen häufig verschiedene Pro- 
gramme zu, sodass nicht immer auf 
den ersten Blick klar ist, ob sie ent- 
behrlich sind. Die gute Nachricht: 
Durch bloße Anwesenheit kosten sie 
weder Arbeitsspeicher noch Prozes- 
sorleistung. Das System lädt sie erst 
zur Laufzeit eines Programms, also 
wenn sie tatsächlich gebraucht wer- 
den. Hier kommt ein Entfernen also 
wirklich nur bei extremer Platznot 
auf der Festplatte infrage. 

Ganz ähnlich verhält es sich bei 
den Kontrollfeldern. Bei den meisten 
handelt es sich inzwischen nämlich 
um ganz normale Programme, die 
nur aus „historischen“ Gründen im 
Kontrollfelder-Ordner liegen. Diese 
Umstellung hat Apple mit den letzten 
Systemversionen immer weiter vor- 
angetrieben, da es das bisherige Er- 
weiterungskonzept unter Mac OSX 
nicht mehr gibt. Nur wenige „Kon- 
trollfelder“ besitzen tatsächlich noch 
Ressourcen, die schon beim System- 
start geladen werden. 

Zu den absolut überflüssigen 
Platzfressern auf der Festplatte ge- 
hören die diversen Druckertreiber 
und -beschreibungen für Modelle, 
die man gar nicht besitzt. Da kom- 
men schnell ein paar Megabyte zu- 


Kr Manuelle Installation 


Software 
EM Mac 05 9 
DS Internet Access 
BZ Apple Remote Access 
N Personal Web Sharing 
BE Mac 0$ Runtime for Java 
B Color$ync 
Ol Text-to-Speech 


Mac 0$ 9 Installation 


Klicken Sie in “Start”, um die ausgewählte Software zu installieren. 


Diese “Mac 05 9” Komponenten installieren: 


Auswahl: 


Installationsmodus 


Empfohlene Installation 
Manuelle Installation... 


Manuelle&Entfernen... 
Empfohlene Installation * 


Empfohlene Installation 


Empfohlene Installation x 


[Empf: 


jene Installation 


VVVVVVVVV 


EI video 


M Minimale Systemsoftware für alle unterstützten Computer 
ol Informationen & Apple Hilfe 

4 Kompatibilität 

& PowerBook Software 

EI Multimedia 

ES Netzwerk & Kommunikation 

©} Druckersoftware 

im Bedienungshilfen 

ini Verschiedene Software 


Empfohlene Installation * 


Komponenten 
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Abbildungen 3a bis c: Das Installations- 
programm bietet flexible Anpassungsmöglich- 
keiten. Der Nutzer kann einzelne Pakete 
wählen (a) oder in den manuellen Installations- 
modus wechseln und deren Umfang den 
eigenen Bedürfnissen anpassen (b). Über den 
Knopf mit dem „i“ sind Informationen 

zur nebenstehenden Software abrufbar (c). 


sammen. Auch ColorSync-Profile für 
nicht vorhandenen Geräte können 
getrost entsorgt werden. 


Sparmaßnahmen. Der Ordner „Sys- 
temerweiterungen“ ist mit rund 80 
Megabyte zwar mit Abstand der größ- 
te des Systems, aber auch in anderen 
Ordnern lässt sich einiges abspecken. 
In „Hilfen“ befinden sich zum Bei- 
spiel mehr als 1000 kleine Dateien, 
die in der Regel über 20 Megabyte be- 
legen. In „Erscheinungsbilder“ liegen 
allein 27 Schreibtischhintergründe - 
etwa 4,6 Megabyte. 

Auch außerhalb des Systems lohnt 
sich ein näherer Blick. SeitMac 0S9.1 
liegen alle mitgelieferten Dienstpro- 
gramme und Anwendungen ineinem 
Ordner namens „Applications (Mac 
OS 9)“, der in unserer Beispielinstal- 
lation mit etwa 50 Megabyte auch ei- 
nen stattlichen Umfang erreicht hat 
(Abbildung 1). Brauchen Sie wirklich 
beide Internetpakete, das von Micro- 
soft und das von Netscape? Typische 
Platzverschwender sind auch der 
DVD- und der Videoplayer, die beide 
nur auf Rechnern mit geeigneter 
Hardware laufen. 

Bei genauem Hinsehen findet sich 
bestimmt noch mehr. Ein ganz einfa- 
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Abbildung 4: Updates für Apples Software spürt man am besten mit dem Download-Server asu.info.apple.com auf. 


cher Trick entlarvt die fetten Brocken. 
Auf der Suche nach überflüssigem 
Ballast lässt man sich den Inhalt des 
Systemordners einfach nach Ordner- 
größe sortiert anzeigen (Abbildung2). 


Müllvermeidung. Wer sich schon et- 
was auskennt, kann bereits bei der 
Systeminstallation die Weichen rich- 
tig stellen. Statt sich mit der Stan- 
dardinstallation zufrieden zu geben, 
kann man den Softwareumfang sei- 
nen eigenen Bedürfnissen anpassen. 
Sie können ganze Pakete weglassen, 
zum Beispiel das selten gebrauchte 
„Personal Web Sharing“ oder das in 
vielen Firmennetzen überflüssige 
„Apple Remote Access“. Die Kür be- 
steht dann in der manuellen Konfigu- 
ration der einzelnen Pakete. Die ge- 
schieht über das Klappmenü „Instal- 
lationsmodus‘“. Der kleine „i“-Button 
neben jedem Paket liefert übrigens 
Informationen zur enthaltenen Soft- 
ware und deren Platzbedarf (Abbil- 
dungen 3a bis c). 


Auchhier ein kleiner Tipp zum Ab- 
schluss: Wenn Sie sich mit viel Mühe 
einen maßgeschneiderten Installa- 
tionsumfang zusammengebastelt ha- 
ben, können Sie diesen übrigens 
auch für den späteren Gebrauch si- 
chern. Hierzu wählen Sie den Punkt 
„Installationsdatei sichern “ im 
Spezial-Menü. Vor allem leidgeprüfte 
Systemadministratoren werden ver- 
mutlich die Möglichkeit zu schätzen 
wissen, diese Konfigurationsdateien 
vor der Weitergabe zu schützen oder 
beim Öffnen automatisch starten zu 
lassen. 


Update-Suche. Zur Systempflege ge- 
hört natürlich auch die regelmäßige 
Suche nach aktualisierten System- 
komponenten. Auch zum 9.1-Update 
gibt esschon wieder einige Ergänzun- 
gen (siehe Kasten „Updates für 9.1°). 

Am schnellsten kommen Sie per 
Internet zum Ziel. Die zentrale An- 
laufstelle ist Apples Update-Server, 
der unter asu.info.apple.com zu > 
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> erreichen ist. Er erlaubt die be- 
queme Suche, wobei auch die Spra- 
che vorgegeben werden kann (Abbil- 
dung 4). Sehr praktisch ist auch das 
Durchblättern der „Recent Changes“, 
also der zuletzt fertig gestellten Up- 
dates. Einige Meldungen und beson- 
ders wichtige Updates finden sich 
außerdem aufgelistet direkt am rech- 
ten Rand der Webseite. (maz) 


1 Sorgt dafür, dass beim Start mit gedrückter Leertaste 
das Programm Erweiterungen Ein/Aus gestartet wird 

2 Aktiviert die QuickDraw-Beschleunigung im 

Power Mac 7200 

Treiber für die Ixmicro-Grafikkarte des Power Mac 9600 

ActiveX-Bibliothek für Microsofts Internet Explorer 

Update für Audio-Software von PCI-basierten Macs 

Netzwerktreiber für NuBus-Modelle mit Onboard-Ethernet 

Treiber für Apples CD- und DVD-Laufwerke 

Erweitert die Farbfähigkeiten von Apples Color StyleWriter Pro 

Wird für den Zugriff auf die Onboard-Ethernet-Schnittstelle 

gebraucht 

10 Erweitert die Fähigkeiten des Ethernet-Treibers um das 

„Data Link Provider Interface"-Protokoll 

11 Netzwerktreiber für Macs mit Ethernet-Karte im 
Comm-, Comm-II-, LC- oder NuBus-Steckplatz 

12 Stellt die Funktionen der Apple-Hilfe bereit 

13 Treiber für ix3D-Grafikkarten von Ixmicro 

14 Wird gebraucht, wenn die Verbindung zum Internet über ein 
Modem oder ISDN-Adapter erfolgt, das über die Communication 
Toolbox angesprochen wird 

15 Erweitert die Einstellungsmöglichkeiten für Apple- 

Studio-, AppleVision- und ColorSync-Displays 

16 Software für Rechner mit QuickDraw-3D-Beschleuniger 
von Apple (PCI-Karte oder onboard) 

17 Wird nur in Rechnern mit Apple Radio System benötigt 

18 Enthält die Online-Hilfe für Apples Umgebungsassistenten 

19 Macht das Mac OS AppleScript-fähig 

20 Erlaubt den Zugriff auf AppleShare-File-Server 

21 Software für bestimmte ATI-Grafikchips (zum Beispiel 
63-Macs) auf der Hauptplatine und als PCI- oder AGP-Karte 

22 Software für G3- und G4-Macs mit Hardware-DVD-Decoder 

23 Wird zum Lesen von Audio-CDs benötigt 

24 Für die Onboard-Grafik der Power-Macs 73/5/600 und 85/600 

25 Bibliothek für alle aktuellen, „Carbon“-basierten Programm 

26 Lädt die Module für zusätzliche CD- und DVD-Formate 
(Audio, Foto-CD, High Sierra, ISO 9660, UDF) 

27 Druckertreiber für diverse StyleWriter-Modelle von Apple 

28 Teil von Apples Farbmanagementsoftware 

29 Demofilme für Apples Hilfefunktion 

30 Software für die Verwendung von Schreibtischdruckern 
(die „Menu“-Erweiterung erzeugt ein Auswahlmenü) 

31 Plug-in zur Nutzung von Name-Servern mit dem Network 
Services Location(NSL-) Manager. Per NSL können 
Programme feststellen, welche Dienste in einem 
Netzwerk zur Verfügung stehen (wird zum Beispiel vom 
Netzwerk Browser und den Navigation Services benutzt) 

32 Stellt Programmen Funktionen zur Beeinflussung der 
Bildschirmdarstellung bereit 


so oavV Bw 
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Mac 0S 9.1 unter der Lupe 


Updates für Mac 0S 9.1 


« Apple CPU Plugin (für Mehrprozessor-Macs) 

« Disc Burner 1.0 (für Apples CD-Brenner) 

« DVD-ROM Firmware (für iMacs und Cubes mit DVD-ROM) 

« Macintosh Runtime for Java 2.2.4 (Ablaufumgebung für Java-Applets) 

« PowerMacG4 AGP Update (für G4-Macs mit Rage-128-Pro-Grafikkarte) 
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Enthält Konfigurationsdateien für diverse LaserWriter-Modelle. 
Notwendig ist nur die für den eigenen Drucker 

Erlaubt Open Transport die Benutzung von USB-Netzwerkgeräten 
Nur auf Macs mit DVD-Laufwerk nötig 

Ergänzung zu 6 

Stellt die verschiedenen Farbauswahlwerkzeuge zur Verfügung 
(Buntstifte etc.) 

Wird von Sherlock 2 zur regelmäßigen Indizierung von Volumes 
und zur Volltextsuche benutzt 

Ermöglicht die Aktivierung von File Sharing 

Wird zum Betrieb von Firewire-Geräten gebraucht 

Die neue FontSync-Technologie sucht nach einstellbaren 
Kriterien Fonts, die zu den in einem Dokument benutzten passen 
Modul zum Lesen von Foto-CDs 

Dokumente für die Apple-Hilfe-Funktion 

Alternative Farbanpassungsmethode für ColorSync 

Wird von der „InputSprocket Erweiterung“ (siehe 52) benutzt, 
ist für viele USB-Eingabegeräte nötig 

Unterstützung für High-Sierra-CDs 

Ermöglicht Programmen die Darstellung von HTML-Seiten. 
Unter anderem das Apple Hilfe Center greift darauf zu 
Modemtreiber für iMacs 

Druckertreiber für den seligen ImageWriter 

Software zur Erzeugung und Wiedergabe von Filmen im 
Indeo-Video-Format 

Ergänzung zu WorldScript (siehe 122) 

Erlaubt die Nutzung diverser Eingabegeräte wie zum Beispiel 
Mäuse oder Joysticks 

Auf neueren Rechnern mit internem V.90-Modem nötig 
Software zur Verwaltung von Internetdiensten und 
-Konfigurationen 

Wird vom Apples Internet Assistent benutzt 

Sorgt für das automatische Mounten von Zip- und Jaz-Medien 
Kommt bei der Benutzung der in einigen Macs eingebauten 
Infrarotschnittstelle zum Einsatz 

Treibermodul für ISO-9660-CDs 

Wird zur Einstellung der Monitorfarben im Kontrollfeld 


„Monitore“ benutzt 


Ermöglicht die Nutzung des Kontextmenüs im Finder und 
anderen Programmen 

Stellt die Kontrollleiste zur Verfügung 

Druckertreiber 

Erlaubt die Nutzung eines LDAP-Servers (Lightweight Directory 
Access Protocol) (siehe 31) 

Wird für LocalTalk-Netzwerke gebraucht 
Apple-Hilfe-Dokument für Finder-Funktionen 

Enthält Software zur Wiedergabe von Shockwave-Dateien 
Muss installiert sein, um die Mehrbenutzerfunktionen nutzen 
zu können 

Wird zur Benutzung von Microsofts OLE-Bibliotheken benötigt 
Enthält Konfigurationsdateien für diverse Modems. Pflicht ist 
nur die für das vorhandene 

Wird für Apples Java-Umgebung gebraucht 

Bibliotheken für Microsofts Internet- und Office-Programme 
Software für Power Macs mit mehreren Prozessoren (wird auch 
auf normalen Macs von einigen Programmen gebraucht) 
AppleTalk-Name-Binding-Protocol für den NSL (siehe 31) 
Ermöglicht Client-Server-Verbindung, zum Beispiel für einige 
Spiele 

Erlaubt die Konfiguration von Open Transport per AppleScript 
Erlaubt Programmen ein Standardverfahren für den Zugriff 
auf URLs 

Schaltet AppleTalk auf ARA-Verbindung 

Wird zur Netzwerkbenutzung benötigt 

Für den Einsatz von Open Transport auf Power Macs 
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Mac OS 9.1 unter der Lupe 
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g Druckerbeschreibungen 
“ DYD Decoder Library 
DYD Region Manager 
EnetShimLib 

EtherTalk Phase 2 

I) Farbauswahl 

FBC Indexing Scheduler 
File Sharing Erweiterung 
File Sharing Library 
Find By Content 

Finden 


ja) Firewire Enabler 

jE) Firewire Support 

8) FontSyne Erweiterung 
Foto-CD 

Ö Globale Apple Hilfe 

[) Heidelberg cmM 

HID Library 

Ex) High Sierra 
HTMLRenderingLib 

iMac Modemerweiterung 
al Imagewriter 

[[] Indeo® video 

Inline Support 
InputSprocket Erweiterung 
[Intel Raw Video 

Internes Y.90 Modem 
Internet Access 

[_J Internet Config Extension 
lomega Treiber 

IrDA Tool 

fi) IrDALib 

ISO 9660 

& Kalibrierungs-Assistent 
Kontextmenü Erweiterung 
Kontrolleiste Erweiterung 
9 Laserwriter 300/15 

EA Laserwriter 8 

LDAP Client Library 

j23 LDAPPIugin 

jf8) Local TalkPCI 
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ÜJ Macromedia 


ey) MacromedisRuntimeLib 


Mei Mehrere Benutzer Erweiterung 
Microsoft Component Library 
Ü Modem Seripts 

Ü MRY Libraries 

MS Font Embed Library (PPC) 
Ü MS Library Folder 

Ü Multipracessing 

123 NBP Plugin 

NetSprocketLib 

Network Setup Extension 

NSL UI Library 

Nur Remote Access 

ji} Open Transport 

Ch Open Transport ASLM Modules 
js1} OpenGLEngine 

js1} OpenGLLibrary 

js1} OpenGLMemory 

jsı} OpenGLRenderer 

js1} OpenGLRendererATI 

jsı} OpenGLutility 

fl OpenTpt Remote Access 

a OpenTpt Serial Arbitrator 

| Ordneraktionen 
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93 
94 
95 


96 
97 
98 
99 


Implementiert den 3D-Grafikstandard OpenGL 

Wird für PPP-Verbindungen ins Internet per Modem oder 
ISDN gebraucht 

Ermöglicht eine Verknüpfung von Ordnern und 
AppleScript-Programmen 

Software für den Zugriff auf verschiedene Apple-Modems 
Wird auf PowerBooks mit externem Monitor gebraucht 

Für PCI-Macs mit AudioVision-Monitor 

Macht StyleWriter-Drucker übers Netz erreichbar 
LaserWriter-Software für Macs mit PowerPCs 

Wird für das Drucken im Hintergrund gebraucht 

Erlaubt das „Abreißen“ des Programmmenüs 

QuickDraw 3D stellt Funktionen für die Erzeugung und 
Anzeige von 3D-Objekten bereit 

QuickTime ermöglicht die Arbeit mit diversen Bild-, Ton- 
und Filmformaten. Die optionalen Erweiterungen ergänzen 
DV-Im- und Export über Firewire, MPEG-Decodierung, 
Midi-Support, PowerPC-native Bibliotheken und 
VR-Panoramafunktionen. Das DV-Update optimiert 

die Arbeit mit DV-Movies 

Wird für Sicherheitsfunktionen wie die Verschlüsselung 
gebraucht 

Open-Transport-Unterstützung für serielle Schnittstellen 
Simuliert eine serielle Schnittstelle für USB- und IrDA-Geräte 
Zum Ansprechen der seriellen Schnittstellen über 

die Communication Toolbox 

Verwaltet die allgemeinen Bibliotheken („Shared Libraries“) 
Erlaubt die Aktivierung von FileSharing über TCP/IP 
Apple-Hilfe-Dokument für SimpleText 
SLP-Discovery-Erweiterung für NSL (siehe 31) 


100 Wird für die automatische Aktualisierung von 


101 


Systemkomponenten gebraucht 
Die SOM-Bibliothek („Standard Object Model“) wird 
von OpenDoc und einigen Kontextmenü-Plug-ins benutzt 


102 Software zur Tonausgabe 
103 Ermöglicht Programmen die Nutzung von 3D-Toneffekten 
104 Erlaubt Anmeldung durch gesprochenes „Passwort“ 


105 Werden zum Ein- und Auspacken von Stufflt-Archiven benötigt 


106 Wird zur Monitorkonfiguration benutzt 
107 Systembibliothek für die Benutzung von Zeichensätzen 
108 Communication-Toolbox-Module für unveränderte 


1:1-Übertragung und Terminalemulation 


109 Stellt Funktionen zum Skalieren und Glätten der 


110 
111 


112 


113 


114 
115 
116 
117 
118 
119 


Darstellung von PostScript-Fonts (Type 1) bereit 

Die Hilfe zur Apple-Hilfe 

Wird zum Lesen von CDs/DVDs im Universal Disk Format 
benötigt 

Gleicht die Rechneruhr mit einem Server ab und steuert 
die Sommerzeitumschaltung 

Wird zur Benutzung des Apple Umgebungsassistenten 
gebraucht 

Benötigt Sherlock zur Internetsuche 

Standardsoftware für USB-Geräte 

Erlaubt die Benutzung eines USB-Druckers im Netzwerk 
Nur für Apple-Monitore mit USB 

Stellt die Videoausgabe von AV-Macs auf PAL 

Wird vom Apple Video Player gebraucht 


120 VT102-Terminalemulation und XModem-Protokoll 


121 


für die Communication Toolbox 
Macht einen Mac zum Web-Server 


122 Zur Unterstützung nicht romanischer Schriften mit 


1- und 2-Byte-Fonts sowie anderer Schreibrichtung 
(von rechts nach links) 
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Test: Mehrtastenmäuse und -trackballs 


Heiße Mäuse 


Auch wenn Apple nach wie vor auf die Eintastenmaus schwört, halten immer mehr Anwender 


Ausschau nach Alternativen. Diverse Hersteller bieten programmierbare Mäuse und Trackballs mit 


mehreren Tasten an. MACup stellt die interessantesten vor. 
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chen gesetzt. Sei es die grafische 

Benutzeroberfläche und die da- 
mit verbundene einfachere Bedien- 
barkeit eines Computers, das erfri- 
schende Gehäusedesign oder der 
konsequente Einsatz neuester Tech- 
nologien. Allein bei der Maus, dem 
neben der Tastatur wichtigsten Ein- 
gabegerät, hält der Hersteller aus 
dem kalifornischen Cupertino be- 
wusst seit 15 Jahren an Bewährtem 
fest. Doch auch wenn Mac-Fans im 
Großen und Ganzen nicht viel von 
der Windows-Plattform halten - auf 
die programmierbaren Mehrtasten- 
mäuse waren sie schon ein bisschen 
neidisch. Inzwischen gibtes aber auch 
für den Mac eine Fülle an Eingabe- 
alternativen mit USB-Schnittstelle. 
Das Angebot reicht von schlichten 
Zweitastenmäusen und Trackballs 
bis hin zu ausgefeilten Eingabehilfen 
mit fünf programmierbaren Tasten 
und Scrollrad. 


I n vielen Belangen hat Apple Zei- 


Technologie. Bei der herkömmlichen 
Maus überträgt eine Kugel an der Un- 
terseite die Bewegungen auf zwei Rol- 
len im Inneren. Daraufhin wird die 
senkrecht und waagerecht zurückge- 
legte Strecke berechnet und in Bewe- 
gungen des Mauszeigers aufdemBild- 
schirm umgesetzt. 

Da die Kugel nicht nur die Bewe- 
gungen aufnimmt, sondern auch Ver- 
schmutzungen an die Rollen weiter- 
gibt, müssen diese von Zeit zu Zeit 
gesäubert werden, um ein einwand- 
freies Funktionieren zu gewährleis- 
ten. Praktischer sind in dieser Hin- 
sicht optische Mäuse. Sie kommen 
ohne Kugel und damit ohne mecha- 
nische Teile und also weitestgehend 
ohne Reinigung aus. Hier erfasst ein 
optischer Sensor die Bewegungen, 
das weitere Verfahren unterscheidet 
sich dann nicht von den traditionel- 
len Kollegen. Allerdings stellen opti- 
sche Mäuse höhere Ansprüche an 
den Untergrund, der eine einheitli- 


che Struktur aufweisen sollte. Bunte 
Mauspads oder ein Glastisch sind für 
den Sensor Gift. 

Bei den Trackballs kommen ähnli- 
che Verfahren zum Einsatz, nur dass 
diese Eingabegeräte nicht auf dem 
Tisch hin und her geschoben werden, 
sondern ihre auf der Oberseite be- 
findliche Kugel mit den Fingern ge- 
steuert wird und diese Bewegungen 
wiederum an kleine Rollen im Innern 
weitergibt. Ebenso wie bei mecha- 
nischen Mäusen ist auch bei den 
Trackballs gelegentliches Reinigen 
erforderlich. Die im Test vertretenen 
Trackballs von Logitech und Micro- 
soft sind mit einem optischen Sensor 
ausgestattet. 

Üblicherweise werden Mäuse und 
Trackballs per Kabel direkt an die Tas- 
tatur oder den Mac angeschlossen. 
Leider verheddert sich dieses gerne 
auf dem Schreibtisch und bleibt an 
Mauspad oder anderen Gegenstän- 
den hängen. Wem das auf die Nerven 
geht, sollte lieber gleich zu einer ka- 
bellosen Maus greifen. Diese über- 
mittelt die mechanisch oder optisch 
erfassten Bewegungen per Funksi- 
gnal an einen am Mac angeschlosse- 
nen Empfänger. Die Firmen Logitech 
und Saitek stellten entsprechende 
Produkte für unseren Test zur Verfü- 
gung. Die Reichweite der Funküber- 
tragung ist bei beiden Herstellern je- 
doch sehr unterschiedlich. Während 
wir uns mit der Saitek-Maus nurrund 
zwei Meter vom Empfänger entfer- 
nen konnten, funktionierten die Lo- 
gitech-Produkte auch noch aus Ent- 
fernungen von fünfMetern und mehr. 


Gehäuseform. Natürlich ist es nicht 
möglich, die Gehäuseform oder die 
Anordnung der Bedienelemente ob- 
jektiv zu bewerten. Auch mit allge- 
mein gültigen Aussagen sollte man 
sehr zurückhaltend sein. Denn vor al- 
lem kommt es bei diesem Thema auf 
persönliche Vorlieben, auf die Größe 
der Hände und auf die Länge der Fin- 


ger an. Vor dem Kaufeiner Maus oder 
eines Trackballs sollte man das Ob- 
jekt der Begierde deshalb unbedingt 
befühlen. 

Trotzdem gab es Eingabegeräte, 
die dem Tester besonders negativ 
auffielen. So konnte er sich mit der 
Maus „MouseWorks“ von Kensington 
überhaupt nicht anfreunden. Die 
spitzbucklige Gehäuseform und die 
Anordnung der Tasten sorgten nicht 
wie auf der Verpackung versprochen 
für hohen Bedienkomfort. Häufiger 
wurden Tasten unbeabsichtigt ge- 
drückt, weil die Hand keinen ausrei- 
chenden Halt auf der Gehäuseober- 
fläche fand. 

Auch die beiden „MouseMan 
Wheel“-Mäuse von Logitech besche- 
ren normal großen Händen kein po- 
sitives haptisches Erlebnis; sie eignen 
sich eher für größere Pranken. Beim 
„ITrackMan FX“ von Logitech störte 
wiederum die Anordnung der Tasten, 
von denen drei mit dem Daumen zu 
bedienen sind. 

Die Scrollräder der Kensington- 
Produkte „TurboBall“ und „Expert 
Mouse Pro“ erwiesen sich als sehr 
ungünstig platziert. Bei erstgenann- 
tem Trackball verschwindet das Rad 
unter der Handfläche und ist daher 
nur umständlich zu erreichen. Beim 
anderen befindet es sich direkt hinter 
der Kugel, die daher jedes Mal mitbe- 
wegt wird und den Cursor aus dem 
Fensters herausbefördert und damit 
manchmal das Scrollen beendet. Bei 
der „Notebook Mouse“ von Saitek ist 
es nahezu unmöglich, das Scrollrad 
zu drehen und gleichzeitig dessen Tas- 
te zu drücken, da hierfür relativ viel 
Kraft nötig ist. 


Installation. Als Testrechner diente 
uns ein Power Mac G4 mitMac OS9.1 
sowie ein alter Power Mac G3 mitMac 
OS 9.0.4 und USB-Karte. Alle Testkan- 
didaten ließen sich an der USB-Karte 
betreiben. Soll oder kann - beispiels- 
weise im Falle einer nachgerüsteten 


USB-Schnittstelle -— die Maus oder 
der Trackball nicht an der Tastatur 
angeschlossen werden, ist auf ein 
ausreichend langes Anschlusskabel 
zu achten. 

Nicht alle Hersteller liefern einen 
Mac-Treiber mit. So mussten wir uns 
die Software für die „Croma“-Model- 
le von Lindy, für Kensingtons „Orbit“ 
und für die „iOptJr“ von Macally aus 


dem Internet besorgen. Für die drei 
Saitek-Modelle und den „AeroCrui- 
ser“ von Belkin existiert erst gar kein 
Mac-Treiber. Um die Mäuse dennoch 
testen zu können, besorgten wir uns 
die 20-Dollar-Shareware „USB Over- 
drive“, mit der sich die Tasten der 
Mäuse und Trackballs mit Funktio- 
nen belegen lassen. Den Eingabe- 
geräten von Kensington und Logitech 


lagen unterschiedliche Versionen der 
Treibersoftware „MouseWorks“ re- 
spektive „MouseWare“ bei. Während 
wir bei den Logitech-Produkten kei- 
ne negativen Auswirkungen feststel- 
len konnten, kam es mit MouseWorks 
5.4.1 zu gelegentlichen Systemab- 
stürzen unter Mac OS 9.1. Wir haben 
den Test deshalb bei allen Modellen 
mitVersion 5.5 durchgeführtund > 


Foto: Klaus Westermann 
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> sind in der Folge von weiteren Ab- 
stürzen verschont geblieben. Aller- 
dings soll auch diese unter Mac OS 
9.1 nicht vollkommen fehlerfrei ar- 
beiten. Ab Ende Februar ist Mouse- 
Works 5.6 im Internet verfügbar. Auch 


Test: Mehrtastenmäuse und -trackballs 


den Produkten „iMouse Pro“ und 
„iBall Pro“ lagen ältere Treiberversio- 
nen bei, wir testeten sie daher mit der 
aktuellen Software. 

Die wenigsten Einstellungsoptio- 
nen bietet die Software von Lindy: Die 


drei Tasten der Croma-Mäuse kön- 
nen nur mit verschiedenen Klickvari- 
anten belegt werden. Auch das Tool 
„Point&Scroll Mouse“ von XLR8 bie- 
tet nur wenige Klickvarianten und 
Scrollfunktionen. Mit dem Treiber 


von Macally lassen sich die Tasten 
außerdem mit Tastaturkürzeln oder 
den Befehlen zum Öffnen eines Do- 


III Scrollradfunktionen 


Bi en 3 & = kuments, eines E-Mail-Programms 
=.2:5 E33: BE z>:5 E oder einesWebbrowsers belegen und 
3:3: B:3:2:E = & = = anwendungsspezifische Sets einrich- 
== 33 3 E 8 3 = sao5S 5 ten. Ähnliche Möglichkeiten bietet 
Treibersoftware zeug == Bess BEmSsE Te MouseWare, jedoch sind keine pro- 
Bildlauf Finder 9.1 v/v VE v/y v/v Sl v/v = grammspezifischen Sets definierbar. 
| vertikal/ AppleWorks 6 -/- VI- N VI- VI- V/N Sehr umfangreiche Optionen bie- 
horizontal Excel 2001 == == vv == IE vv = ten die Treiber von Kensington und 
Word 2001 N fe N DIE = N = Microsoft sowie die Shareware USB 
PowerPoint 2001 =fe IE N N le N = Overdrive. In ihnen lassen sich die 
Aerchafä UN FT N N BE N = Maustasten mit verschiedenen Klick- 
- varianten, Tastaturkürzeln, anwen- 
mon u = un iR JE oh = dungsspezifischen Sets sowie mit Be- 
Photoshop 6 YN We YN YlN ue YlN £ fehlen zum Öffnen von Programmen, 
Illustrator 9 2 le SE vl = ze = Dokumenten oderWebsites belegen. 
XPress 3.32 und 4.1 | /Y a -/- 1 
Communicator 4.7.6 v/v v/- v/v v/v Wl= v/v = Praxis. Zunächst überprüften wir die 
Internet Explorer 4.5 DIN vIl- vv vv vI- vv - Funktionen der jeweiligen Treiber. 
Treiberein- Mausklick-Variationen V Y V Ü V V V Bis auf den erwähnten Zwischenfall 
stellungen sa \ V 7 2 7 N = mit der Kensington-Software erleb- 
ern ten wirkeine bösen Überraschungen. 
ZMNENDUNGSSDEAT NE m x x 2 I 1 ie Lediglich kleinere nlennkionen 
Öffnen von Programmen, v v v = v v = 


unter Mac OS 9.1 waren zu beobach- 
ten. Beispielsweise funktionierte in 


7 ÜBERSICHT | Trackballs: Ausstattung, Preise, Bewertung 


Dokumenten oder URLs 


= = e 3 
N ur 
- N & j ke | 
J 
Modell Cordless TrackMan Wheel Cordless TrackMan FX TrackMan Wheel TurboRing TurboBall 
Hersteller Logitech Logitech Logitech Kensington Kensington 
Technik optisch optisch optisch mechanisch mechanisch 
Tastenzahl (ohne Rollradtaste) 2 4 Z 3 4 
Rollrad ja, mit Taste nein ja, mit Taste Scrollring ja, mit Taste 
Linkshänder-Eignung nein nein nein nein ja 
mitgelieferte Treibersoftware MouseWare M 3.5 MouseWare M 3.5.1 MouseWare M 3.5.1 MouseWorks 5.41 MouseWorks 5.3 
Systemvoraussetzungen Mac 05 8.6 Mac 05 8.6 Mac 05 8.6 Mac 05 8.5 Mac 05 8.1 
Bemerkungen PS/2-Adapter abnehmbare Handballen- langes Kabel, langes Kabel, langes Kabel, 
ablage, PS/2-Adapter PS/2-Adapter PS/2-Adapter PS/2-Adapter 
Treffsicherheit Pixel sehr gut sehr gut sehr gut gut gut 


Pro & Contra “+ gute Funkreichweite + gute Funkreichweite + gute Software + gute Software + gute Software 
+ gute Software + gute Software - Treiber veraltet == Scrollradanordnung 
= Tastenanordnung - Treiber veraltet 
Preis 50 Mark, 1290 öS, 143 SFr 150 Mark, 1390 öS, 143 SFr 100 Mark, 700 öS, 94 SFr 150 Mark 150 Mark 
Info Logitech, Tel. 0 69/92 03 2165, www.logitech.com Kensington, Tel. 0 7183/30 03 54 
www.kensington.com 
MACup Urteil sehr gut gut sehr gut gut befriedigend 
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2001 


Bester Funk-Trackball 
im Test 


Microsofts IntelliPoint die vordefi- 
nierte Widerrufen-Funktion nicht, 
und die Option „Open Item“ in Mac- 
allys Software zwanguns gelegentlich 
zum Neustart des Rechners. 

Wirklich praktisch ist das Scroll- 
rad - beim TurboRing-Trackball von 
Kensington ist es ein Ring -, mit dem 
man sich bequem durch Fenster- 
inhalte bewegen kann. Die Treiber 
entsprechend ausgestatteter Einga- 
begeräte unterstützen allesamt das 
Scrollen in vertikaler Richtung. Die 
Software von Logitech, Microsoft und 
XLR8 sowie die Shareware USB Over- 
drive unterstützen auch horizontales 
Scrollen, also von links nach rechts 
oder umgekehrt. Allerdings lassen 
sich die Scrollräder nicht in allen Pro- 
grammen nutzen. AppleWorks, Excel, 
PowerPoint, Illustrator und XPress 
stellen offenbar besondere Anforde- 
rungen; mit mindestens einem der 
Programme hatte jeder Treiber seine 
Schwierigkeiten (siehe Tabelle „Scroll- 
radfunktionen‘“). 

Die Bildlaufgeschwindigkeit vari- 
iert mitunter von einer Anwendung 
zur anderen. Ein mittleres Tempo in 
dem einen Programm kann in einem 
anderen schon die pure Raserei aus- 
lösen. Dies führt dann etwa zum 
Überspringen einiger Folien in Po- 


werPoint oder einiger Seitenin einem 
Acrobat-Dokument. 

Des Weiteren überprüften wir die 
Genauigkeit der Probanden. Hierzu 
vergrößerten wir in Photoshop ein 
Bild auf 600 Prozent und wählten ein- 
zelne Pixel mit dem Pipettenwerk- 
zeug aus. In den meisten Fällen ließ 
sich der Mauszeiger genau über dem 
Pixel platzieren, nur bei einigen Mo- 
dellen „rollte“ er hin und wieder auf 
einen benachbarten Bildpunkt. Ins- 
gesamt gab es jedoch keine Ausfälle. 
Alle Geräte erhielten mindestens die 
Note „gut“. 


Fazit. Sieger und Verlierer küren wir 
nicht, sondern beschränken uns auf 
Empfehlungen. Echte Ausfälle waren 
nicht zu verzeichnen, jedoch bieten 
Belkin und Saitek keine eigenen Trei- 
ber für ihre Mäuse, sodass zum Kauf- 
preis noch die Kosten für eine Soft- 
ware wie zum Beispiel USB Overdrive 
hinzugerechnet werden müssen. Vor 
dem Kauf einer Maus oder eines 
Trackballs sollte man das Gerät einige 
Minuten benutzen und prüfen, ob 
die Tasten und das Scrollrad den eige- 
nen Ansprüchen genügen. Darüber 
hinaus sollte die Software die Optio- 
nen bieten, die man für seine tägliche 
Arbeit benötigt. (uvi) 


[U 2 m 
® 
Expert Mouse Pro Orbit TrackBall optical iBall Pro 
Kensington Kensington Microsoft Macally 
mechanisch mechanisch optisch mechanisch 
4+6Direct-Launch-Tasten 2 4 Z 
ja, mit Taste nein ja, mit Taste nein 
ja ja nein ja 
MouseWorks 5.5 keine (Download erforderlich) IntelliPoint 3.2 iBallpro Driver 1.0 (veraltet) 
Mac 0S 8.5 = Mac 05 8.5.1 Mac 05 8.1 
langes Kabel, langes Kabel, langes Kabel, langes Kabel 
PS/2-Adapter PS/2-Adapter PS/2-Adapter 
gut sehr gut sehr gut gut 


+ gute Software 
*+ viele Tasten 


+ gute Software 


- kein Treiber mitgeliefert 


+ sehr gute Software 
+ Preis-Leistungs- 


+ gute Software 
= Treiber veraltet 


- Scrollradanordnung Verhältnis 
270 Mark 120 Mark 100 Mark 115 Mark 
Tel. 018 05/25 1199, Dr. Bott, Tel. 03 67 38/446 30, 
www.microsoft.de www.macally-europe.com 
gut gut sehr gut gut 
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Macorama 


7 ÜBERSICHT | Mäuse: Ausstattung, Preise, Bewertung 


PERIPHERIE 


Test: Mehrtastenmäuse und -trackballs 


4 


Modell Mini Wheel Mouse Pilot Wheel Mouse Optical Cordless Wheel Mouse Cordless MouseMan Wheel 
Hersteller Logitech Logitech Logitech Logitech 

Technik mechanisch optisch mechanisch mechanisch 

Tastenzahl (ohne Rollradtaste) 2 2 2 3 

Rollrad ja, mit Taste ja, mit Taste ja, mit Taste ja, mit Taste 
Linkshänder-Eignung ja ja ja nein 

mitgelieferte Treibersoftware MouseWare M 31 MouseWare M 3.5.1 MouseWare M 3.5 MouseWare M 3.5 
Systemvoraussetzungen Mac 05 8.5 Mac 05 8.6 Mac 05 8.6 Mac 05 8.6 


Bemerkungen 


Treffsicherheit Pixel 


kurzes Kabel, Kabelverlänge- 
rung mitgeliefert, PS/2-Adapter 


sehr gut 


langes Kabel, PS/2-Adapter 


sehr gut 


Funkmaus, PS/2-Adapter 


sehr gut 


Funkmaus, PS/2-Adapter 


sehr gut 


Pro & Contra *+ super für kleine Hände + gute Software + gute Funkreichweite “+ gute Funkreichweite 
+ gute Software + gute Software + gute Software 
- Treiber veraltet 
Preis 50 Mark, 400 öS, 43 SFr 50 Mark, 450 öS, 54 SFr 80 Mark, 600 öS, 76 SFr 120 Mark, 900 öS, 110 SFr 
Info Logitech, Tel. 0 69/92 03 2165, www.logitech.com 
MACup Urteil sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut 
MAC UPE} MAC UPE} MAC UP] 
u ji 7 - . 
2 D_ us ._ 
Modell Point&Scroll iOptidr. iOptiNet iMouse Pro 
Hersteller XLR8 Macally Macally Macally 
Technik mechanisch optisch optisch mechanisch 
Tastenzahl (ohne Rollradtaste) 2 2 2 2 
Rollrad ja, mit Taste ja, mit Taste ja, mit Taste nein 
Linkshänder-Eignung ja ja ja ja 


mitgelieferte Treibersoftware 


Systemvoraussetzungen 
Bemerkungen 


Treffsicherheit Pixel 


Point&Scroll Mouse 1.14 


Mac 05 8.5 
langes Kabel 


gut 


keine (Download erforderlich) 


drei verschiedenfarbige 
Abdeckungen 


sehr gut 


USB Mouse/Trackball 3.0.1 


Mac 05 8.6 


fünf verschiedenfarbige 
Abdeckungen 


sehr gut 


Macally USB Manager 


Mac 0S 8.5.1 


sehr gut 


Pro & Contra + einzige Software, die das “+ super für kleine Hände + gute Software *+ gute Software 
Scrollen in XPresserlaubtt # gute Software = Treiber veraltet 
Preis 70 Mark 100 Mark 100 Mark 80 Mark 
Info Team Arrow, Tel. 0. 7132/4 84.00, Dr. Bott, Tel. 03 67 38/4 46 30, www.macally-europe.com 
www.xIr8.com 
MACup Urteil gut sehr gut sehr gut gut 
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N 


MouseMan Wheel Optical MouseeineaeBox OpticalPro MouseWorks IntelliMouse explorer IntelliMouse optical WheelMouse optical 

Logitech Kensington Kensington Microsoft Microsoft Microsoft 

optisch optisch mechanisch optisch optisch optisch 

3 4 4 4 4 2 

ja, mit Taste ja, mit Taste ja, mit Taste ja, mit Taste ja, mit Taste ja, mit Taste 

nein ja ja nein ja ja 

MouseWare M 3.5 MouseWorks 5.41 MouseWorks 5.3.1 IntelliPoint 3.2 IntelliPoint 3.2 IntelliPoint 3.2 

Mac 0S 8.6 Mac 0S 8.5 Mac 0$ 8.1 Mac 0 8.5.1 Mac 0$ 8.5.1 Mac 08 8.5.1 

langes Kabel, PS/2-Adapter langes Kabel, PS/2-Adapter langes Kabel, langes Kabel, langes Kabel, langes Kabel, 
PS/2-Adapter PS/2-Adapter PS/2-Adapter pS/2-Adapter 

sehr gut sehr gut gut sehr gut sehr gut sehr gut 


+ gute Software 


*+ gute Software 
= Treiber veraltet 


+ gute Software 
= blöde Gehäuseform 
= Treiber veraltet 


+ sehr gute Software 


+ sehr gute Software 


+ sehr gute Software 


100 Mark, 800 öS, 98 SFr 70 Mark 90 Mark 130 Mark 110 Mark 80 Mark 
Kensington, Tel. 0 7183/30 03 54, www.kensington.com Microsoft, Tel. 0 18 05/2511 99, www.microsoft.de 
sehr gut sehr gut befriedigend sehr gut sehr gut sehr gut 
MAC UPF MAC UPFA 
Empfehlung Empfehlung 
En ETasten Make Sehr gute 2-Tasten-Maus 
Cromo Cromo Techno AeroCruiser Optical Mouse Cordless Mouse Notebook Mouse 
Lindy Lindy Belkin Saitek Saitek Saitek 
mechanisch mechanisch mechanisch optisch mechanisch mechanisch 
3 3 2 2 2 2 
nein nein ja, mit Taste ja, mit Taste ja, mit Taste ja, mit Taste 
nein nein ja ja ja ja 


keine (Download 
erforderlich) 


Mac 05 8.6 
langes Kabel 


sehr gut 
- kein Treiber mitgeliefert 


60 Mark 


keine (Download erforderlich) 


Mac 05 8.6 
langes Kabel 


sehr gut 
= kein Treiber mitgeliefert 


60 Mark 


Lindy, Tel. 06 21/47 00 50, www.lindy.de 


keine, getestet mit USB 
Overdrive (Shareware 
20 Dollar) 


Mac 05 8.6 


langes Kabel, PS/2- 
Adapter, zwei verschieden- 
farbige Abdeckungen 


sehr gut 
= kein Treiber 


70 Mark 


Belkin, 
www.belkin.com 


keine, getestet mit USB 
Overdrive (Shareware 
20 Dollar) 


Mac 05 8.6 
langes Kabel 


sehr gut 
= kein Treiber 


60 Mark, 600 öS, 80 SFr 


keine, getestet mit USB 
Overdrive (Shareware 
20 Dollar) 


Mac 0S 8.6 
Funkmaus 


sehr gut 
= kein Treiber 


60 Mark, 600 öS, 80 SFr 


Saitek, Tel. 0 89/54 61 27 10, www.saitek.de 


keine, getestet mit USB 
Overdrive (Shareware 
20 Dollar) 


Mac 05 8.6 
kurzes Kabel 


gut 


"+ super für kleine Hände 
= kein Treiber 
= Rollradtaste 


40 Mark, 270 öS, 40 SFr 


gut 


gut 


befriedigend 


befriedigend 


befriedigend 


befriedigend 
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Macorama 


Kein Device: Die 
SCSI-Kette von 
Bridgelt ist für den 
Mac zunächst nicht 
als solche erkennbar. 


PERIPHERIE 


SCSI-Adapter + Firewire-Hub „Bridgelt" 


Wunderkasten 


Die neue Adapter-Box „Bridgelt“ verhilft dem Mac nicht nur zu einer vollwertigen 


externen SCSI-Schnittstelle, sondern dient gleichzeitig auch noch als Repeater und 


Hub für den Firewire-Bus. MACup schaute sich den kleinen Kasten näher an. 


MB Mit der Einführung der Firewire- 
PowerBooks („Pismo“) gingeinerund 
14-jährige Ära von Macs zu Ende, die 
noch ab Werk mit einer SCSI-Schnitt- 
stelle ausgerüstet waren. 

Wer ältere SCSI-Geräte auch an ei- 
nem neuen Rechner nutzen will, 
muss sich bislang einen Power Mac 
kaufen, denn nur hier lassen sich 


Stromlos: Ein Netzteil ist nur selten nötig. 


EB 


EIB 


EREER] v- vB 


2lelslel | 817 “| Sell] 
On 
2» Ein 
er m HET Mens BitrevFibrier 
> a Mile 
2 
ar 
FE ren Br2mste 


BisCrew FW Driver 
v20.1102 


oo 
Da MO 640 Linde Ready 
& 2 


Rumpf Ready 


or 


DEZ Slave 


Simple Volume, 
ao 08 


Eictended 


dla Bridgelt 


Kategorie: Firewire/SCSI-Adapter 


Hersteller: Fastware 
Preis: ca. 400 Mark 


Pro & Contra 


ırı+++ 


Komplette Fast-SCSI-Kette 
Firewire-Repeater und -Hub integriert 
Unterstützt Festplatten, Wechselmedien, CD-Brenner 


Info: Kodiak, Tel. 07 21/9 85 26 10, www.kodiak.de 


Vollwertiger SCSI-Port mit sieben IDs 
Für den mobilen Einsatz geeignet 
Belegt keinen PCI-Slot 
Undurchsichtige Inbetriebnahme 
Noch keine Scanner-Unterstützung 
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vollwertige Schnittstellen per PCI- 
Karte nachrüsten. Der Nachteil einer 
solchen Lösung: Die Karten belegen 
einen der PCI-Slots, und von denen 
gibt es am Mac ja heutzutage nicht 
mehr besonders viele. 

Eine clevere Alternative hat jetzt 
die US-Firma Fastware vorgestellt: 
„Bridgelt“. Der ungefähr Walkman- 
große Kasten kombiniert einen Fire- 
wire/SCSI-Konverter mit einem Fire- 
wire-Repeater und -Hub. Er bietet 
drei sechspolige Firewire-Anschlüs- 
se, eine 50-polige SCSI-Buchse, einen 
kleinen Schalter und den Eingang für 
das Netzteil. Letzteres ist zwar im Lie- 
ferumfang enthalten, wird jedoch nur 
dann gebraucht, wenn die ange- 
schlossenen Firewire-Geräte mehr 
Strom über den Bus ziehen, als dieser 
liefern kann. Die beiden vorderen 
Firewire-Buchsen dienen als Ausgän- 
ge, während sich der Firewire-Ein- 
gang an der Rückseite des Geräts be- 
findet. Da den meisten Macs ab Werk 
nur ein Firewire-Kabel mit einem 
vier- und einem sechspoligen Stecker 
beiliegt, muss man sich also zunächst 
ein so genanntes Sechs-auf-sechs- 
Kabel zulegen. 


SCSI in a box. An der ebenfalls rück- 
seitigen SCSI-Buchse liegt ein voll- 
ständiger SCSI-Bus mit allen sieben 
Adressen an. Bislang erhältliche ex- 
terne Firewire/SCSI-Konverter bie- 
ten dagegen üblicherweise nur eine 
einzige ID und erlauben damit nur 
den Anschluss eines einzigen Geräts. 

Doch mit den sieben IDs tauchen 
auch die für SCSI-Ketten typischen 
Probleme auf. Das Gerät setzt ein 
gehöriges Maß an Einfühlungsver- 
mögen und Geduld voraus, bis es 
endlich fehlerfrei funktioniert: Dass 
man auf die korrekte Terminierung 
achten muss, versteht sich bei einem 
SCSI-Bus von selbst. Allerdings gilt es 
auch eine nicht nachvollziehbare und 
anfangs recht verwirrende Einschalt- 
Reihenfolge aller Geräte einzuhalten, 
sonst versagt die SCSI-Schnittstelle 
ihren Dienst. 


Bisher unterstützt der Treiber des 
Geräts lediglich Festplatten und 
Wechselspeicherlaufwerke wie bei- 
spielsweise Iomegas Jaz-, diverse MO- 
Drives sowie zahlreiche CD-Brenner. 
Scanner stehen derzeit noch außen 
vor, sollen aber bereits in Kürze durch 
ein Treiber-Update ebenfalls erkannt 
werden. Eine laufend aktualisierte 
Übersicht über die unterstützten 
SCSI-Geräte findet sich auf Fastwares 
Webseite. 

Bridgelt emuliert eine Fast-SCSI- 
Schnittstelle. Deshalb können von 
der Performance keine Wunder er- 
wartet werden; für den Betrieb mit 
Wechselmedien zum Beispiel ist die 
Geschwindigkeit jedoch allemal aus- 
reichend. 


Repeater. Der Firewire-Standard sieht 
bekanntlich vor, dass an einem einzi- 
gen Bus höchstens 63 Geräte ange- 
schlossen sein dürfen, deren maxi- 
maler Kabelabstand zueinander je- 
weils 4,50 Meter nicht überschreiten 
darf. Schaltet man einen Repeater 
zwischen zwei Firewire-Geräte, ver- 
doppelt sich dieser Abstand. Bis zu 16 
Repeater können in einen Firewire- 
Bus geschaltet werden. Mit dem 
Bridgelt bekommt man also nicht nur 
eine vollwertige SCSI-Schnittstelle, 
sondern verdoppelt obendrein die 
maximale Entfernung zwischen zwei 
Firewire-Geräten. 


Fazit. Es belegt keinen PCI-Slot, lässt 
sich während des Betriebs anschlie- 
ßen, ist auch für den mobilen Einsatz 
am Notebook geeignet und emuliert 
einen kompletten SCSI-Bus mit allen 
sieben Adressen: Das Bridgelt-Käst- 
chenhates wahrlich in sich. Während 
der Repeater dabeihilft, größere Fire- 
wire-Distanzen zu überbrücken, und 
der Hub den Anschluss von mehr als 
zwei Firewire-Geräten ermöglicht, 
verhilft seine SCSI-Schnittstelle älte- 
ren Peripheriegeräten zu neuen Eh- 
ren — vorausgesetzt, der Anwender 
hält sich penibel an die Anschalt-Rei- 
henfolge... (alm) u 


Macorama 


Vergleich: MP3-Software 


BI 


iTunes 


PS More OF The Sonas Most Chosen Bv Raae Guest Proarammers \ 


Elapsed Time: 2:18 


Search Options 


MP3 - umsonst dabei 


Welcher MP3-Fan braucht eigentlich noch etwas anderes als iTunes? Seitdem Apple 


dieses Rundum-sorglos-Paket gratis unters Volk wirft, hat es die Konkurrenz schwer. 


Wir stellen die wichtigsten MP3-Lösungen vor. 


AO macup 04/01 


M Mit „iTunes“ hat Apple auf der 
Macworld im Januar einen ganzen 
Softwarezweig in Existenzangst ge- 
stürzt: Erstmals ist eine einzige Soft- 
ware nicht nur in der Lage, CDs in 
MP3-Dateien zu verwandeln und die- 
se in Playlisten zu organisieren und 
abzuspielen, sondern auch sofort auf 
Knopfdruck direkt Audio-CDs davon 
zu erzeugen. So weit, so gut; bis hier- 
hin würde iTunes für die Firmen, die 
diesen Markt bereits seit längerem 
mitkommerzieller Software beackern, 
nicht viel mehr sein als ein neuer Mit- 
bewerber mit einem großen Namen. 
Was ihnen zu schaffen macht, ist die 
Tatsache, dass dieser Mitbewerber sei- 
ne Wundersoftware verschenkt und 
das Preisgefüge deshalb gehörig ins 
Wanken bringt. Denn warum sollten 
die Anwender für die eine Software 
bezahlen, wenn sie eine ebenbürtige 
gratis bekommen? 

MACup hat sich die derzeitigen 
Lösungen angesehen und versucht, 
diese Frage zu beantworten. 


Die Welt vor iTunes. Schon seit lan- 
gem schwärmt die Welt vom Musik- 
genuss aus dem Internet. Täglich wan- 
dern etliche tausend Audiodateien 
im MP3-Format aus dem Internet auf 
selbst gebrannte CDs. Bis vor kurzem 
schien Apple dieser Entwicklung 
kaum Bedeutung beizumessen. 

Das vom Fraunhofer-Institut für 
integrierte Schaltkreise entwickelte 
MP3-Format ermöglicht es, Musik in 
annähernder CD-Qualität auf einen 
Umfang von rund 1 Megabyte pro 
Minute zusammenzustauchen; ein 
durchschnittlicher Popsong belegt 
damit gerade einmal3 bis 4 Megabyte 
Speicher und lässt sich entsprechend 
schnell über das Netz versenden. 

Zwar war Apples QuickTime Play- 
er ab Version 4 in der Lage, MP3-Lie- 
der abzuspielen. Doch der Komfort 
von individuell zusammenstellbaren 
Playlisten fehlte völlig, und obendrein 
verstand es der Player bis Version 4.1 
noch nicht, so genannte VBR-(Varia- 
ble Bit Rate-)Dateien wiederzugeben, 


Psychedelisch: Der „Visualizer“ von iTunes 
erzeugt wirre Muster im Takt der Musik. 


deren Datenrate jenach Klanglage des 
Musikstücks variiert. 

So nutzten vielemehr oder minder 
kleine Firmen die Gelegenheit und 
boten für wenig Geld verschiedene 
Lösungen rund ums Thema MP3 an. 
Auffallend war von Anfang an, dass 
diese Programme größtenteils über 
das Internet verkauft wurden und die 
meisten Firmen den Aufwand für CDs, 
Handbücher, Verpackung und Distri- 
bution scheuten. Dadurch konnten 
sie die Preise niedrig halten: Die Palet- 
te reichte von kostenlos erhältlichen 
einfachsten Playern (die erst nach ei- 
nem kostenpflichtigen Update rich- 
tig komfortabel wurden) bis hinauf 
zum Komplettpaket mit Player und 
Kodierer für rund 40 Dollar. 


iTunes. Um die Frage beantworten zu 
können, ob sich der Kauf eines kom- 
merziellen MP3-Tools nun überhaupt 
noch lohnt, muss man sich iTunes 
zunächst einmal genauer ansehen. 

Die Apple-Software ist als Rund- 
um-sorglos-Paket konzipiert, das 
sämtliche Belange des Musikkonsums 
am Mac abdecken soll. Sie dient zum 
einen als bequemer Ersatz für das 
betagte Programm AppleCD Audio. 
Über das Abspielen von CDs hinaus 
schaut sie zum anderen auf Wunsch 
im Internet nach Künstler, Albumtitel 
und den einzelnen Liednamen, um 
damit die bisherigen Angaben des 
Finders wie „Audio CD“, „Track 1“, 
„Irack 2“ etc. zu ersetzen. Dazu be- 
dient sich iTunes der internationalen 
CDDB-Datenbank, die mittlerweile 
fast alle kommerziellen Audio-CDs 
umfasstund die CDs anhand derTitel- 
anzahl und -länge identifiziert. Kom- 
men mehrere Alben in Betracht, fragt 
iTunes aber vorsichtshalber noch ein- 
mal nach, um welche Scheibe es sich 
tatsächlich handelt. 

Besonders praktisch ist dieses Fea- 
ture, wenn man die Audio-CD nicht 
nur anhören, sondern gleich „rippen“, 
das heißt sämtliche Lieder ins MP3- 
Format konvertieren und auf der 
Festplatte speichern möchte. Denn 
zusätzlich zu den Einträgen, die man 
auch in AppleCD Audio ablegen konn- 
te, enthält der CDDB-Eintrag noch 
Angaben zum Genre des Albums und 
zu dessen Erscheinungsjahr. Wenn 
iTunes nun einen CD-Titel in eine 
MP3-Datei umwandelt, fügt es dieser 
neben den reinen Musikinformatio- 
nen auch die so genannten „ID3- 
Tags“ hinzu, die ein bestimmtes Mu- 


sikstück identifizieren und von den 
meisten Soft- und Hardware-Playern 
dargestellt werden können. 

Zum Konvertieren der Musik ins 
MP3-Format hat sich Apple eine Li- 
zenz des originalen Fraunhofer-Algo- 
rithmus besorgt. Damit ist sie die bis- 
lang einzige Firma, die diese Lizenz 
kostenlos weitergibt. 

Als Standardeinstellung kodiert 
iTunes die Lieder mit einer Datenrate 
von 128 Kilobit pro Sekunde, was an- 
nähernd der Klangqualität einer CD 
entspricht und für die meisten An- 
wender den besten Kompromiss zwi- 
schen Qualität und Dateigröße dar- 
stellt. Denn für all jene Hi-Fi-Puris- 
ten, die einen Qualitätsgewinn ihrer 
Heimanlage durch den Einsatz ver- 
goldeter Boxenständer zu hören in 
der Lage sein wollen, istMP3 ohnehin 
nicht gedacht. Wer möchte, kann mit 
iTunes die Datenrate aber auch auf 
320 Kilobitpro Sekunde erhöhen-was 
zwar eine gewisse Qualitätsverbesse- 
rung bewirkt, aber auch die zweiein- 
halbfache Dateigröße mit sich bringt. 

Alle selbst kodierten Lieder spei- 
chert iTunes in einem eigenen Ord- 
nersystem auf der Festplatte: Sortiert 
nach Interpret und Album, finden 
sich im sinnigerweise „iTunes Doku- 
mente“ genannten Ordner alle Titel 
wieder. Beim ersten Start des Pro- 
gramms allerdings fragt iTunes nach, 
ob sämtliche angeschlossenen Vo- 
lumes nach Musikdateien abgesucht 
werden sollen. Weniger sinnvoll als 
interessant daran ist, dass iTunes da- 
bei nicht nur reine MP3-Dateien, 
sondern auch die Tonspuren von 


MPEG-Filmen in seine so genannte 
„Library“ aufnimmt. 

Vollmundig behauptete Apple- 
Chef Steve Jobs aufder Macworld, die 
Musiksoftware mit dem besten Inter- 
face entwickelt zu haben, denn alle 
Bedienelemente finden sich in einem 
einzigen Fenster, das sich bei Bedarf 
durch einen Klick auf das oben rechts 
angeordnete Verkleinerungsfeld auf 
ein Minimum reduzieren lässt. Ärger- 
licherweise ist dies aber nicht per Tas- 
tenkombination möglich, sodass der 
Anwender stets die Maus bemühen 
muss, wenn das ausladende Fenster 
im Weg ist. 

Das Hauptfenster ist drei- bezie- 
hungsweise viergeteilt: Am oberen 
Rand befinden sich die Bedienele- 
mente, das Anzeigefenster für den ak- 
tuellen Titel, eine Suchfunktion sowie 
ein Knopf zum Einblenden einer er- 
weiterten Browseransicht. Links sind 
neben einer Taste für die Gesamt- 
übersicht aller Titel auch die Buttons 
für die angelegten Playlisten, Favori- 
ten und CDs angeordnet. Der rechte 
Hauptteil schließlich zeigt die Liste 
der verfügbaren Lieder; gibt man in 
der Suchmaske einen Begriff ein, so 
erscheinen in diesem Hauptteil nur 
die Lieder, die dem Suchbegriff ent- 
sprechen. Nach einem Klick auf den 
„Browse“-Button erscheinen im obe- 
ren Teil der Liste weitere drei Unter- 
fenster, die alle verfügbaren Genres, 
Interpreten und Alben aufführen; ein 
Mausklick aufeines oder mehrere die- 
ser Kriterien lässt die Gesamtliste ent- 
sprechend zusammenschrumpfen, 
sodass der Anwender beispielsweise 
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iTunes: Die Funktionen des riesigen Fensters von iTunes erschließen sich schnell. Allerdings 
wäre ein abkoppelbares Player-Fenster ohne Playliste in der Praxis wünschenswert. 


eine individuelle Playliste schneller 
erstellen kann. 

Am unteren Rand des Bedienfens- 
ters schließlich sitzen fünf weitere 
Buttons: zum Erstellen einer neuen 
Playliste, zum Ein- und Ausschalten 
der Zufallsfunktion, zum Wiederho- 
len der Liste oder eines einzigen Lie- 
des sowie zum Auswerfen einer ein- 
gelegten CD. Hinter dem fünften 
Knopf verbirgt sich der „Visualizer“, 
der die Musik mit sich rhythmisch be- 
wegenden psychedelischen Mustern 
auf dem Bildschirm begleitet. Leider 
gibtes bislang nur einen einzigen, zu- 
gegebenermaßen gut gelungenen Vi- 
sualizer. Der Ordner „Visual Plug-ins“ 
im iTunes-Verzeichnis deutet jedoch 
bereits jetzt daraufhin, dass in abseh- 
barer Zeit weitere Muster erhältlich 
sein dürften. 

Eine der wichtigsten Funktionen 
von iTunes sieht Steve Jobs darin, dass 
die Software in der Lage ist, Playlisten 
direkt aufCD-R zu schreiben, also oh- 
ne dabei andere Programme wie zum 
Beispiel Toast oder Discribe zu Hilfe 
nehmen zu müssen. Streng genom- 
men stimmt dies allerdings nicht, 
denn auch iTunes benötigt interne 
Unterstützung, und zwar jene der 
ebenfalls kostenlos bei Apple zu be- 
ziehenden Brennsoftware „DiscBur- 
ner“. Seit der Macworld in Tokyo liegt 
iTunes in Version 1.1 vor und unter- 
stützt nun neben Apples eigenen ein- 
gebauten CD/RW-Brennern in Cube, 
iMac und Power Mac G4 auch externe 
Brenner von Drittanbietern. 

Schließlich bietet iTunes noch die 
Möglichkeit, Playlisten direktper > 


=] iTunes Dokumente I 
10 Objekte, 15,12:6B frei 
‚Änderungsdatum 
Mit, 14. Feb 2001, 11:58 Uhr 
Gestern, 18:34 Uhr 

Don, 15. Feb 2001, 13:23 Uhr 
Fre, 16. Feb 2001, 12:15 Uhr 
Don, 15. Feb 2001, 13:01 Uhr 
Fre, 16. Feb 2001, 11:48 Uhr 
Don, 15. Feb 2001, 14:40 Uhr 
Heute, 13:01 Uhr 

Fre, 16. Feb 2001, 10:44 Uhr 
Heute, 13:05 Uhr 
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Ordnung: iTunes legt die fertig kodierten CDs fein säuberlich sortiert 
nach Interpret und Album auf der Festplatte ab. 
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CDs brennen: Nur iTunes erlaubt es bislang, eigene Audio-CDs im 
Abspielprogramm zusammenzustellen und direkt daraus zu brennen. 
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Konsole: Bei Audion 
wirkt das Fenster für 
die Einstellungen et- 
was unübersichtlich. 


> USB-Anschluss auf verschiedene 
MP3-Player zu übertragen. Bislang 
sind aber lediglich Treiber für die 
„Nomad“-Reihe von Creative, die 
„Rio“-Serie von Sonicblue sowie für 
den Nakamichis „SoundSpace2“ bei- 
gelegt; auch hier sollen aber in Kürze 
weitere folgen. 


Wozu andere kaufen? Bei einer der- 
art umfangreichen Liste an Features 
stellt sich die berechtigte Frage, war- 


[z} Console E 
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Editieren: Als einziges Programm bietet Audion die Möglichkeit, MP3- 
Dateien direkt in einem Waveform-Editor zu schneiden und zu sichern. 


Mixer: Ebenfalls einzigartig an Audion ist der Mixer, mit dem man 
zwischen zwei Playern hin und her faden kann - fast wie in der Disco... 
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Audion: Die Playlisten von Audion erlauben auch das vernestete 
Einfügen von Musikstücken und Schallplatten mithilfe von Unterordnern. 
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Vergleich: MP3-Software 


um man für eine andere Software mit 
ähnlichen Funktionen überhaupt 
noch Geld ausgeben sollte. Die Ant- 
wort lautet: Man muss es im Grunde 
nicht, nur in Ausnahmefällen könnte 
sich ein Blick auf Mitbewerberpro- 
dukte durchaus lohnen. 

Zum Beispiel könnte einen das 
ausladende integrierte Interface von 
iTunes stören, da es im ausgefahre- 
nen Zustand den Bildschirm großen- 
teils belegt und sich nicht individua- 
lisieren lässt. Außerdem beherrscht 
iTunes nur die Komprimierung mit 
dem Fraunhofer-Codec, und oben- 
drein gibt es bei der Konkurrenz tat- 
sächlich noch das eine oder andere 
Feature, mit dem Apples Programm 
nicht dienen kann. 


Direkte Konkurrenz. Die beiden ein- 
zigen ernst zu nehmenden Konkur- 
renten sind momentan die Komplett- 
pakete „SoundJam MP 2.5.2“ von Ca- 
sady & Greene und „Audion 2.1“ aus 
dem Hause Panic. Beide Programme 
beherrschen die üblichen Funktio- 
nen wie Kodieren, Abspielen, Visuali- 
sieren und CDDB-Lookup. Im Gegen- 
satz zu iTunes verwalten sie die Be- 
dienelemente, die Playlisten und die 
Kodierfunktionen in verschiedenen 
Fenstern, was-je nach persönlichem 
Geschmack - wesentlich komforta- 
bler sein kann. Zusätzlich bieten bei- 
de Programme einen Equalizer, mit 
dem sich der Lautstärkeverlauf über 
die Frequenzen (Bässe, Mitten, Hö- 
hen) individuell einstellen lässt. 

Die Bedienfenster von SoundJam 
und Audion lassen sich mit etwas 
Programmierkenntnissen und dem 
kleinen Programm ResEdit individu- 
ell gestalten; darüber hinaus stehen 


im Internet zahlreiche so genannte 
Skins zur Verfügung, um das Erschei- 
nungsbild der Programme dem eige- 
nen Geschmack anzupassen. Das 
Verwalten der Playlisten ist in beiden 
Programmen ähnlich einfach wie mit 
iTunes, allerdings weniger schick. 
Dafür lassen sich die Playlisten aber 
auch mit einem Tastenkürzel aus- 
und einblenden, was gerade beim 
Musikhören „nebenbei“ sehr prak- 
tisch sein kann. iTunes hingegen er- 
fordert wie erwähnt stets eine Maus- 
bewegung hierfür. 

Sowohl SoundJam als auch Audion 
verfügen über mehrere unterschied- 
licheVisualisierer, die-wiederum ein 
wenig Programmiergeschick voraus- 
gesetzt - individuell angepasst wer- 
den können. Audion enthält zusätz- 
lich sogar einen Waveform-Editor, 
mit dem sich MP3-Dateien direkt am 
Bildschirm zurechtschneiden lassen 
- beispielsweise um unerwünschte 
Passagen zu löschen. 

Um überhaupt noch Käufer für ih- 
re kommerziellen Produkte zu fin- 
den, stellen beide Firmen ihre Pakete 
zum kostenlosen Download ins In- 
ternet. Die Programme sind eine Wei- 
le voll funktionstüchtig und müssen 
erst nach Ablauf einer bestimmten 
Frist bezahlt werden. 


Encoding only. Während iTunes, Au- 
dion und SoundJam jeden Aspekt di- 
gitalen Musikkonsums am Mac ab- 
decken wollen, beschränkt sich die 
Software „N2MP3“ von Proteron auf 
einen einzigen: das Kodieren von Mu- 
sik. Dafür stehen allerdings weit mehr 
Codecs zur Verfügung als bei den an- 
deren drei Lösungen. So finden sich 
für die MP3-Kodierung neben dem 
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SoundJam MP: Im Fensterdesign zwar weniger schick als iTunes, dafür deutlich schlanker; durch 
Steuerung mit Tastenkürzeln eignet sich SoundJam besonders zum „Musikhören im Hintergrund“. 


Fraunhofer-Algorithmus hier auch 
der OpenSource-Kodierer LAME so- 
wie der MPegger-Codec. Letzterer 
kann auf die AltiVec-Einheit des G4- 
Prozessors zugreifen und erlaubt eine 
erheblich schnellere Kodierung. 

Neben MP3 beherrscht N2MP3 
nochandere Codecs, darunter MPEG2 
und - als bislang einziges Mac-Pro- 
gramm - auch OggVorbis. Bei diesem 
handelt es sich um eine Art Konkur- 
renzformat zu MP3, das noch kleine- 
re Dateien bei noch höherer Klang- 
qualität erstellen soll. Und in der Tat 
zeigten sich Ogg-Vorbis-Files (zu er- 
kennen an der Endung .ogg) in unse- 
rem Test etwas kleiner als MP3-Datei- 
en mit der gleichen Datenrate. Die 
Klangqualität war allerdings nur sel- 
ten wirklich besser als bei MP3, zum 
Beispiel bei Pianissimo-Passagen in 
klassischen Musikstücken. Obendrein 
muss natürlich die MP3-Abspielsoft- 
ware in der Lage sein, OggVorbis ab- 
zuspielen, schließlich handelt es sich 
bei N2MP3 ja um einen reinen Kodie- 
rer ohne Player-Funktion. Von den 
hier vorgestellten Programmen be- 
herrscht jedenfalls lediglich Audion 
dieses Format. 

Besonders attraktivkönnte N2MP3 
für einige Anwender dadurch wer- 
den, dass die Software als bislang ein- 
zige eine Echtzeit-Kodierungins MP3- 
Format erlaubt: Ein Signal, das bei- 
spielsweise am Mikrofon- oder bei 
entsprechend ausgerüsteten Macs 
am USB-Anschluss anliegt, wird da- 
bei unmittelbar ins MP3-Format kon- 
vertiert und auf die Festplatte gespei- 
chert. AufdieseWeise verwandelt sich 
der Mac in ein Diktiergerät, mit dem 
man fast endlos Gespräche, Vorle- 
sungen oder Interviews aufzeichnen 
kann. Denn für derartige Aufnahmen 
reicht ja bereits eine Monoaufnahme 
mit einer Datenrate von 40 Kilobit 
pro Sekunde. So würde eine einstün- 
dige Aufnahme gerade einmal 16 Me- 
gabyte belegen! Damit dürften zum 
Beispiel dieVorlesungsmitschnitte ei- 
nes ganzen Semesters auf eine einzi- 
ge CD passen. 


Fazit. iTunes ist ein großartiges Pro- 
gramm, das vor allem Einsteigern 
den Weg zur digitalen Musik am Mac 


ebnen dürfte. Eine kostenlose Soft- 
ware, noch dazu von Apple selbst, die 
gerade einmal einen Internet-Down- 
load von rund 3 Megabyte voraus- 
setzt und alle wichtigen Funktionen 
beherrscht, ist wahrhaftig eine kleine 
Sensation. Für die allermeisten An- 
wender dürfte die recht einfach zu 
bedienende Software jedenfalls voll- 
kommen ausreichen. Ein Blick aufdie 
kostenpflichtigen Programme könn- 
te sich aber unter Umständen eben- 
falls lohnen, wenn man ein schlanke- 
res Design bevorzugt oder mehrere 
Codecs und Visualisierer zur Verfü- 
gung haben möchte. Nötig ist dies 
zwar nicht, aber für Geld gibt's ja be- 
kanntlich alles. (alm) 
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Übersichtlich: Alle Funktionen von N2MP3 
lassen sich in einem Fenster abrufen. 
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Kodierung: Neben Presets erlaubt N2MP3 
auch komplett individualisierte Einstellungen. 


My Recording.mp3 


Source: | Ext. Mikrofon 


Channel Monitor 
Egger U 
Benno U 


Gain: 


Settings: 81:19:56 


Voice Recording (Change, 
Fraunhofer, Faster,, 40 kbps, Mono =) 


Record Stop 


Recording to: My Recording.mp3 [ none |] 


Live-Aufnahme: Je nach Plattenkapazität 
kann N2MP3 praktisch endlos aufzeichnen. 


I: STE MP3-Player-Software 


iTunes Audion 2.1 Sound Jam MP 2.5.2 N2MP3 
Hersteller Apple Panic Casady & Greene Proteron 
Preis kostenlos 33 Dollar 40 Dollar 60 Dollar 
Info und Download www.apple.e www.panic.com www.soundjam.com www.proteron. 
com/de/itunes com 
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Neue Basis 


Test: RealBasic 3.0 


Mit einer Fülle von Neuerungen, höherem Tempo und der Unterstützung von Mac 0S X kommt jetzt die 


neue Version 3.0 von RealBasic in den Handel. Wir stellen die wichtigsten Veränderungen vor. 


Mi Nach einigen Alpha- und immer- 
hin sieben Betaversionen ist es nun 
so weit: RealBasic 3.0 wird ausgelie- 
fert, auch in der deutschen Version. 
Die Dokumentation der neuen Vari- 
ante umfasst, obwohl im Telegramm- 
stil geschrieben, immerhin 34 Seiten, 
was uns leider dazu zwingt, uns auf 
die Highlights zu beschränken. 

Eines davon ist natürlich die Un- 
terstützung von Mac OS X, was hier 
wesentlich mehr bedeutet als „noch 
eine OS-X-Applikation“. Es reicht 
nämlich, den Quelltext eines vorhan- 
denen RealBasic-Programms zu la- 
den und diesen zu übersetzen. Inner- 
halb weniger Sekunden entsteht auf 
diese Weise ein Programm, das so- 
wohl unter Cocoa als auch unter Car- 
bon lauffähig ist. Dabei erzeugt Real- 
Basic nativen Code mit der Folge, dass 
automatisch die Bedienelemente von 
OS X verwendet werden. Apple darf 
sich freuen, sind doch allein aus die- 
ser Quelle schlagartig hunderte von 
Programmen für das neue Betriebs- 
system verfügbar. 
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Abbildung 1: Im Fenster-Editor fällt die neu gestaltete und um 90 Grad 


drehbare Toolbox auf. Außerdem ist die Vorschau de 


realistischer geworden. 
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Steuerelemente 


Besseres Windows. Wie gehabt er- 
zeugt RealBasic auch weiterhin per 
Mausklick im Compiler-Dialog ein 
Windows-Programm. Gab es dabei 
mit der Version 2.x noch einige Hake- 
leien, so dürften die meisten davon 
jetzt abgestellt sein. Jedenfalls liefen 
sechs der von uns getesteten bisheri- 
gen Problemfälle klaglos unter Win- 
dows ME und Windows 2000. Rund 
ein Dutzend Verbesserungen und 160 
Bugfixes (von über 500), die alleine 
diesen Part des Compilers betreffen, 
zeigen also Wirkung. Allerdings kann 
auch RealBasic Unterschiede zwi- 
schen den verschiedenen Windows- 
Varianten nicht ausgleichen. Sonder- 
zeichen wie zum Beispiel französische 
Anführungen werden nurinWindows 
2000 korrekt angezeigt. 

Ansonsten fiel auf: Auch in der 
deutschen Version stößt der Anwen- 
der aufenglischsprachige Fehlermel- 
dungen, wenn der Programmierer 
vergessen hat, Funktionen zu entfer- 
nen, die Windows nicht ausführen 
kann. Das ist auch manchmal gar 
nicht so einfach, denn wer kommt 
schon darauf, dass Windows zum 
Beispiel konturierte oder schattierte 
Schriftstile nicht unterstützt. 


Zugriff auf Unix und DOS. Außerdem 
auffällig: Die neue Shell-Klasse er- 
laubt es, Kommandos aus der Unix- 
Shellvon Mac OSX oder aus der DOS- 
Shell von Windows aufzurufen. Da- 
mit ist beispielsweise die Möglichkeit 
gegeben, für Windows eine Registry- 
Datei zu schreiben und diese aufzu- 
rufen, um das Programm in das Start- 
Menü und/oder den Tray einzutragen. 
Natürlich sollte man vorher mit ei- 


nem anderen Shell-Aufruf prüfen, ob 
der Eintrag nicht bereits in der Regis- 
try steht. 


Bessere Vorschau. Doch zurück zum 
wahren Computer: Die sichtbaren 
Änderungen zeigen sich in der IDE, 
sprich in der Entwicklungsumgebung. 
Zwei Aspekte sind dabei zu unter- 
scheiden. Es gibt Neuerungen, die 
auch der Anwender zu spüren be- 
kommt, und solche, die dem Entwick- 
ler das Leben leichter machen. Diese 
sind zwar deutlich in der Überzahl, 
doch letztlich wird natürlich auch der 
Anwender davon profitieren, da jetzt 
viele Dinge einfacher zu realisieren 
sind, die sich der Entwickler vorher 
wegen des aufwändigen Codes even- 
tuell gespart hatte. 

Sicherlich werden dem Anwender 
die Animationsspiele auffallen, denn 
die auf einer völlig neu geschriebe- 
nen Engine basierenden Sprites lau- 
fen jetzt in einem Fenster, und das 
auch noch mit bis zu 32 Bit Farbtiefe. 
Übrigens: Menüs lassen sich abschal- 
ten, und auch ein Vollbildmodus ist 
möglich (nicht nur für Sprites). Bei- 
des gilt natürlich nur so lange, wie die 
Applikation im Vordergrund ist. 

Wie Abbildung 1 zeigt, wurde die 
Toolbox klarer gestaltet und um 90 
Grad drehbar gemacht. Wichtiger ist 
jedoch, dass im Editor-Fenster die Ei- 
genschaften der Steuerelemente rea- 
listischer gezeichnet werden, Texte, 
Schriften, Scrollposition und anderes 
inklusive. Das fällt besonders beim 
Editfield auf, in demVorder- und Hin- 
tergrundfarben sowie die Passwort- 
variante besser aussehen. Sehr prak- 
tisch: Es ist jetzt möglich, dieZei- > 
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> chen- und die Scrollposition zu 
setzen und zu lesen. Traurig: Der 
schöne Programmcode aus Folge 11 
unseres RealBasic-Workshops (MAC- 
up 2/0]) ist überflüssig. Denn ab so- 
fort genügt ein Mausklick im Eigen- 
schaften-Fenster, und schon hat die 
Listbox auch einen horizontalen Roll- 
balken. Wer will, kann seine eigenen 
Elemente anbinden, beispielsweise 
einen Slider. In diesem Fall reicht in 
dessen Change-Handler eine einzige 
Code-Zeile („ListBox1.ScrollPositionX 
= me.value“). 


Absturzfest. Mit einem (un)geeigne- 
ten Code lässt sich auch RealBasic 3.0 
zum Absturz bringen, weshalb man 
generell zunächst speichern und erst 
danach den Run-Befehl erteilen soll- 
te. Hat man Ersteres vergessen, war 
bislang der Programmcode verloren. 
Das hat sich mit der Version 3.0 geän- 
dert. Nach einem Crash fragt die Soft- 
ware, ob man den letzten Codestand 
wieder laden will, da sie diesen auto- 
matisch sichert. Die nun folgende 
Fehlersuche bietet mehr Komfort, 
denn der 3.0-Debugger wurde kräftig 
optimiert. 

Doch auch der Frust, nach einem 
„Run“ nur eine Fehlermeldung prä- 
sentiert zu bekommen, dürfte dank 
der automatischen Vervollständigung 
seltener aufkommen, denn Punkte 
hinter dem getippten Text zeigen an, 
dass es noch Varianten gibt. Sind die 
eingegebenen Zeichen eindeutig zu- 
zuordnen, setzt RealBasic automa- 
tisch das Wort ein. Man kann aber 
auch die Tabulatortaste drücken, wor- 
aufhin in einem Klappmenü alle 
Möglichkeiten angeboten werden. So 
reicht die Eingabe „me.a“, gefolgt von 
einem Druck auf die Tabulatortaste, 
und schon kann man „addActionNo- 
tificationReceiver“ mit einem Maus- 
klick einsetzen. Lobenswert ist, dass 
diese „Auto Completion“ auch die ei- 
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integer not null 
varchar 
varchar 
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date 

double 
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Abbildung 2: Die umständliche Lösung zum Editieren von Tabellen- 
strukturen der Version 2 wurde durch einen Dialog ersetzt, in dem 
man endlich vernünftig arbeiten kann (auch wenn ein Button bei der 
Eindeutschung gelitten hat). 
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Test: RealBasic 3.0 


genen Methoden und Eigenschaften 
berücksichtigt. 


Wieder verwendbar. In der Version 2 
war die Übernahme von Codeteilen 
aus anderen Programmen in ein neu- 
es Projekt recht aufwändig. RealBasic 
3.0 hingegen gestattet zusätzlich zum 
Export des Quelltextes den Ex- und 
Import von Modulen, Klassen und 
Fenstern (inklusive aller Steuerele- 
mente mit ihren Handlern). Kleiner 
Tipp dazu: Das zu importierende 
Fenster muss einen anderen Namen 
tragen als alle vorhandenen. Auch im 
Quelltext ist es möglich, via Kopieren 
und Anfügen sowie Wahltaste-Maus- 
klick Texte schnell zu duplizieren. 

Doch möglicherweise kann man 
sich das auch alles sparen und statt- 
dessen einfach den neuen „Statio- 
nary“-Ordner einsetzen. Dort gepark- 
te Projekte dienen als Vorlagen, und 
wenn sie unter dem entsprechenden 
Namen gespeichert sind, sogar als 
Standardvorlagen, die beijedem Start 
der IDE automatisch geladen wer- 
den. Ein paar Vorlagen gehören übri- 
gens zum Lieferumfang. 

Praktisch sind die neuen Naviga- 
tionsbuttons im Code-Editor, mit de- 
nen man flott zwischen den Metho- 
den wechseln oder miteinemKlickin 
den Fenster-Editor gelangt. Auch die 
Onlinehilfe verfügt jetzt über Buttons 
zum Navigieren, und die Suchfunk- 
tion wurde ebenfalls erneuert. 


Neues Dateiformat. Selbstverständ- 
lich ist RealBasic 3.0 in der Lage, Pro- 
grammcode der Version 2.x zu lesen. 
Sobald es den Code allerdings spei- 
chert, kann dieser mit der Vorversion 
nicht mehr bearbeitet werden. Die 
Lösung ist aber eingebaut: RealBasic 
3.0 kann im 2.x-Format speichern. 
Das neue Format soll zukünftig die 
Aufwärtskompatibilität sicherstellen. 
Anders ausgedrückt: RealBasic 3.0 
wird Dateien öffnen können, die mit 
einem Nachfolger erzeugt wurden. 
Wesentlich ist jedoch die verbes- 
serte Robustheit. Das neue Format 
basiert in erheblich geringerem Um- 
fang auf seriellen Daten, womit Real- 
Basic beschädigte Dateien eherladen 
kann als bisher. Auch gleicht es mehr 
einer Datenbank und wird deshalb, 
wenn voluminös genug, nicht mehr 
total eingelesen. Man springt statt- 
dessen direkt zum Code einer Klasse. 


Datenbank. Die Datenbank-Engine 
wurde etwas erweitert: Ab sofort ist 
es möglich, zu einer bestehenden Da- 
tenbank neue Tabellen hinzuzufügen 


und Tabellen um zusätzliche Felder 
zu erweitern - auch via SQL (Befehl: 
„Alter Table“). Leider fehlt das Gegen- 
stück („Drop“) und nach wie vor 
„Drop Table“, um temporäre Tabellen 
löschen zu können. 

Bedeutsam ist, dass einige Data- 
base-Plug-ins nun extern sind, umsie 
leichter anpassen zu können. Folg- 
lich laufen RealBasic-2-Programme, 
die beispielsweise „OpenCSVCursor“ 
anwenden, in derVersion 3 erst, wenn 
das Plug-in „CSV Database“ instal- 
liert ist. Ein riesiger Fortschritt ist der 
Dialog zum Editieren von Tabellen- 
strukturen (Abbildung 2). 

Die Geschwindigkeit der Daten- 
bank hat sich indessen kaum verbes- 
sert. Das Listing „CSVS-Import“ im 
RealBasic-Workshop dieser Folge (ab 
Seite 50), angewandt auf 4500 Sätze, 
läuft statt in sechs jetzt in fünf Sekun- 
den (gemessen auf einem G4/450). 
Vielleicht hätten wir mehr String- 
Operationen einsetzen sollen, denn 
die haben immerhin um bis zu 50 
Prozent an Tempo zugelegt. 


Drucken. Auch sehr dünne Linien 
druckt RealBasic 3 in hoher Auflö- 
sung. Die Druckervoreinstellungen 
bieten zwei neue Parameter für die 
maximale Auflösung. Diese steht 
zwar standardmäßig auf 72 dpi, doch 
wenn man hierfür -1 einsetzt, wählt 
RealBasic automatisch die höchste 
Auflösung, die der Drucker hergibt. 
Auch das Drucken des Inhalts eines 
Fensters klappt jetzt wesentlich bes- 
ser als bisher. Lediglich der Movie 
Player und Sprites kennen das Wysi- 
wyg-Prinzip noch nicht. 


Fazit. Das Update lohnt sich auf je- 
den Fall, weil zahlreiche Optimierun- 
gen der IDE dem Entwickler das Le- 
ben leichter machen, wichtige Funk- 
tionen hinzugekommen und diverse 
Bugs beseitigt sind. Im Grunde ist es 
für Interessierte ohnehin eine Pflicht- 
anschaffung, denn wer will schon 
nach dem 24. März noch Programme 
entwickeln, die nicht unter Mac OSX 
laufen? Peter Wollschlaeger 
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Datenbanken, Teil 1 


RealBasic besitzt eine integrierte Datenbank. Diese ist zwar vollkommen anders organisiert als FileMaker und Co, 


RealBasic roıc: ı; 


eröffnet aber sehr mächtige Möglichkeiten - mit denen wir uns in dieser und der nächsten Folge beschäftigen werden. 


M Ein System zur Verwaltung von 
Datenbanken, beispielsweise zum 
Speichern oder Suchen von Infor- 
mationen, heißt Database-Engine. 
Eine solche Datenbankmaschine ist 
darauf spezialisiert, auch innerhalb 
sehr großer Bestände schnell etwas 
zu finden oder abzulegen. Sie besitzt 
eine Schnittstelle, über die sie Be- 
fehle entgegennimmt und Ergebnis- 
se liefert. 


Back-End schon existiert. Und wenn 
eine Sache nicht erlaubt ist, dann die 
Entwicklungsarbeit an einer „leben- 
den“ Datenbank. Deshalb bietet 
RealBasic eine eingebaute Daten- 
bankmaschine, mit deren Hilfe man 
Front-Ends entwickeln kann, um 
dann später einfach das Back-End - 
in RealBasic auch Datenquelle ge- 
nannt - zu wechseln, beispielsweise 
zu AD Server oder Oracle. 


Die Standardversion von RealBasic erlaubt die Eingabe von 


50 Datensätzen. Für größere benötigt man die Pro-Version 
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Die Bedienung des Systems erle- 
digt ein anderes Programm, und zwar 
das so genannte Front-End. Dem- 
entsprechend heißt die Datenbank- 
Engine auch Back-End. Mit RealBasic 
lassen sich sehr komfortable Front- 
Ends aufbauen - zum Beispiel Maß- 
anfertigungen für bestimmte Anwen- 
dergruppen. 

Ein Problem besteht allerdings 
darin, dass in den meisten Fällen das 


M Alle Listings und Beispiel- 
Dateien für unseren Workshop 
finden Sie wie gewohnt auf 
unserem FTP-Server (ftp://ftp. 
macup.com/pub/macup/work- 
shops). 

Die Beispiel-Programme set- 
zen ab Folge 10 RealBasic 2.1.1 
oderhöher voraus. Das Update 
der Version 2.0 kann unter der 
Adresse www.application-sys- 
tems.de gratis heruntergela- 
den werden. Auf der MACup- 
CD 3/01 finden Sie außerdem 
eine Demoversion des Pro- 
gramms. 


Natürlich ist es auch möglich, eine 
autarke Datenbank zu schreiben, in- 
dem man einfach das Front- und 
Back-End von RealBasic gemeinsam 
nutzt. Allerdings ist dann nur ein Be- 
nutzer erlaubt. Und noch ein Hin- 
weis: Die Standardversion von Real- 
Basic begrenzt die Eingabe auf maxi- 
mal 50 Datensätze, respektive liefert 
bei Abfragen auch nicht mehr zurück. 
Zudem können keine Applikationen 
erzeugt werden, sobald auch nur ein 
Datenbankbefehl im Code auftaucht. 
Die volle Nutzung ist erst in der Pro- 
Version möglich. Wir halten uns hier 
an das 50er-Limit, sodass Sie selbst 
entscheiden können, ob Ihnen diese 
Technik liegt oder Sie lieber bei File- 
Maker und Co bleiben wollen. Übri- 
gens benötigen Sie die Pro-Version 
auch, wenn Ihre Programme unter 
Windows laufen sollen. 


SQL, die Henne und das Ei. Die Real- 
Basic-Datenbankmaschine wird über 
die Datenbanksprache SQL (Structu- 
red Query Language) angesprochen, 
ein Dialekt, den jede bessere Daten- 
bank versteht. Doch SQL bietet mehr, 
als der Name vermuten lässt. Nicht 
nur Abfragen, sondern auch die Defi- 


nition und die Manipulation von Da- 
tenbanken laufen via SQL. 

Da höchstwahrscheinlich nicht 
alle Leser die Möglichkeit haben, auf 
einen 4D-Server oder eine Oracle- 
Datenbank zuzugreifen, haben wir 
ein Problem. Um SQL ausprobieren 
zu können, braucht man eine SQL- 
fähige Datenbank - praktischerweise 
die von RealBasic -, doch um diese 
Datenbank benutzen zu können, 
muss man SQL beherrschen. 

Wir werden dieses Henne-Ei-Pro- 
blem so lösen: In dieser Folge zeigen 
wir anhand sehr einfacher Daten- 
banken den Einsatz der in RealBasic 
eingebauten Datenbankklassen und 
beschränken uns beim Thema SQL 
auf das absolut notwendige Mini- 
mum. In der nächsten Folge stellen 
wir eine komplexere Datenbank vor 
und beschreiben längere SQL-Be- 
fehle. Wir zeigen aber auch, wie man 
diese Thematik vor dem Anwender 
verstecken kann, zum Beispiel, in- 
dem man eine Suchmaske als SQL- 
Generator einsetzt. 

RealBasic selbst beherrscht nurei- 
ne Teilmenge von SQL, erlaubt aber, 
jeden SQL-Befehl zu senden, den an- 
dere Datenquellen verstehen. Dafür 
bietet RealBasic Datenbankklassen, 
in denen gerade die schwierigen 
SQL-Objekte als einfach zu nutzende 
Methoden implementiert sind. Diese 
stellen wir nun in der Reihenfolge des 
üblichen Ablaufs vor. 


Datenbank anlegen. Datenbanken 
basieren bekanntlich auf Tabellen, 
folglich muss mindestens eine davon 
vorhanden sein. Das Listing „Leer DB 
anlegen“ zeigt, worauf es ankommt: 


dim d as database 

dim f as folderItem 

f = getSaveFolderItem" 

("Rdb2", "Leere DB") 

d = newREALDatabase(f) > 
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> Diese Befehle erzeugen eine lee- 
re Datenbankdatei vom Typ „Rdb2“. 
Um darin eine leere Tabelle anzule- 
gen, benutzen wir anschließend den 
SQL-Befehl „CREATE TABLE“. Im 
Listing steckt der ganze Ausdruck 
im String s. Jetzt folgt der Befehl 
„d.SQLExecute s“, womit die Tabel- 
lenstruktur in die Datenbank ge- 
schrieben wird. Jetzt könnte noch die 
Anweisung „d.close“ folgen, aber das 
passiert automatisch beim Verlassen 
des Handlers. 

Alternativ lassen sich Tabellen di- 
rekt in RealBasic anlegen. Wählen Sie 
im Ablage-Menü „Datenquelle hin- 
zufügen“ und dann „Neue REAL-Da- 
tenbank“. Geben Sie als Name 
„TestDB“ (Pfad: „Desktop“) ein. Dar- 
aufhin schreibt RealBasic diese Datei 
auf die Festplatte, und gleichzeitig 
erscheint sie im Projektfenster. Dort 
klicken Sie die Datei doppelt an, wo- 
raufhin sich ein Dialog öffnet, in dem 
Sie nur auf „Neu“ klicken können. Im 
Folgedialog geben Sie den Tabellen- 
namen (Artikel) ein (Abbildung 1). 
Jetzt klicken Sie wieder auf „Neu“, 
diesmal um das erste Feld der Tabelle 
anzulegen. Danach wählen Sie „OK“ 
und dann wieder „Neu“, um das 
nächste Feld anzulegen (Abbildung 
2). Beachten Sie, dass damit die Da- 
tenbank nicht in das Projekt einge- 
bunden wird, sondern wie eine exter- 
ne Datenbank zu behandeln ist. 


Datenbank füllen. Weilleere Tabellen 
wenig nützen, geht das Listing 
„ITestDB füllen“ noch einen Schritt 
weiter. Diesmal legen wir die Datei 
mit der Zeile „d=newREALDatabase 
(DesktopFolder.child("TestDB"))“ auf 
dem Desktop an, weil das einer der 
wenigen sichtbaren Ordner ist, die es 
aufjedem Macintosh gibt. Sie sollten 
zuerst dieses Listingstarten, denn die 
folgenden Listings unterstellen, dass 
„TestDB“ vorhanden ist. 

Nachdem die Struktur definiert 
wurde - wie im vorherigen Listing ge- 
schehen -, folgen nach einem einma- 
ligen „r = new databaseRecord“ fünf 
Blöcke wie dieser: 


Workshop: RealBasic, Folge 13 


r.Column("Bezeichnung") 

= "iMac" 
r.IntegerColumn("Nummer") 

= 1001 

r.DoubleColumn("Preis") = 2000 
d.insertRecord "Artikel", r 

„I“ ist eine Instanz der Klasse 
„databaseRecord“. Entsprechend der 
gewählten Typen wird die Struktur 
gefüllt und dann mit „insertRecord“ 
der Satz eingefügt. Sie können auch 
in der zweiten und dritten Zeile 
schlicht „r.Column“ schreiben, müs- 
sen dann aber die Werte in Anfüh- 
rungen setzen. Entsprechend der 
vorher definierten Struktur werden 
diese Werte trotzdem nicht als Text, 
sondern als Integer oder Double ab- 
gelegt. 

Und weil wir später sowieso zwei 
Tabellen benötigen, wiederholt sich 
das Ganze im Listing. Es legt eine 
zweite Tabelle namens „Lieferanten“ 
an und füllt diese mit 7 Datensätzen. 
Beachten Sie, dass dafür derselbe 
DatabaseRecord mit der Befehlszeile 
„IE = new databaseRecord“ neu initia- 
lisiert werden muss. 


Datenbank anzeigen. Wie das Listing 
„IestDB zeigen“ demonstriert, ist die 
Anzeige der Daten sehr einfach, je- 
denfalls wenn man weiß, wie viele 
Felder die Tabelle hat. Sie legen eine 
Listbox mit der entsprechenden An- 
zahl von Spalten an (ColumnCount) 
und ziehen ferner ein DataBase- 
Query-Steuerelement in das Fenster. 
Wohin, ist egal, denn dieses Control 
wird zur Laufzeit nicht angezeigt. 
Nun stellen Sie eine Objektverknüp- 
fungher, ziehen also mit der Mausbei 
gedrückter Befehls- und Umschalt- 
taste eine Verbindungslinie zwischen 
den beiden Steuerelementen. Im fol- 
genden Dialog wählen Sie die erste 
Option. Nun reicht dieser Code: 


d = openREALDatabase(f) 

dbq.database = d 

dbq.sqlQuery = 
"select * from Artikel" 


dbgq.runQuery 


„dbgq“ ist der Name des DataBase- 
Query-Steuerelements. Diesem wird 
eine „Database“ (Datenquelle) zuge- 
wiesen (d). Dann folgt die SQL-Abfra- 
ge „select * from Artikel“ (selektiere 
alle Felder der gesamten Tabelle „Ar- 
tikel“). „runQuery“ schickt die Abfra- 
ge dann schließlich ab. 


Datenbank ergänzen. Das Listing 
„IestDB ergänzen“ arbeitet zuerst 
wie das vorhergehende, bietet aber 
zusätzlich drei Textfelder zum Ein- 
tragen von Werten. Nach einem Klick 
auf den Button „Eintragen“ schreibt 
es den neuen Satz in die Datenbank. 
Das geschieht generell wie im Lis- 
ting „Datenbank füllen“, nur dass 
hier mit Zeilen wie etwa „r.column 
("Bezeichnung") = ef_Name.text“ die 
Inhalte der Editfields zugewiesen 
werden. Anschließend folgt auch hier 
ein „d.insertRecord“, nur dass jetzt 
eine Fehlerprüfung erfolgt. Dafür 
bietet die DataBase-Klasse zuerst die 
Eigenschaft „Error“. Ist diese true, 
gab es einen Fehler. Nun kann des- 
sen Code mittels „ErrorCode“ abge- 
fragt werden. Obendrein steht in 
„ErrorMessage“ der zugehörige Text. 
Im Listing wird der Code 2005 ab- 
gefragt (doppelter Primärschlüssel) 
und ansonsten der Fehlertext ausge- 
geben. 

Achten Sie dabei darauf, dass die 
Einträge direkt in die Datenbank 
laufen. Die Liste wird aktualisiert, 
weil „runQuery“ die SQL-Abfrage 
neu aufruft und damit über die Ob- 
jektverknüpfung die Liste neu füllt. 
Der Trick besteht dabei darin, dass 
RealBasic tatsächlich den neuen Ein- 
trag zuerst in einen Puffer schreibt 
und nicht in die Datenbank. Die 
endgültige Übertragung passiert erst 
dann, wenn man den Handler ver- 
lässt oder aber durch Aufruf der 
Methode „Commit“ den sofortigen 
Eintrag erzwingt. Anstatt „Commit“ 
kann auch „Rollback“ aufgerufen 
werden, womit der Eintrag nicht er- 
folgt. Rollback deshalb, weil es alle 
vorgehenden InsertRecord-Befehle 
(und andere) rückgängigmacht. > 


Neue Tabelle 


Abbildung 1: Legt man eine Datenbank direkt in RealBasic an, führt das 
erste „Neu“ automatisch zum Namen einer Tabelle. 


Neues Feld = 


tu: varcnor Te) || mo: 


Neues Feld = 
Feld: 
=. Ändern... 
Lösch 
a _ U] Primärschlüssel 
Lilndizeses Nicht Null 


N Primärschlüssel 


UlNicht Null 


Abbildung 2: Gibt es eine Tabelle, müssen in vielen Einzeldialogen 
die Felder definiert werden. Zum Trost: In dem vor kurzem vorgestellten 
RealBasic 3.0 (siehe Seite 46) sieht es wesentlich besser aus. 
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Datensätze löschen. In großen Da- 
tenbanken werden Datensätze über- 
haupt nicht oder nur sehr selten 
gelöscht. Ein Grund ist, dass intern 
sowieso alle Indizierungen erhalten 
bleiben. Sie wissen selbst, wie viele 
Stunden es dauert, bis Sherlock ein 
Volume indiziert hat, und genau so 
lange braucht es, sehr große Daten- 
banken neu zu strukturieren. Aus die- 
sem Grund ist es üblich, in solchen 
Boliden zuerst nur Löschflags zu set- 
zen, und eine Prozedur macht diese 
Sätze dann für den Anwender un- 
sichtbar. 

In unserem Beispiel fehlt ein Feld 
für das Löschflag - das wäre ja auch 
viel zu einfach. Wir setzen stattdessen 
vor die Bezeichnungen ein „*“. Das 
Listing „Löschmarkierung“ zeigt die 
Umsetzung. Die zu löschende Zeile 
wird in der Listbox ausgewählt. Aus 
dieser Zeile zieht das Programm die 
Zellen 0 und 1 heraus. In Zelle 0 steht 
die Bezeichnung. Diese wird im 
String x gespeichert. In Zelle 1 steht 
die Nummer, der Primärschlüssel, 
nach dem die Datenbank suchen soll. 
Sein Wert steht im String n. Daraus 
könnte man diesen - allerdings 
falschen - SQL-Befehl bilden: 


"Update Artikel 
set Bezeichnung 


= x where Nummer = n" 


Dass hier nicht automatisch für x 
und .n die Stringwerte eingesetzt wer- 
den, ist klar, denn Basic sieht alles 
zwischen den Anführungen ohnehin 
schon als Stringliteral. Die Lösung 
sieht so aus: 


"Update Artikel 
set Bezeichnung 


= "+x + "where Nummer = "+ n 


Nun setzt RealBasic die String- 
werte ein, und die Sache funktioniert 
sogar. Ganz korrekt ist diese Lösung 
aber noch nicht, denn in der SQL- 
Syntax müssen Strings in Hoch- 
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kommas ‘ (Umschalttaste-#) gesetzt 
werden. Die auskommentierte Zeile 
im Listing tut genau das. 


Cursor. Wie man Datensätze wirklich 
löscht, demonstriert das Listing Echt 
löschen“. Hiefür benötigt man einen 
so genannten Cursor. SQL-Anwei- 
sungen sind oft mehrwertig (multi- 
row). Besonders in der Programmier- 
sprache COBOL geschriebene Daten- 
banken liefern Ergebnisse mit mehr 
als einer Zeile. Folglich wurde ein Me- 
chanismus benötigt, um in einer Er- 
gebnismenge eine Zeile nach der an- 
deren betrachten zu können. Dafür 
wurde ursprünglich der Cursor er- 
funden. Er ist aber auch sonst sehr 
nützlich und kommt deshalb überall 
zum Einsatz. In purem SQL öffnet der 
Befehl OPEN einen Cursor, was eine 
Sammlung von Daten liefert. FETCH 
stellt den Cursor auf die nächste Zei- 
leund CLOSE schließlich baut ihn ab. 

RealBasic vereinfacht diese Vor- 
gänge mithilfe der Klasse „database- 
Cursor“. Eine ihrer Methoden heißt 
„Delete“. Damit sieht das Listing im 
Prinzip so aus: 


dim cur as databaseCursor 
s = "gewählte Zelle" 
eur = d.SQLSelect(... +s) 


cur.deleteRecord 


Das Listing „DB_Cursor“ zeigt, 
was der RealBasic-Cursor noch zu 
bieten hat. Der SQL-Befehl OPEN 
läuft über die Methode „SQLSelect“, 
hier als „cur = d.SQLSelect("select * 
from Artikel")“. Damit zeigt der Cur- 
sor auf die erste Zeile der Tabelle; er 
liefert aber gleichzeitig andere In- 
formationen. In „FieldCount“ steht, 
wie viele Felder die Tabelle hat. Mit 
dieser Information lässt sich die An- 
zahl der Spalten der Listbox setzen. 
Im Array „cur.IdxField(i).name“ ste- 
hen die Namen der Felder, aus denen 
das Programm die Überschriften der 
Listbox bildet. Achtung: Dieser Array 
beginnt beim Index 1. 

Der Befehl FETCH 


I NEN FE BB-Schema 


aus SQL heißt in Real- 


Tabellen/Feldname 
Artikel 
Bezeichnung 
Nummer 

Preis 


Primary Key 


Text 
Short 
Double 


false 
true 
false 


Lieferanten 

Lieferant false 
Nummer true 
Ort false 
Skonto false 


Not Null 


Basic „MoveNext“. Und 
nun kommt das Prakti- 
sche: Um sich durch ei- 
ne Tabelle hindurchzu- 
hangeln, schreibt man 
einfach „while not cur. 
eof“ (also: solange nicht 


Get Info 


„end of file“). Noch bes- 
ser: Die Werte eines Sat- 


Abbildung 3: Mit RealBasic lässt sich eine unbekannte 
Datenbank zunächst im Tabellenschema korrekt anzeigen. 


zes lassen sich aus dem 
Array „cur.IdxField(i). 
StringValue“ ganz leicht 


auslesen. Das heißt, „StringValue“ 
konvertiert auch die nummerischen 
Werte in Strings, sodass diese direkt 
in die Listbox geschrieben werden 
können. 

Ein weiteres Feature des Cursors 
demonstriert das Listing „Schema“. 
Es weist einem Cursor mit Namen 
„IblPtr“ die Eigenschaft „TableSche- 
ma“ der Database-Instanz zu. Nun 
kann man in einer Schleife mit dem 
Befehl „s = TblPtr.field("tablename"). 
stringValue“ alle Tabellennamen der 
Datenbank ermitteln. Innerhalb die- 
ser Schleife läuft eine weitere Schlei- 
fe, in welcher „FldPtr = d.FieldSche- 
ma(s)“ steht. „FldPtr“ ist noch ein 
Cursor der Database. Dieser holt zu 
jedem Tabellennamen das Feldsche- 
ma, in dem steht, von welchem Typ 
die Felder sind, ob das Feld ein 
Primärschlüssel ist und ob es Pflicht- 
felder sind (not null). (Abbildung 3) 


Edit & Update. In Mehrbenutzer- 
anwendungen gilt es sicherzustellen, 
dass nur ein User zur Zeit einen Da- 
tensatz ändern kann. Anders ausge- 
drückt: Vor einem Schreibzugriff 
müssen Datensätze einem User ex- 
klusiv zugewiesen und danach wie- 
der freigegeben werden können. 
Auch diesen Job übernimmt der Cur- 
sor mit zwei Methoden. „Edit“ sperrt 
einen Satz für alle anderen User, „Up- 
date“ gibt ihn wieder frei. 

Im Listing „DB_CursorField“ wird 
eine typische Anwendung der Firma 
Apple umgesetzt: Ein einziger Klick 
auf einen Button senkt alle Preise um 
20 Prozent. Ein weiterer Klick kürzt 
die schon gesenkten Preise wieder- 
um um 20 Prozent. Im Kern sieht das 
Programm so aus: 


cur.edit 

fld = cur.field("Preis") 
fld.doubleValue = fld. 
doubleValue * 0.8 


cur.update 


Neu ist „fld“, eine Instanz der 
Klasse „databaseCursorfield“. Damit 
ist es möglich, auf einzelne Felder ei- 
nes Datensatzes zuzugreifen und die- 
se zu ändern. 


Relationen. Natürlich erlaubt Real- 
Basic auch die Programmierung rela- 
tionaler Datenbanken - SQL macht's 
möglich. Das Listing „Join all“, eine 
leichte Variante des Listings „TestDB 
zeigen“ demonstriert die Umset- 
zung. Der Select-Befehl hat die Syn- 
tax „SELECT Felderliste FROM Tabel- 
lenliste WHERE Kriterien“. Gibt es 


mehrere Tabellen, wird man in der 
Regel die Feldnamen verschiedener 
Tabellen selektieren. Sollen es alle Fel- 
der von zwei Tabellen sein, schreibt 
man „SELECT Artikel.*, Lieferanten.*“. 
Genauso sind nach FROM beide Ta- 
bellen aufzuzählen (FROM Artikel, 
Lieferanten). 

Die Verknüpfung selbst, auch 
„Join“ genannt, erfolgtin RealBasicin 
der Where-Klausel. Dazu müssen 
zwei Felder der Tabellen über iden- 
tische Schlüssel (Felder vom selben 
Typ) verknüpft werden. Dafür schreibt 
man die Zeile „Where Artikel.Num- 
mer = Lieferanten. Nummer“. 

Das Listing „Join 3“ gibt nur drei 
Felder aus, zeigt aber dafür, wie eine 
Feldliste aussehen muss. Das Listing 
„Join mit Cursor“ tut das Gleiche, füllt 
die Liste aber über einen Cursor. 


Import. Dass RealBasic als Front-End 
zu diversen Datenbanken dienen 
kann, haben wir nun gesehen. Doch 
wie importiert man Daten aus ande- 
ren Systemen in seine eigene RealBa- 
sic-Datenbank? Die Lösung heißt 
„kommaseparierte Textdatei“ (CSV- 
Format). Wie RealBasic eine solche 
Datei mittels der Methode „OpenCS- 
Veursor“ einliest, zeigt das Listing 
„CSV anzeigen“. Am sichersten ist es, 
diese Datei von der anderen Daten- 
bank exportieren zu lassen, denn 
schon bei kleinsten Fehlern in der 
Textdatei stürzt RealBasic gnadenlos 
ab, da hilft auch kein Exception- 
Block. Deshalb haben wir eine Bei- 
spieldatei erstellt (CSV_Text). 

Das Listing „CSV-Import“ geht ei- 
nen Schritt weiter, indem es zuerst 
auf dem Desktop eine (anfangs leere) 
REAL-Datenbank anlegt. Deren Na- 
me ist der Name der Textdatei mit 
dem Anhang „_DB“. Anschließend 
legt das Listing mit „Create Table“ ei- 
ne Tabelle an (Tabelle_l), wozu 
natürlich Felder nötig sind. Deren 
Anzahl liefert der Cursor, aber nicht 
ihre Namen, weil diese im CSV-For- 
mat fehlen. Deshalb werden die Fel- 
der einfach Feldl, Feld2 etc. genannt. 
Nun folgt die bereits im Listing 
„ITestDB füllen“ gezeigte Technik, nur 
dass hier die Informationen mittels 
des Cursors aus der Textdatei geholt 
werden. Peter Wollschlaeger 


EM In der nächsten Folge stellen 
wir eine komplexere Daten- 
bank vor und gehen ausführli- 
cher aufSQL ein. 
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TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


BENCHup 4 


In unserem inzwischen schon zum vierten Mal aktualisierten BENCHup-Rechnertest messen 


wir die Leistung einer beispielhaften Auswahl an Apple-Rechnern unter Alltagsbedingungen. 


Wir erklären außerdem, welche Applikationen welche Rechnerkomponenten beanspruchen. 


I Mit der August-Ausgabe ging unser 
BENCHup-Rechnertest in die vierte 
Generation. Die AltiVec-Einheit des 
G4s wird jetzt berücksichtigt, ebenso 
der zweite Prozessor der Topmodelle. 
Angesichts Apples Bekenntnis zum 
Mac als Spiele-Maschine messen wir 
auch die Rave-Beschleunigung der 
Grafikkarten. Durch den neu aufge- 
nommenen Finder-Test gewinnt die 
Festplatte mehr Einfluss auf das Ge- 
samtergebnis. 

Die Grundidee unseres BENCH- 
up-Testsist aber immernoch die alte: 
Wir wollen wissen, wie schnell ein 
Rechner in der Realität, also bei der 
Bewältigung ganz alltäglicher Aufga- 
ben in richtigen Programmen ist, 
stattrein akademische Prozessortests 
durchzuführen. Und dabei interes- 
sieren uns vor allem solche Program- 
me, die ihre Anwender selbst auf 
schnelleren Rechnern noch mit War- 
tebalken konfrontieren. 

G4-Macs bekommen dank ihrer 
AltiVec-Einheit oder eines eventuell 
vorhandenen zweiten Prozessors ei- 
nen gehörigen Bonus, tragbare Rech- 
ner dagegen verlieren durch ihre lang- 
sameren Festplatten. Dabei sollte 
man aber nicht vergessen, dass die 
Unterstützung mehrerer Prozessoren 
immer noch ein recht seltener Son- 
derfall ist. Deshalb raten wir an dieser 
Stelle noch mal zu Gelassenheit: Wer 
zumindest einen Power Mac sein 
Eigen nennt, kann mit so einem Gerät 
noch prima arbeiten und sollte sich 
zweimal überlegen, ob er nach der 
Anschaffung eines schnelleren Rech- 
ners abends früher nach Hause ge- 
hen kann. Die Geschwindigkeitsbal- 
ken sollten bei der Kaufentscheidung 
nur ein Aspekt unter vielen sein. 


Cinema AD XL 6 
Cinema 4D muss einige Bil- 
: der eines QuickTime-Films 
rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang 
damit beschäftigt wird, im Ray- 
tracing-Verfahren Bilddaten zu gene- 
rieren. Gerade in 3D-Programmen 


kommt es auch mit den schnellsten 
Rechnern noch immer oft zu stun- 
denlangen Wartezeiten, sodass sich 
hier hohe Leistung direkt bezahlt ma- 
chenkann. Der Cinema-4D-Test wird 
vor allem durch den Prozessor und 
eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Eine zweite CPU sorgt für 
einen extremen Leistungsschub. Fest- 
platte und Grafikkarte spielen dage- 
gen keine Rolle. 


“ 


eg 


Finder 

Mit kaum einem Programm 
beschäftigen sich Mac-An- 
wender mehr als mit dem Finder. Wir 
kopieren zunächst einen gut ge- 
mischten Haufen Dateien von CD- 
ROM auf die Festplatte, wobei vor 
allem die Geschwindigkeit des CD- 
Laufwerks gefragt ist. Danach werden 
die Dateien auf der Platte dupliziert. 
Maßgeblich sind hier sowohl die Da- 
tenrate der Platte als auch die Zu- 
griffszeit beim Eintragen der Datei- 
informationen. Zuletztwird eine sehr 
große Einzeldatei auf der Platte du- 
pliziert, was vor allem die Datenrate 
der Platte fordert. 

Der Finder-Test macht dieVorteile 
schneller Platten in den modernen 
Rechnern deutlich. Gerade die trag- 
baren Rechner mit ihren langsame- 
ren 2,5-Zoll-Festplatten fallen hier 
deutlich ab. Auch die DVD-RAM- 
Laufwerke bekleckern sich nicht ge- 


rade mit Ruhm 
®) Der Photoshop-Test wurde 
mit leichter Betonung der 
AltiVec-Einheit der G4-Chips ausge- 
legt. Er profitiert weit weniger deut- 
lich von einem zweiten Prozessor als 
Cinema AD. Er simuliert vor allem die 
Nachbearbeitung eines Scans: Ein 
Bild wird geöffnet, kleiner gerechnet, 
sodass esin den Hauptspeicher passt, 
und dann etliche Male gefiltert, ge- 
dreht und gewandelt. 
Der Photoshop-Test sagt sehr viel 
über die Allgemeingeschwindigkeit 
des Rechners aus, denn die verschie- 


Photoshop 5.5 


denen Berechnungen belasten sämt- 
liche Einheiten des Prozessors sowie 
den Hauptspeicher und zu einem 
Teil auch die Festplatte. Photoshop 
gehört ohnehin zu den beliebtesten 
Anwendungen auf dem Mac, aber da 
es den G4-Chip unterstützt, lässt es 
sich gut als Vergleichswert für alle 
angepassten und speicherhungrigen 


Programme verwenden. 
PC-Emulatoren gehören zu 
> den Programmen, in denen 
sich jeder wohl jeder Anwender mehr 
Geschwindigkeit wünscht, denn das 
Original ist ungleich schneller. Inner- 
halb von SoftWindows benutzen wir 
ein kleines Benchmark-Programm 
namens „CLIBench“, das direkt die 
Geschwindigkeit des emulierten Pen- 
tium-Prozessors misst. Für gutes Ab- 
schneiden sind vor allem Prozessor, 
Cache und Speicher zuständig. 


SoftWindows 98 


SoundJam MP 

In SoundJam verwandeln 
wir einen AIFF-Songin eine 
MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit 
und belastet in erster Linie den Pro- 
zessor, aber auch Speicher und zu ei- 
nem kleinen Teil die Festplatte. Eine 
zweite CPU ist ebenfalls von Vorteil. 
SoundJam ist hervorragend an den 
G4-Chip angepasst und läuft auf die- 
sem wesentlich schneller als auf G3- 
Macs. Insofern istes ein guter AltiVec- 
Test, derälteren Rechnern einen kräf- 
tigen Punktabzug beschert. 

©) Stufflt Deluxe 5.5 

E @ 2 Mit StuffIt Deluxe kompri- 
PX | mieren wir einen bunt ge- 
mischten Ordner. Im Test ist ein sehr 
praxisgerechter Mix aus Prozessor- 
und Plattengeschwindigkeit gefragt, 
der erfahrungsgemäß ein sehr gutes 
Bild von der Allround-Geschwindig- 
keit des Macs liefert und sich insofern 
als ausgezeichneter Vergleichswert 
für viele Programme eignet, die wir 
hier nicht testen. AltiVec und Multi- 
processing spielen wie in vielen All- 
tagssituationen keine Rolle. 


Unreal Tournament 
In Unreal messen wir die 
Bildrate mit Rave-Beschleu- 
nigung. Die Grafikkarte braucht min- 


destens einem Rage-Pro-Chip und 
sollte 8 Megabyte mitbringen, da 
sonst Texturen Zeit raubend nachge- 
laden werden müssen. Neben der 3D- 


Hardware ist der Prozessor gefordert. 
Moderne AGP-Grafikkarten punkten, 
Macs mit schwachen Videosystemen 


verlieren vielan Boden. 


(maz) 
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SoundJam MP 
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Macorama Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


7 ÜBERBLICK | Getestete Hard- und Software aus MACup 12/00 bis 03/01 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner iBook Apple gut 12/00 
iBook SE Apple gut 12/00 
Firewire-Brenner ComDrive CRW-8824 Comline gut 12/00 
ComDrive CRW-121032 Comline sehr gut 12/00 
LaCie Firewire CDRW 8x4x32x LaCie gut 12/00 
LaCie Firewire CDRW 12x10x32x LaCie gut 12/00 
One CDRW Firewire 8x4x32 One gut 12/00 
One CDRW Firewire 4x4x32 One gut 12/00 
Portable CD-RW 8x4x20 Freecom befriedigend 12/00 
ProWrite CD-RW 8/8/24 Formac gut 12/00 
ProWrite CD-RW 12/10/32 Formac gut 12/00 
Sony CRW CRX 140E Sony qut 12/00 
Sony CRW 1600L-RP Sony sehr gut 12/00 
Traveller CD-RW Ax4x20 Freecom befriedigend 12/00 
IDE-Festplatten Caviar BB Western Digital gut 12/00 
Deskstar 756XP IBM sehr gut 12/00 
DiamondMax 80 Maxtor gut 12/00 
DiamondMax Plus 45 Maxtor qut 12/00 
Fireball Ict15 Quantum gut 12/00 
Picobird 16 Silent Drive Fujitsu sehr gut 12/00 
Spinpoint Voyager Samsung gut 12/00 
u5 Seagate gut 12/00 
Grafikkarten (2D / 3D) Nexus 128 ATI 2D: gut / - 12/00 
Pro Formance Ill 16+ Formac 2D: sehr gut /3D: befriedigend 12/00 / 01/01 
Pro Formance Ill 32+ Formac 2D: sehr gut /3D: befriedigend 12/00 / 01/01 
Radeon Mac Edition ATI 2D: sehr gut / 3D: sehr gut 12/00 / 01/01 
VoodooMac4 4500 3dfx 2D: - / 3D: gut 01/01 
VoodooMac5 5500 3dfx 2D: gut / 3D: gut 12/00 / 01/01 
Voodoo3 3000 3dfx 2D: gut / 3D: befriedigend 12/00 / 01/01 
Combo-Drives CD-RW/DVD Combo AxAx24x4 Freecom gut/befriedigend 03/01 
MP9O60A-DP Ricoh befriedigend 03/01 
MP9120A-DP Ricoh sehr gut 03/01 
SD-R1002 Toshiba gut 03/01 
Multifunktionsgeräte MFC-9650 Brother ausreichend 03/01 
MFC-9870 Brother befriedigend 03/01 
OfficeJet 655 Hewlett-Packard gut 03/01 
OfficeJet 685 Hewlett-Packard sehr gut 03/01 
A4-Tintendrucker Business InkJet 2250TN Hewlett-Packard gut 12/00 
DeskJet 990CKi Hewlett-Packard gut 12/00 
TFT-Displays AS4431D Iiyama sehr gut 03/01 
Belinea 101710 Maxdata gut 03/01 
Brilliance 170B Philips gut 03/01 
Crystalvision 780 Taxan gut 03/01 
Peacock TOP 17A TFT Actebis gut 03/01 
SyncMaster 240T Samsung gut 12/00, online 
SyncMaster 770 TFT Samsung gut 03/01 
Firewire/SCSI-Adapter FireRexU 1 Ratoc gut 02/01 
Raid-Controller Ahard Raid 66 Acard sehr gut 02/01, online 
Firewire-Bandlaufwerk Echo 30FW Onstream gut 02/01 
Firewire-Festplatte MetaDrive Metabox sehr gut 02/01, online 
Video-Konverter DAC- Datavideo gut 02/01 
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M Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


a | 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Prozessorkarte JoeCard Z 64 450 2 MB JoeCard gut 02/01 
Digitalkameras Camedia E-10 Olympus sehr gut 01/01, online 

Coolpix 880 Nikon sehr gut 02/01 

DC 3800 Kodak befriedigend 02/01 

DC 4800 Kodak befriedigend 12/00 

DSC-PI Sony sehr gut 12/00 

EI-2000 Pentax gut 02/01 

EOS D30 Canon sehr gut 12/00 

PDR-M7O Toshiba gut 12/00 

PhotoSmart Hewlett-Packard gut 02/01 

PowerShot GI Canon sehr gut 02/01 

RDC-7 Ricoh sehr gut 12/00 
Monitor-Umschalter MiniView USB logear befriedigend 01/01 
Connectivity-Kabel USB Link Aten Technology gut 01/01, online 
Daten-Austauschsystem NetroView NetroView gut 01/01 
Photoshop-Filter Flood Flaming Pear sehr gut 01/01 

Lensdoc Andromeda gut 01/01 

LunarCell Flaming Pear sehr gut 12/00 

SuperBladePro Flaming Pear sehr gut 12/00 
PC-Emulator Virtual PC 4.0 Connectix sehr gut 02/01, online 
Freistellsoftware KnockOut 1.5 Corel gut 02/01, online 
Webgrafik-Software Fireworks 4 Macromedia sehr gut 01/01, online 
Video/Audio-Konvertiersoftware Cleaner 5 Terran Interactive sehr gut 02/01 
Background-CDs PhotoScene Ingram befriedigend 03/01 

Digital Locations Human Software gut 03/01 
Flowchart-Software ConceptDraw 1.55 Computer Systems Odessa sehr gut 01/01 
Nachschlagewerke Quadtone-Kit dba Pickerbook Publications sehr gut 02/01 
Utility-Sammlung SystemWorks 1.0 Symantec sehr gut 03/01, online 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, 


wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, 


Stichwort Tipps & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


N DVD-Laufwerke 


Update beschleunigt 

u Audio-Extraktion 

EM Die in den Cubes sowie in den 
iMac-Modellen DV+ und Special Edi- 
tion eingebauten DVD-ROM-Lauf- 
werke sind beim Extrahieren von Au- 
dio-CDs nicht so schnell, wie sie sein 
könnten. Ein neues Firmware-Update 
von Apple schafft nun aber Abhilfe, 
indem es die Kopiergeschwindigkeit 
erhöht. Es steht in einer lokalisierten 
Version zum kostenlosen Download 
unter asu.info.apple.com bereit und 
setzt mindestens Mac OS 9.0.4 vor- 
aus. (maz) 


m) Drucker 
si Tintenstrahler für Mac und 
Windows-PC 


EB Wer sowohl einen neueren Mac als 
auch einen Windows-PC besitzt und 
nach einem preiswerten Drucker für 
beide Rechner sucht, sollte zu einem 
Tintenstrahler mit USB- und Parallel- 
Port greifen. Denn an einen solchen 
lässt sich der Mac per USB und der 
Wintel-PC mit einem Parallel-Kabel 
anschließen. 

Das Gleiche funktioniert auch mit 
einem Laserdrucker, der über eine 
Netzwerkschnittstelle für den Mac 
und einen Parallel-Port verfügt. (vr) 


Im Drucker 
Ei Probleme nach System- 
Update 


Mi Nach der Installation einer neuen 
Betriebssystemversion tauchen im- 
mer wieder Probleme mit Peripherie- 
geräten auf, so auch mit Druckern. 
PostScript-fähige Geräte sind aller- 
dings eher selten betroffen, da hier 
normalerweise Apples LaserWriter- 
Treiber verwendet wird und Inkom- 
patibilitäten deshalb äußerst selten 
auftreten. 

Anders sieht es aber mit einfachen 
Tintenstrahl- und Laserdruckern aus. 


Für diese verwenden die Hersteller 
meistens eigene Treiber, die dann ge- 
legentlich mit dem aktuellen Mac OS 
nicht mehr einwandfrei arbeiten wol- 
len. Daher ist es besonders wichtig, 
dass Sie immer die aktuellste Treiber- 
version für Ihr Druckermodell ver- 
wenden. Die meisten Hersteller, unter 
anderen Canon, Epson, HP und Lex- 
mark, stellen diese auch im Internet 
zur Verfügung. Auf der Webseite 
www.maclink.de finden Sie Links zu 
den entsprechenden Seiten der Her- 


steller. (uvi) 
f E Bugfixes für Gigabit- 

L Ethernet-Modelle 

I Zwei Updates für Apples „alte“ G4- 
Macs mit Gigabit-Ethernet sollen de- 
ren Zuverlässigkeit und Performance 
verbessern. Das „PowerMacG4 AGP 
Update“ behebt Probleme beim Auf- 
wachen aus dem Ruhezustand und 
verbessert die Unterstützung der Gra- 
fikkarte Rage 128 Pro. Es kann sowohl 
auf dem 400-Megahertz-Modell als 
auch auf den beiden Doppelprozes- 
sor-Macs installiert werden, setzt al- 
lerdings Mac OS 9.1 voraus. 

Das zweite Bugfix betrifft nur Gi- 
gabit-Modelle mit zwei Prozessoren. 
Das „Apple CPU Plugin (Power Mac 
Dual G4)“ sorgt für eine effektivere 
Nutzung der beiden G4-Chips und 
verbessert dadurch die Performance. 
Es setzt mindestens Mac OS 9.0.4 vor- 
aus. Beide Updates liegen in Versio- 
nen für das deutsche Mac OS 9.x vor 
und können über den Update-Server 
von Apple (asu.info.apple.com) bezo- 
gen werden. (maz) 


Mac 0S 9.1 
a 


Funktionstasten aufälteren 
Macs belegen 

M Ein Privileg, das bislang nur den 

Besitzern neuerer Macs und Power- 

Books vorbehalten war, kommt nun 


Power Mac 64 


allen Anwendern zugute: Mit der ak- 
tuellen Betriebssystemversion 9.1 
können nämlich jetzt auch Besitzer 
älterer Macs die Funktionstasten ih- 
rer Tastatur mit Programmen belegen 
und diese dann bequem per Knopf- 
druck starten. 

Um den Funktionstasten etwas zu- 
zuweisen, können Sie den Button 
„Funktionstasten ...“ im Kontrollfeld 
„Iastatureinstellungen“ wählen. Im 
darauf folgenden Dialog zeigt das 
Programm alle Funktionstasten und 
deren aktuelle Belegung an. Als Alter- 
native hierfür gibt es auch eine Ab- 
kürzung: Drücken Sie eine unbelegte 
Funktionstaste, weist das System Sie 
aufdie genannte Möglichkeithin und 
bietet auch gleich an, dasKontrollfeld 
zu öffnen (siehe Abbildung). 

Anstelle von Programmen lassen 
sich den Tasten übrigens auch ande- 
re Objekte zuweisen, die geöffnet wer- 
den sollen. (maz) 


anderen Objekten, z. B. einem AppleScript, 
festgelegt werden. 


jetzt öffnen? 


[Diesen Dialog nicht wieder anzeigen 


Die Tasten “F1” bis “F15” können für das Öffnen 
von Programmen, Dokumenten, Servern oder 


Wollen Sie das Kontrollfeld “Tastatureinstellungen” 


Nach dem Update auf Mac 0S 9.1 lassen sich die 
Funktionstasten auf jedem Mac mit Programmen 
belegen. Das Drücken einer noch unbelegten Funk- 


tionstaste fördert diesen Dialog zutage. 
Mac 0S 9.1 
Zusätzliche Tastenkürzel 


r 

Y für Finder-Befehle 

EB Nach der Installation von Mac OS 
9.1 sind mehr Finder-Befehle über 
Tastenkürzel erreichbar als unter äl- 
teren Systemversionen. So öffnet die 
Kombination Befehlstaste-) jetzt die 
Darstellungsoptionen für das im Vor- 
dergrund befindliche Fenster (siehe 
Abbildung), und Befehlstaste-T fügt 


ausgewählte Objekte zu den Favori- 
ten hinzu. Die Müllabfuhr verrichtet 


ihren Dienst nach Betätigung von Be- 
fehls-, Umschalt- und Löschtaste (sie- 
he Abbildung). (maz) 
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Mac 0S 9.1 bereichert das System um 
diverse neue Tastaturkürzel, zum 
Beispiel Befehl-J für die Darstellungs- 
optionen und Befehl-Umschalten-Löschen 
für das Leeren des Papierkorbs. 


„„| Mac 0S X Public Beta 
— | Effekte in Zeitlupe anzeigen 
M Es hat sich ja wohl mitt- 


lerweile herumgesprochen, dass die 
Aqua-Oberfläche von Mac OS X eini- 
ges zu bieten hat. Wenn Sie sich das 
Ein- und Ausblenden eines Fensters 
einmalin Ruhe ansehen wollen, müs- 
sen Sie beim Aufrufen des Befehls die 
Umschalttaste gedrückt halten. Da- 
durch fließt das Fenster in Zeitlupe 
zum Dock beziehungsweise aus die- 
sem heraus. (maz) 


AppleScript 
A Hintergrund-Applikatio- 
nen ausschalten 


M Beim aktuellen Mac-Betriebssys- 
tem sind im Hintergrund zahlreiche 
Applikationen geöffnet, die nicht im 
Programmmenü sichtbar sind, aber 
dennoch ein gewisses Maß an System- 
ressourcen für sich abzweigen. Bei 
Rechnern mit eingebautem DVD- 
Laufwerk beispielsweise läuft fort- 
während ein kleines Programm im 
Hintergrund, das im Falle einer ein- 
geschobenen DVD den zugehörigen 
Player startet. Auch die automatische 
Indizierfunktion von Sherlock 2, der 
so genannte FBC Indexing Scheduler, 
arbeitet im Hintergrund und ver- 
gleicht unablässig die aktuelle Uhr- 
zeit mit dem eingestellten nächsten 
Indizierungstermin. > 
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> Aber nicht nur beim Streben 
nach dem optimal getrimmten Sys- 
tem, sondern auch bei gelegentlich 
auftretenden Konflikten kann es sinn- 
voll sein, sich einen Überblick über 
alle derzeit laufenden Programme zu 
verschaffen und gegebenenfalls ein 
nicht benötigtes zu beenden. 

Dies kann man mit einem Apple- 
Script bewerkstelligen, für das ledig- 
lich der von Apple mitgelieferte 
„SkriptEditor“ aus dem Ordner „Ap- 
ple Extras“ benötigt wird. Um her- 
auszufinden, welche der installierten 
Applikationen gerade aktiv sind, ge- 
ben Sie einfach folgendes kleines 
AppleScriptin denEditor ein, undkli- 
cken Sie anschließend auf den „Aus- 
führen“-Button: 


tell application "Finder" 
get the name of every process 


end tell 


Das Ergebnis zeigt AppleScript in 
einem separaten Fenster an (siehe 
Abbildung). Wenn Sie nun beispiels- 
weise auf das automatische Starten 
des DVD-Players verzichten können, 
beenden Sie die Applikation mit fol- 
gendem kleinen Skript: 


tell application + 
"DVD AutoLauncher" 
quit 

end tell 


Ein erneuter Klick auf ,‚Ausführen“ 
beendet den Autolauncher (siehe Ab- 
bildung). Sichern Sie das Skript als 
selbstablaufendes Programm („Clas- 
sic Applet“), und legen Sie es in den 
Startobjekte-Ordner. Auf diese Weise 
schaltet es den Autolauncher nach je- 
dem Neustart automatisch aus. (alm) 


& Ohne Titel 


Beschreibung 


E 


Aufzeichnen Stop 
tell application "Finder" 
get the name ofevery process 
end tell 


Ausführen Syntax prüfen 


= Ergebnis =E 
{"DYD AutoLauncher”, 


AppleSoript | 


"FBC Indexing 


Scheduler", "Instant 
Palm Desktop", 
"Kontrolleiste 
Erweiterung”, 
"Ordneraktionen", 
"File Sharing 
Erweiterung”, "Serial 
Port Monitor”, 
"Shareway IP 
Personal Band", 
"Internet Explorer”, 
"Skripteditor"} 


Tipps & Tricks 


EO == © Ohne Titei= DE 
7 Beschreibung 


| | 


za _r= 
Aufzeichnen Stop‘ # Ausführen 


J 
Syntax prüfen 
tell application "DYD AutoLauncher” 

quit 
end tell 


[| Appieserpt mp] 
Ein Klick auf den „Ausführen“-Button 
startet und beendet das AppleScript. 
A, Schriften in PC-Drucker 
übertragen 
BE Wer von einem Windows-PC mit- 
hilfe von Miramars Connectivity- 
Software PC MacLAN auf einem Ap- 
pleTalk-Drucker im Netzwerk druckt, 
bekommt gelegentlich die Fehler- 
meldung, dass die verwendeten Fonts 
im Drucker nicht vorhanden seien 
und ersetzt würden. Dieser Vorgang 
zerschießt dann in der Regeldaskom- 
plette Layout. 

Um das zu verhindern, hat Mira- 
mar das Programm mit einem zusätz- 
lichen Feature ausgestattet: Über die 
Funktion „Font Downloading“ kann- 
der Anwender alle benötigten Schrif- 
ten auf den Drucker übertragen. Die 
Funktion ist Teil der programmeige- 
nen „AppleTalk Utilities“. Unter Win- 
dows ist sie wie folgt aufzurufen: mit 
der rechten Maustaste auf das Prin- 
ter-Icon klicken, im darauf erschei- 
nenden Klappmenü den Befehl „Ap- 
pleTalk Printer Utilities“ ausführen 
und im Dialogfenster den Menü- 
punkt „Font“ anwählen. Ein Klick auf 
den Button „Get Font List“ fördert 
dann nach einigen Sekunden die Lis- 
te der am Drucker installierten Schrif- 
ten zutage. 

Im Fensterbereich unterhalb der 
Schriftenliste lassen sich über den 
Button „Add“ die gewünschten Win- 
dows-Schriften (PFB-Dateien) aufden 
Drucker laden. 

Die Schriften werden so in den 
Hauptspeicher des Druckers gela- 
den. Beim nächsten Neustart sind sie 
wieder verschwunden. (vr) 


I sortvare 


F iTunes 


y Undokumentierte 


Tastenkürzel 


PC MacLAN 


Ein einfaches AppleScript listet alle laufenden 
Prozesse auf - auch solche, die das Programm- 
menü nicht anzeigt. 
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ME Die neue MP3-Komplettsoftware 
iTunes von Apple lässt sich miteinigen 
undokumentierten Tastaturkürzeln 
bedienen. Während der Shortcut Be- 


fehlstaste-Rechtspfeiltaste fürs Sprin- 
gen zum nächsten Lied im Manual 
erwähnt ist, verschweigt Apple die 
Möglichkeit, durch zusätzliches Drü- 
cken der Wahltaste in einem laufen- 
den Lied vorzuspulen. iTunes springt 
dann innerhalb des Lieds in ungefähr 
5-Sekunden-Schritten nach vorn; zu- 
sammen mit der Linkspfeiltaste be- 
wirkt die Tastenkombination entspre- 
chend ein schnelles Zurückspulen. 

Dass iTunes bei gleichzeitigem 
Drücken der Befehlstaste mit dem 
Auf- beziehungsweise Abwärtspfeil 
die Lautstärke um einen Wert nach 
oben oder unten verändert, dürfte ih- 
ren Anwendern weitgehend bekannt 
sein. Weniger geläufigist dagegen fol- 
gender kleiner Trick: Wenn man in ei- 
nem Schritt direkt die höchstmögli- 
che Lautstärke einstellen oder aber 
den Ton komplett ausschalten möch- 
te, hält man zusammen mit der Be- 
fehls- auch die Umschalttaste ge- 
drückt und betätigt die entsprechen- 
de Pfeiltaste. (alm) 


Mehr Funktionen als offiziell dokumentiert 
sind in iTunes mit der Tastatur steuerbar. 


Photoshop 6.0 

Pfade in XPress nicht 
erkannt 

M Viele Pfade in Tiff- und EPS-Bil- 
dern, die in Photoshop 6.0 erstellt 
wurden, werden von XPress nicht er- 
kannt und lassen sich deshalb im 
Layout auch nicht als Freisteller nut- 
zen. Wahrscheinliche Ursache: Ado- 
be benutzt ein gegenüber der Vor- 
gängerversion 5.5 leicht verändertes 
Pfadformat. Zum Beispiel werden di- 
verse neue Effekte, darunter die boole- 
schen Operationen, von Photoshop 6 
in den Pfaden gespeichert. Während 
andere Programme die zusätzlichen 
Informationen einfach auslassen, ver- 
sucht XPress die Extras erfolglos zu 
interpretieren. Dadurch kann es die 
enthaltenen Pfade insgesamt nicht 
erkennen. 

Lösung: Definieren Sie in Photo- 
shop einen speziellen Beschnei- 
dungspfad für eine EPS-Datei. Auch 
eingebettete Alphakanäle sollen sich 
weiterhin nutzen lassen. Wer Zugriff 
auf alle enthaltenen Pfade wünscht, 
muss das Bild im Photoshop-5.x-For- 
mat speichern. (il) 


Macorama 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware 


oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen 


per Download übers Internet (ftp.macup.com/pub/macup). 


Shareware des Monats 


TattleTech 2.82 

Mac-Innenleben „en detail“ 
EM ‚TattleTech“ liefert wert- 
volle Informationen über das Innen- 
leben eines Macs. Das spartanische 
Programmfenster zeigt sämtliche De- 
tails zu Treibern, Hardwarekompo- 
nenten, Erweiterungskarten, zu Sys- 
temweiterungen und Schnittstellen, 
zu laufenden Prozessen oder auch 
den Inhalt des Parameter-RAMs an. 


und von CopyBits (die von 2D-Pro- 
grammen und Spielen intensiv ge- 
nutzt werden). 

Die erzeugten Testdaten lassen 
sich anschließend auf der Homepage 
des Autors (www.xlr8yourmac.com) 
in eine Datenbank eingeben, um sie 
mit anderen Mac-Systemen zu ver- 
gleichen oder um verschiedene Kon- 
figurationen des eigenen Macs zu tes- 
ten und gegenüberzustellen. (aw) 
> Autor: Rene Trost 
Gebühr: keine 


fenster „Über diesen Mac“ erscheint. 
Mithilfe des „Folder Icon Tuner“ und 
des „System Icon Tuner“ kann man 
individuelle Symbole installieren und 
so den Finder seinen Vorstellungen 
anpassen. Der „Moss Tuner“ erlaubt 
schließlich die Definition eines indi- 
viduellen Startbildschirms und die 
Anzeige eigener Texte beim Starten. 
Sämtliche Änderungen am System 
lassen sich rückgängig machen, da 
9Tuner über eine integrierte Backup- 
Funktion verfügt. (aw) 

> Autor: Jerry Du 


R ® . s = ThroughPut V1.5 = . 
Diese Informationen lassen sich bei Gebühr: 20 Dollar 
N = RAM to VRAM Results 
Bedarf als Textdatei speichern. Bere men Bean 
Für den normalen Büroanwender u 32 Bit Strem 23.0 MB/sec Desktop DB Diver 1.0.6 
.. .. . FPU 64 Bit Stream 38.1 MB/sec. . . 
hält das bewährte Programm mit En el a Desktop-Dateien einsehen 
== HARDWARE === Sicherheit zu viele Details bereit. GopyBits 256 Bit BusMaster® 60.4 M/sec MB Die Freeware „Desktop 
General Hardware .. . . * . .. . . . . 
i Für Entwickler und „Schrauber“ ist Bee DB Diver“ gewährt einen Blick in die 
Ne h „S ThroughPut V1.5 by Rene Trost. 8 i 
se TattleTech aber eine wertvolle In- so genannten Desktop-Dateien, also 
formationsquelle zum Zustand des in jene, die unsichtbar auf der 
Floppy Drives 
Network Rechners, seiner Komponenten und nn A A| Schreibtischoberfläche liegen. Das 
Nubus/PDS Slots . . . . . s. . 
PC (PCMCIA) Siots der Konfiguration der installierten Tool listet fein säuberlich alle enthal- 
[ ) 
ER Software. (aw) tenen Informationen über Program- 
ee > Autor: Decisions Maker Software 9Tuner 5.1 me, Icons und Kommentare auf. Per 
Ports (Misc) Gebühr: 15 Dollar Far I Finetuning des Finders Mausklick auf einen Eintrag werden 
USB Devices n.; . . . . . 
=== SOFTWARE =--- MWerseinenMaceinwenig die entsprechenden Informationen 
TattleTech E Fer se R P . 
Be Dieplays = persönlicher gestalten möchte, kann preisgegeben. Manipulieren lassen 
ann eDipayr=ı = dies mit „9Tuner“ tun. Das Modul sich die Desktop-Dateien mit der 
© Main Soreen = Yes 
Drivers er „Finder Menu Tuner“ erlaubt es dem Software nicht. Allerdings wäre eine 
Extensions © Class = 13-14" RGB | 12” Monochrome An d . di id 1l Sh fü l h B b : h 4 h b 
Processes Snake vRAM = 6.30 806 Bra (BB MED wender, individuelle Shortcuts für solche Bearbeitung auch nicht unbe- 
T © Resolution = 72.85 X 72.68 Pixels/Inch .. . . 
E AHTÜR szene £ 2 Current Soreen Size = 1024 X 768 Phes alle Menübefehle anzulegen, der dingt anzuraten. Bei Bedarf kann 
9 Current Pixel Depth = 24 (16,777,216 Colors) 
POOL BIOCKS © Mae Dept (Current Srte 224 (16,777,216 Cobra) Suffix Tuner“ bestimmt die Stan- man die Desktop-Dateien durch Be- 
INIT Files + Memory Required = 3,145,728 Bytes (3.0 MB) 2 . , j 
System Files (Misc ee dardbezeichnung von Kopien, Alias- tätigung der Wahl- und Befehlstaste 
u OTHER ------ Bla 
temnon wired = 5,242, es (( ) . . ’ 
Fonts ER MEDNE dateienundneuen Ordnern.Mitdem beim Rechnerstart neu anlegen las- 
Gestalts + Driver ID = LTPro 1.019 62 ei RR f 
Open Files „About Tuner“ ist es möglich, seinem sen. (aw) 
Parameter RAM 4 . 
Volumes Rechner einen Namen zu geben und > Autor: Thomas Tempelmann 
File/Folder Info... ein Bild festzulegen, das im Dialog- Gebühr: keine 
[a] Tuner 5.1 E Desktop DBofYolume “System” BUBEN: 
7] ThroughPut 1.5 FREE = GE —„„AF IT FF TE 
N Geschwindigkeit y) Yundir > a ers al 5 
n -1  APPL TVOD Mit, 29.Mär 2000 D1-4.1.3 © © System Applications (Mao 05 9) AuickTirme Quick Ti 
von Grafikkarten messen -2 APPL Toys Die,31.0kt2000  DI-1.5.5 © System: Apliatins (Mao OS App Eras App 
FE ers 21 ES ern Aka 
MI Mithilfe von „ThroughPut“ kann N 1 ÄErL Vs Mmiisderises Binz 8 > SrkmnnsunsinceDankrer aut 
: 1 Aert wor mezemal2000 102° & © SwmDrätpräk wandebektpaue 
Free a ae 
man dem Prozessor und der Grafik- 1 APPL web Mon,27.Mär2000 D-3.5 ® ® Syn Masmsppikatimüpperingfscheb. 
: FOR NER, Dad sufxTuner (O system icon Tuner = I Arpı Ye mans 10 0 2 Sremrieisrapenetimngn Abtinsp 
karte seines Macs mal so richtig auf n-| 1 APPL IPB Die.10.0Kt2000 A20. @ ® SyelmMagMSprikmenreilsngnähreiar 
1 He m ie ST Se 
den Zahn fühlen. Das Programm a ee er 
1 APPC alav Mon, 25.Sep 2000 D1-8.6.1 © © System MacOS” Kontrollfelder :Monitore 
: 1 ÄeRe A Dmrze A198 Dimis = © Sramnletinelie reetngei 
misst den Datendurchsatz von CPU — An Kam ae Peisler2000 Di-iO” — & SyrimmzgerHimMetieptsrasmiegs 
sehe ß » [_#cose Ü Reset  Tune_| TA omas oo ° 2 Saemkpietuns einlesen baretee. [7 
und Koprozessor, prüft die Verbin- = Saar ser 
This is 9Tuner’s main window for the running session, = Lust) [_ into) 
dung von Prozessor und PCI/AGP- E 2 


You can access all & main tuning options by olicking on the ioons. You can also. 
access other operating options from the menus when this window is open. 


Port und bestimmt die Geschwindig- 
keit der AltiVec-Einheit des G4-Chips 


Here are the details of what each option performs: v 
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LaunchControl 1.3 
| Speicherzuteilung 

von Programmen ändern 
M Eine alltägliche Situation: Man 
möchte in Photoshop ein in XPress 
platziertes Bild nachbearbeiten, doch 
der Mac meldet, dass der Speicher 
nicht ausreicht, um das Programm zu 
starten. Sehr häufig lässt sich auch 
ein sehr großes Dokument in einer 


MaxBulk Mailer 1.4.2 


Persönliche (Werbe-)Informationen verschicken 


Mit den Surfern hat es die Wer- 
beindustrie schon schwer: Banner 
sind bei Klickraten von unter ei- 
nem Prozent für viele Firmen zu teuer und 
unrentabel, und Werbung per Mail ist nicht 
nur unbeliebt, sondern kommt meist gar 
nicht erst an, da die meisten E-Mail-Pro- 
gramme inzwischen über wirksame Filter 
gegen Spammer und Junk-Mail verfügen. 
Und spätestens spezialisierte Softwarefilter 
wie „MailGogogo“ (MACup 3/01, Seite 74) 
machen solchen digitalen Angeboten end- 
gültig den Garaus. 

Eine mögliche Lösung liegt in den perso- 
nalisierten Informationen, wie man sie mit 
„MaxBulk Mailer“ verschicken kann: Betrei- 
ber einer Website sollten ihren Besuchern 
die Wahl lassen, ob diese über neue Produk- 
te und Angebote informiert werden wollen. 
Es empfiehlt sich, Interessensgruppen zu 
bilden und diesen regelmäßig mundgerech- 
te Informationen in einer personalisierten 
Mail zu schicken. 


m [Ann] NEUE Shareware 


E 
Message \/ Adtresses \ / Preferenes \ [Log \ 
Subject: [z]| [Ann] NEUE Shareware 2 Priority: | High 7 
be 


Stv 


Hallo [Firstnane], 


Arc nuonı B] 


wir haben hier eine neue Shareware des Monats - absolut geeignet als 
"Highlight" . 


Personalisierte Mailings, diese Programm können viele Firmen sinnvoll 
als Kundenbindungsinstrument einsetzen.| 


Idie. 


bereits laufenden Anwendung nicht 
öffnen, da diesem nicht ausreichend 
Arbeitsspeicher zur Verfügung steht. 
Beide Probleme ließen sich natürlich 
mit Speichererweiterungen aus der 
Welt schaffen, aber sehr wahrschein- 
lich genügt es auch, das Programm 
„LaunchControl“ zu installieren. 

Mit dem pfiffigen Tool kann man 
durch Drücken einer zuvor defi- > 


MAC UPEI 


Highlight 


MaxBulk Mailer erlaubt die Verwaltung 
verschiedener Mailaccounts und Mailinglis- 
ten, die über den Import von Textdateien 
jederzeit ergänzt oder auch direkt im Pro- 
gramm bearbeitet werden können. Im Pro- 
grammfenster kann der Anwender die Texte 
-und für HTML-Mails auch HTML-Befehle - 
eingeben und mithilfe einer Vorschaufunk- 
tion das Erscheinungsbild der Mail jederzeit 
kontrollieren. Tags ermöglichen es ihm, Na- 
men und Vornamen des Empfängers, die 
Firma und das jeweilige Datum an belie- 
biger Stelle des Textes einzusetzen. Sogar 
Dateianhänge und eine Priorität sind für die 
Werbemail festlegbar. 

Nachdem diese Vorbereitungen abge- 
schlossen sind, reicht ein Klick auf „Send“, 
und MaxBulk Mailer arbeitet die definierte 
Mailingliste Schritt für Schritt ab. Natürlich 
dauert dieser Vorgang länger, als wenn man 
eine identische Mail an alle User verschi- 
cken würde. Doch dafür bekommt jeder 
Empfänger seine individuelle Mail. 


LAUNCHCONTROL 


Opening Microsoff Word 


Suggested: 9000K 


preferrea ) 15245 ]k save xs 
139333K Available 
6000K 


STECKBRIEF EHE 


MaxBulk Mailer 1.4.2: Werbemailing-Software 


Sprache: Englisch 
Voraussetzungen: SMTP-Mailserver auf Unix-Basis 
Autor: Stanley C. R. Roche Busk 

Preis: 10 Dollar 

Info: www.maxprog.com 


MACUP urTEIL 


Bequeme und einfache Lösung zur 
Personalisierung von Massenmailings 


Da sich die Mailinglisten speichern und 
bearbeiten lassen, kann man aufdieseWeise 
ohne größeren Verwaltungsaufwand meh- 
rere Usergrupen mit unterschiedlichen In- 
formationen versorgen. 

MaxBulk Mailer ist in der bisher vorlie- 
genden Version leider nicht kompatibel mit 
den im Mac-Bereich doch noch häufig im 
Einsatz befindlichen älteren Mailservern 
von Eudora (bis Version 3) und WebStar. Der 
Software-Entwickler empfiehlt deshalb den 
Einsatz eines beliebigen SMTP-Unix-Mail- 
systems. (aw) 


Hallo Mueller, 
Abbildung 1: Nach 

der Festlegung des 
Mailservers und dem 
Import von Empfänger- 
adressen ist in zwei 
schnellen Schritten ein 


"Highlight" . 


From: arne.wi@macup.com 
Subject: [Ann] NEUE Shareware 2 


& This message appears to be junk mail. This is not junk mail 


wir haben hier eine neue Shareware des Monats - absolut geeignet als 


Personalisierte Mailings können viele Firmen sinnvoll 
als Kundenbindungsinstrument einsetzen. 


To:Mueller Klaus - MACup <arne.wi@macup.com> 


Werbemailing erzeugt. 
Einstellungen und 


Empfänger lassen sich 
speichern und für 
weitere Mailings jeder- 
zeit wieder abrufen. 


Abbildung 2: Durch die Personalisierung dauert das Versenden zwar bedeutend 
länger, dafür erhält aber jeder Empfänger eine individuelle und auf ihn 
zugeschnittene Mail. Allerdings konnte auch die abgebildete Personalisierung 
unseren Spam-Filter nicht austricksen. 
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Shareware des Monats 


> nierten Taste die Speicherzutei- 
lung von Programmen bei jedem 
Startvorgang neu definieren und so 
dem aktuell freien Speicher oder 
dem zu öffnenden Dokument an- 
passen. (aw) 

> Autor: Paul Sexton 

Gebühr: 10 Dollar 


EFF sottvare 


,] BladeEnc 1.4 
MP3-Dateien erzeugen 

| m „BladeEnc“ ist ein in 
Mac- und Windows-Kreisen weit ver- 
breitetes Tool zur Verwandlung von 
AIFF-, WAV- und PCM-Dateien in 
MP3-Files. Es basiert auf frei verfüg- 
baren GNU-Lizenzen und ist daher 
kostenlos. 

Zieht man eine Datei auf das Pro- 
grammsymbol, lassen sich zum Bei- 
spiel die Bitrate, die für die Tonqua- 
lität und die Datenmenge verant- 
wortlich ist, und andere Parameter 
einstellen. Der Umwandlungspro- 
zess beginnt dann automatisch. Da- 
teien von Audio-CDs kann BladeEnc 
allerdings nicht unmittelbar verar- 
beiten, diese müssen zunächst ins 
AIF-Format konvertiert werden, bei- 
spielsweise mit Apples QuickTime 
Player. (aw) 
> Autoren: Petteri Kamppuri 
und Tord Jansson 
Gebühr: keine 
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Ay | Guro 1.0.1 
& Texte für 
?_ | MP3-Dateien erstellen 


EM Wer beim Abspielen eines MP3- 
Songs gerne den Text mitsingen 
möchte, sollte sich „Guro“ installie- 


ren. Das kleine Programm aus Chile 
kann MP3-Files aller Art abspielen 
und zeigt in einem separaten Fenster 
die enthaltenen Songtexte an. Dort 
lassen sich die Texte auch bearbeiten 
und speichern. (aw) 

> Autor: Alvaro Urzüa Palminos 


Gebühr: 10 Dollar 
Er) Bilder zu Icon-Flächen 
umwandeln 

Bi Bei vielen Public-Domain-Tools ist 
es immer wieder erstaunlich, dass sie 
kostenlos abgegeben werden - zum 
Beispiel bei „Iconizer Pro“. Mit der 
Software lassen sich Bilder beinahe 
beliebiger Größe in eine großflächige 
Sammlung von aneinander gereih- 
ten Icons verwandeln, die das Bild 
stückweise im Originalformat wieder- 
geben. Diese Icon-Sammlung kann 
man anschließend in den Startordner 
einer CD kopieren und damit die ent- 
haltenen Dateien optisch aufwerten 
- wie es beispielsweise bei fast allen 
Spielen zu beobachten ist. 

Neben den Bilder-Icons kann Ico- 
nizer Pro auch „leere“ Icons erzeu- 
gen, von denen im Finder lediglich 
der Name erscheint. (aw) 

Autor: NarattapholCharoenphandhu 
Gebühr: keine 


Iconizer Pro 1.3.6 
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Speed Download 1.0.4 
ZB Schnellerer Download 
aus dem Internet 

EB Manchmal hilft die dickste Leitung 
ins Internet nichts: Trotz Megabit- 
Anbindung hangelt sich mitunter Ki- 
lobyte um Kilobyte träge durch die 
Kabel. Es könnte natürlich sein, dass 
der Server auf der anderen Seite 
schlicht überlastet ist. Möglicherwei- 
se hält er aber auch nur Leitungska- 
pazitäten frei, um bei Bedarf weitere 
Surfer mit Downloads versorgen zu 
können. So sinnvoll dieses Vorgehen 
auf Anbieterseite sein mag, für den 
User stellt es einfach eine Bremse dar, 
und diese lässt sich mit „Speed 
Download“ lösen, denn die Software 


baut gleichzeitig bis zu 32 Verbindun- 
gen zu einem Host auf und kann auf 
diese Weise - eine schnelle Verbin- 
dung vorausgesetzt - die Download- 
Zeiten um ein Vielfaches verkürzen. 
Dank des mitgelieferten Plug-ins 
lassen sich Downloads beispielswei- 
se aus Internet Explorer an Speed 
Download übergeben sowie Textlinks 
und angeklickte URLs zu HTTP- und 
FTP-Servern unmittelbar mit Speed 
Download öffnen. Wird die Internet- 
Verbindung im Minutentakt abge- 
rechnet, ist die Sharewaregebühr 
schnell wieder eingefahren. In jedem 
Fall erspart das Programm manch- 
mal eine Menge überflüssiger Warte- 
zeit. (aw) 
> Autor: Frederick Cheung 
Gebühr: 15 Dollar 


Speed Download 


1022 kb 


Downloading: guro.sit 


a OWatinding sauments 
En — — — —— 


51,297 bytes of 1,046,647 reveived 


Transfer rate: 4.1 kbytes/s 


Overseer 1.0 
Ar Überblick über wichtige 
Mac-OS-X-Daten 
Mi Das Mac OS X greift aufetliche Pro- 
gramme und Prozesse zu, die für den 
Normalanwender verborgen im Hin- 
tergrund ablaufen. Zu mehr Einblick 
verhilft „Overseer“, das den aktuellen 
Status von Mac OS X transparenter 
macht: Das Utility liefert eine Liste 
aller angemeldeten User (inklusive 
Telnet und SSH-Verbindungen), aller 
ausgehenden Internet-Verbindungen 
samt Protokoll, Adresse und Verbin- 
dungsstatus, aller aktiven Prozesse 
mit ID, Prozessor- und Speicheraus- 
lastung, eine Statistik über den virtu- 
ellen Speicher sowie allgemeine In- 
formationen über den Prozessor, 
Speicher und die Belegung der an- 
geschlossenen Festplatten. (aw) 
> Autor: Brian Nenninger 
Gebühr: keine 


Macorama 


Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


CDs katalogisieren 
B Wir sind auf der Suche 
nach einem Archivierungsprogramm 
für den Mac. Es muss überwiegend 
selbst gebrannte CDs katalogisieren. 
Momentan setzten wir „Catfinder“ 
ein, doch dieses Programm stößt nun 
an seine Grenzen. Es darf auch eine 
Shareware sein, nur leistungsfähig 
und schnell muss sie sein. Ihre Such- 
funktionen sollten auch etwas Kom- 
fort bieten und schnell sein. 
RalfWiller per E-Mail 


MACup: Ein leistungsfähiges, aber im 
Vergleich zu Shareware wie Catfinder 
recht teures Programm ist „Tri-Cata- 
log“ (Abbildung unten), das hier zu 
Lande von der Firma Softdes vertrie- 
ben wird. Damit lassen sich Festplat- 
ten, Wechselmedien aller Art und na- 
türlich auch CDs katalogisieren. Drei 
Versionen sind erhältlich: Tri-Catalog 
Pro für 170, Tri-Catalog Images für 
300 sowie Tri-Catalog Images Lite für 
100 Mark. Infos erhalten Sie unter 
www.softdes.de. 

Als weiteres Programm bietet sich 
„CDFinder“ (30 Mark) an. Mit diesem 


Tri-CATALOG Images Reader 
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Name: produktiv 


blEll|Oupdates 
b 


15 produktiv 

© Audio Workshop 
ODiasoanner 
O6raphieConverter 
O0ffioe-workshop 
OTintendrucker 
O® Audio & Video 
De Büroorganisation 
O® Diverse 

De Newton 

De Publishing 


Oservice 
Ospeoial 

OTemporary Items 

(O ThefindByContentFolder 
O ThevolumeSettingsFolder 
OTrash 


Inhalt: 707 Objekte 


Etikett: Ohne 


Größe: 115 968 230 (110 MB) 


Erstellt: Erzeuger: 
Geändert: Typ: 


Tri-Catalog: Komfortables und schnelles Archivierprogramm fü 


Fest- und Wechselspeichermedien aller Art. 
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UNSERE ADRESSE: 


Tool können ebenfalls alle möglichen 
Medien katalogisiert werden. Darüber 
hinaus sollten Sie auch einen Blick 
auf „Archive“ (20 Dollar) oder „Auto- 
Cat“ (15 Dollar) werfen. Informatio- 
nen und Download-Links finden Sie 
unter www.maclink.de. (uvi) 


Codenamen für 

PowerBooks 
BI Ich lese immer wieder von Zusatz- 
namen für PowerBooks wie „Pismo“ 
oder „Wall Street“. Ichhabe ein Power- 
Book G3/400 mit Bronze-Keyboard. 
Ist „Bronze Keyboard“ die komplette 
Zusatzbezeichnung für mein Power- 
Book, oder gibt es noch eine andere? 

Ralph Desax per E-Mail 


MACup: Es handelt sich hierbei um 
zwei unterschiedliche Arten von Na- 
men. In der Regel gibt es einen Code- 
namen, den Apple in der Entwick- 
lungsphase für ein Projekt benutzt. 
Dieser ist eigentlich nur für den inter- 
nen Gebrauch bei Apple gedacht. Auf 
der anderen Seite bestehen noch 
Namenszusätze für den allgemeinen 
Gebrauch, die zur Unterscheidung 
von Macs mit identischen Produkt- 
namen benutzt werden. Diese kom- 
men zum Beispiel in Datenblättern 
oder in den Artikeln der Support-Da- 
tenbank „Tech Info Library“ (til.info. 
apple.com) zum Einsatz. 

Die letzten G3-PowerBooks mit 400 
und 500 Megahertz tragen beispiels- 
weise den Codenamen „Pismo“ - was 
übrigens der Name eines Strand- 
abschnitts in Kalifornien ist. In offi- 
ziellen Erklärungen verwendet Apple 
den Namenszusatz „Firewire“. 

Die Vorgänger - G3-PowerBooks 
mit 333 und 400 Megahertz - werden 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


zur besseren Unterscheidung offiziell 
mit dem Zusatz „Bronze Keyboard“ 
versehen. Ihr interner Projektname 
ist „lO1“ nach einer Straße im Silicon 
Valley. (maz) 


Schlechtes Bild auf 
neuem Monitor 

EB Auf Grund Ihres Artikels in der Ok- 
tober-Ausgabe habe ich mir den FW- 
900-Monitor von Sony gekauft. Lei- 
der ist die Bilddarstellung bescheiden. 
Es bilden sich an allen dunklen Kan- 
ten weiße Schatten. Schrift wird da- 
durch in hohen Auflösungen, auch 
bei den im Bericht empfohlenen 1920 
mal 1200 beziehungsweise 1536 mal 
960 Pixeln, mehr oder weniger unle- 
serlich. Der Monitor wird von einer 
ProFormance-Ill+/32-Grafikkarte an 
einem G4/450-MP-Mac gesteuert. Ein 
älterer 21-Zoll-Monitor funktioniert 
tadellos an der Karte. Alle elektroni- 
schen Störquellen sind vom Monitor- 
kabel fern gehalten. Ein Ersatzmoni- 
tor von Sony, der kürzlich geliefert 
wurde, hatte dasselbe Problem und 
wurde sofort zurückgeschickt. 

Schmitz per E-Mail 


ATY mach64_2DU 


| Über Proßraphios 
Zoom “Aussehen 


Informationen Konfiguration NBildschirmschoner N Gamma’ 
‚Auflösungen N Monitore Fonts 


Monitore mr Erkannter DDC Monitor: 
= 


21/800 
B Formao 24/600 Aktuelle Einstellung: 
Formao 24/600 


65Hz ... 1S0Hz : 96kHz 


Standard 60 KHz 
Standard 65 KHz 
Standard 70 KHz a 
Standard 75 KHz r 


Kein DDL-Kompatibler Monitor erkannt. 


ProGraphics: Kontrollfeld für „ProFormance"- 
Grafikkarten. 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


MACup: Die geschilderten Schatten 
sind oft Resultat einer schlechten Si- 
gnalübertragung zwischen Grafik- 
karte und Monitor. Zunächst kommt 
dafür das Kabel in Frage. Sollten Sie 
ein normales VGA-Kabel benutzen, 
probieren Sie es mit einem BNC-Ka- 
bel (ca. 50 Mark), denn es schirmt die 
einzelnen Farben wesentlich besser 
gegeneinander ab. Ein zweiter Tipp: 
Verringern Sie versuchsweise die 
Bildrate in der 1536-mal-960-Auflö- 
sung von 104 auf 95 Hertz, indem Sie 
im Kontrollfeld Ihrer Grafikkarte 
(„ProGraphics“) unter dem Aktenrei- 
ter „Monitore“ statt des „Sony GDM“ 
den „ProNitron 24/600“ auswählen 
(siehe Abbildung). Monitor und Gra- 
fikkarte laufen dann nicht mehr am 
Limit und übertragen die Signale mit 
besserer Qualität. (ok) 


Audioeingang für 

neue G4-Macs? 
B Wie bringe ich analoge Audiosigna- 
le in einen der neuen G4-Macs, wenn 
diese keine Audio-in-Buchse mehr 
haben? In Ihrem Bericht über die 
neuen Rechner (MACup 3/01, Seite 
26) verwiesen Sie in diesem Zusam- 
menhang auf USB-Lösungen. Welche 
gibt es denn? 

Gerhard Baier per E-Mail 


MACup: Da Apple den Audioeingang 
an den neuen Power Macs wegratio- 
nalisiert hat, müssen mal wieder die 
Peripheriehersteller in die Bresche 
springen. Das gilt übrigens auch für 
die ebenfalls betroffenen Power- und 
iBooks sowie für den G4-Cube. 

Die günstigste Lösung zum Nach- 
rüsten des Toneingangs ist ein USB- 
Adapter wie der „iMic“ von Griffin, 
der für 115 Mark zu haben ist. Er wird 
über USB angeschlossen und bietet 
Stereoein- und ausgänge, wobei man 
den Eingang zwischen Line- und Mi- 
krofon-Pegel umschalten kann. Der 
iMic wird direkt ab Mac OS 9.0.4 un- 
terstützt, kommt also ohne zusätzli- 
che Treiber aus. Weitere Informatio- 
nen erhalten Sie beim Distributor 
Dr. Bott (Tel. 03 67 38/44 63 0, www. 
drbottkg.de). (maz) 


Ältere Systeme updaten 

I Ich besitze einen älteren 
G3-Mac mitMac OS8.1.Kannich die- 
ses System mit dem Download-Up- 
date 8.5.1 problemlos aktualisieren? 

Wolfgang Rauen per E-Mail 


MACup: Das geht leider nicht, da das 
8.5.1-Update zur Installation mindes- 
tens Mac OS 8.5 voraussetzt. 


Dahinter steckteine ganz einfache 
Strategie: Apple bringt von Zeit zu 
Zeit neue Basissysteme mit deutlich 
erweitertem Funktionsumfang her- 
aus, für die dann später wiederum 
kleineWartungs-Updates erscheinen. 
Nur diese sind üblicherweise kosten- 
los zu beziehen. Das Update auf das 
nächste Basissystem ist hingegen kos- 
tenpflichtig. 

Die letzten Basisversionen sind 
Mac OS 8.0, 8.5 und 9.0. Diese lassen 
sich dann jeweils kostenfrei auf 8.1, 
8.6 beziehungsweise 9.1 aktualisie- 
ren. (maz) 


DV-Filme auf DVD-Rs 
brennen 
MB Vielen Dank für Ihren ausführli- 
chen Überblick über digitale Cam- 
corder in MACup 3/01. Zur Speiche- 
rung beziehungsweise Archivierung 
des fertigen Films hätte ich allerdings 
noch eine Frage: Sie erwähnen zwar 
die Möglichkeiten, den geschnittenen 
Film aufMini-DV-Band oder auf (teu- 
ren) Wechselplatten zu speichern - 
von den neuen, angeblich „billigen“ 
DVD-Rohlingen, über die Sie in der- 
selben Ausgabe an anderer Stelle be- 
richten und die dann ab März von 
den neuen Macs gebrannt werden 
können, ist aber keine Rede. Warum? 
Fred Hergovich via E-Mail 


MACup: Zwar sind die neuen Apple- 
Rohlinge mit einem Preis von 10 
Dollar in der Tat deutlich günstiger 
als bisherige Medien, die ab 80 Mark 
aufwärts kosten. Allerdings müssten 
Sie die Kosten für die Anschaffung 
eines 733 Megahertz schnellen G4- 
Macs mit DVD-R-fähigem SuperDrive 
dazurechnen, da dieser bislang der 
einzige Rechner mit einem eingebau- 
tem DVD-Brenner ist. 

Zusätzlich ist dabei zu bedenken, 
dass man den Rohling als reine Da- 
ten-DVD anlegen muss, damit der 
Film im nativen DV-Format darauf 
gespeichert werden kann: Das garan- 
tiert eine verlustfreie Speicherung der 
Originaldaten. 


Info- und Download-Adressen zu Linux 


Soll der fertige Film hingegen auf 
eineVideo-DVD abgelegt werden (bei- 
spielsweise mit Apples Programm 
iDVD, das den 733er-Rechnern kos- 
tenlos beiliegt), müssen Sie die Filme 
zuvor ins MPEG-Format konvertie- 
ren. Zwar benutzt iDVD dazu einen 
Algorithmus, der eine hervorragende 
Bildqualität gewährleistet, jedoch ent- 
spricht dieser MPEG-Film anschlie- 
ßend nicht mehr ganz der Qualität 
des ursprünglichen DV-Films. Hinzu 
kommt, dass der Standard für Movie- 
DVDs ein „Multiplexen“ der Medien 
voraussetzt — also ein Verweben der 
Ton- und Bildinformationen mitein- 
ander in einen einzigen Datenstrom. 
Aus diesem Grund lässt sich der Film 
nur über zeitintensive Umwege wie- 
der in einer editierbaren Version von 
der DVD auf die Festplatte transferie- 
ren. (alm) 


Download-Möglichkeit 

für Linux 
I Wo kann ich eine PowerPC-taugli- 
che Linux-Version (Distribution ist 
egal) als CD-Image downloaden? Ist 
es möglich, dieses Image-File unter 
Windows 2000 so zu brennen, dass 
der PowerPC von CD booten kann? 

Carsten Leifert per E-Mail 


MACup: Von SuSE-Linux 7.0, Linux- 
PPC 2000 sowie dem Champion Ser- 
ver 1.2.1 von Yellow Dog Linux stehen 
CD-Images zum Downloaden bereit 
(siehe unten abgebildete Tabelle). Die 
CDs sind bootfähig, allerdings fehlt 
noch der Support für die neuesten 
Rechner. Detaillierte Informationen 
zu den unterstützten Modellen und 
Konfigurationen finden Sie ebenfalls 
im Internet. 

Gegen dasBrennen der CDs aufei- 
nem PC spricht prinzipiell nichts. Ob 
es unter Windows 2000 klappt, hängt 
letztlich davon ab, ob die Brennsoft- 
ware „Raw Images“ auf CD schreiben 
kann. Ein Tipp, falls unbedingt aufei- 
nem PC gebrannt werden muss: Mit 
„edrecord“ unter PC-Linux sollte es 
aufjeden Fall klappen. (maz) 


SuSE Linux 

Hardware: http://support.suse.de/sdb/de/htmi/olh_ppc_machines.htmi 
Download: ftp://ftp.suse.com/pub/suse/ppc/7.0/suse/images/ 
LinuxPPC 2000 

Hardware: http://www.linuxppc.com/about/hardware/ 

Download: http://www.linuxppc.com/distributors/mirrors/ 

Yellow Dog Linux 

Hardware: http://www.yellowdoglinux.com/support/fag_hardware.shtml 
Download: http://www.yellowdoglinux.com/resources/ftp_mirrors.shtml 
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LIZENZIERUNG 


Windows 95 tot 


EB Microsoft hat die Lizenz für den Weiter- 


und FWB. (vr) 


Mi Auf der Cebit will die Bon- 
: ner Twisd AG einen Internet- 
Server vorstellen, der seine 
: Dienste auch drahtlos zur 
Verfügung stellen kann. Der 
| „AirLIC“ 
konkurriert mit Produkten 
: wie Cobalt Qube, 
Teaminternet und dem Net- 
: Berry und stellt dem Netz- 
werk reine Internet-Services 
: zur Verfügung, dient also 
nicht als Fileserver. Der Li- 
: nux-basierte AirLIC fungiert 
als Router, Firewall, DHCP-, FTP- und E- 
: Mail-Server und bietet SMS- sowie Fax- 
Funktionalität. Als Webserver steht er aller- 
: dings nicht zur Verfügung. Die Besonderheit : 
stellt die integrierte WaveLAN-Karte dar, die 
: es Macs und PCs mit AirPort-kompatiblen : 
: Karten erlaubt, mit maximal 11 Megabit pro 
Sekunde mit dem Server zukommunizieren : 
AMD K6 II-Prozessor mit 350 Megahertz, 

Das Gerät ist außerdem mit einer ISDN- : 
: Karte bestückt, die Internet-Verbindungen 
: mit 128 Kilobit pro Sekunde ermöglicht. 
verkauf von Windows 95 nicht verlängert. 
Damit können OEMs und Wiederverkäufer ! 
die Betriebssystemversion nicht mehr län- 
ger bundeln. Betroffen sind neben Hard- : 
wareherstellern wie Dell, Compaq und Co 
auch Mac-Softwarehersteller wie Connectix ; 


NEWS +++ 


LINUX-SERVER 


Internet-Server mit 
AirPort-Anschluss 


„AirLIC" bietet drahtlosen Zugang aus dem Netzwerk 


genannte Server 


Apexx 


und im Internet zu surfen. 


Alternativ dazu lässt sich auch eine schnelle 
PPPOoE. 


mern per Kabel steht eine 10/100-Ethernet- 


Schnittstelle zur Verfügung. Dazu verbindet 
: man den AirLIC einfach mit dem Switch : 


MAC/WINDOWS-NETWORKING 


oderHubunddessen Uplink- 
Port mit dem Kabelmodem. 

Der AirLIC bietet eine 
einfache Konfiguration per 
Browser. Der POP3-E-Mail- 
Server funktioniert sowohl 
eigenständig als auch als 
„Abholer“ bei einem exter- 
nen Mailserver. Die inte- 
grierte SMS-Software lässt 
sich nicht nur zum Ver- 
schicken von Kurznachrich- 
ten vom Rechner im Netz- 
werk nutzen, sie kann auch 


: Mitarbeiter automatisch per SMS-Nach- 
: richt informieren, wenn eine E-Mail für sie 
: eingetroffen ist. 


Dank DHCP-Server und NAT-Funktion 


(Network Address Translation) genügt ein 


einziger Zugang zum Internet für das ge- 
samte Netzwerk. 
Twisd setzte bei der Hardware auf einen 


128 Megabyte Hauptspeicher und eine 10- 
Gigabyte-Festplatte. Dabei ist das Gerät nur 


: 24 mal 22 mal 7,2 Zentimeter klein und gera- 
de mal 2,5 Kilogramm schwer. Optional 
DSL-Lösung nutzen; der AirLIC unterstützt ; 
| vate Network) für 800 Mark erwerben. 
Für den Anschluss von Netzwerkteilneh- : 


kann man noch ein VPN-Modul (Virtual Pri- 


DerAirLIC soll ab der Cebit für etwa 5700 


Mark in den Fachhandel kommen. (vr) 


> Info: Twisd, Tel. 02 28/98 50 00, 
www.twisd.de 


Log-Tool für heterogene Arbeitsgruppen 


„BriefAudit" zeichnet Modifikationen an Dateien auf 


MB Der Programmierer Patrick Pecatte hat : 
kürzlich die Software „BriefAudit“ vorge- : 
stellt. Sie zeichnet alle Modifikationen an 
: Der Anwender am Mac be- 
NT/2000-Server liegen. Das Programm ist 
auf dem jeweiligen Server installiert und : 
liest die Dateiänderungseinträge aus dem 
Standard Security Log. In dieser Datei ver- : 
zeichnen beide Windows-Versionen auto- 


Dateien auf, die auf einem Windows- 


matisch, welcher User wann welche Dateien 


diting) eingeschaltet sein. 
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: zer gelangt zu den Infor- 
ändert. Bei beiden Systemen muss dazu al- 
lerdings das „Security Event Logging“ (Au- 
: einem Klick mit der rechten 

Aus eben jenem Logfile liest BriefAudit 
Modifikationsdatum und Uhrzeit sowie den : 


Usernamen und schreibt die Information ; 


in die Kommentarfelder der Windows- 
beziehungsweise Mac-Dateiinformationen. 


Somit können alle an einem Projekt 


Beteiligten jederzeit feststellen, wer bereits 
: an einer Datei gearbeitet hat und wann 


dies geschah. BriefAudit ist 


fa] Infos sur Document2.xd [2] 


kommt die Einträge wie ge- 
wohnt über den Menübefehl 
„Information“ respektive den 
Shortcut Befehlstaste-I zu 
Gesicht, der Windows-Nut- 
Version n/a 
mationen unter der Menü- 
option „Eigenschaften“ nach 


‚Aficher: | Infos gen6rates * 


Type : document (Ion kkPress Panspert®" 404 
Taille :206 Ko, 6.470 octets 
Accds : Yolarm Macinlaoh NTZK: Patrick 


Crös te : Mer 23 Jan 2001, 1941 
Medifi le : Jos 25 jan 2001, 18:40 


Familte ‚| Ascune ®) 


Shareware und kostet 42 
Dollar. Auf der Webseite des 
Programmierers findet sich 
zudem ein Link zur Down- 
loadadresse einer Trialver- 
sion sowie weitere Informa- 
tionen zum Thema Security 
Log. (vr) 


> Info: http://peccatte. 


Maustaste auf die betreffen- 
de Datei. 


verrouiite 


karefil.com/Software/ 
BriefAudit/BriefAudit.htm 


Urs 
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System in Sicht 


Wenn am.24. März Mac 0$ X in die Läden kommt, wird es bereits eine Menge 


Software für Apples neues Betriebssystem geben. Wir haben uns durch das Angebot 


gekämpft und stellen die nützlichsten und wichtigsten Lösungen vor. 


Foto: Klaus Westermann 
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m „X-Day“, also an dem Tag, 
A: dem Apples neues Unix- 

basiertes Betriebssystem in 
der finalen Version erstmals offiziell 
erhältlich ist, wird es zwar schon zahl- 
reiche Programme dafür geben. Un- 
gewohnt für Mac-Anwender ist je- 
doch, dass sie vom überwiegenden 
Teil der Hersteller noch nie etwas ge- 
hört haben. Die meisten der großen 
und etablierten Firmen werden zwar 
Mac-OS-X-Versionen ihrer Software 
anbieten. Es wird aber zum Teil noch 
ein paar Monate dauern, bis diese er- 
hältlich sind. In seiner Keynote auf 
der vergangenen Januar-Macworldin 
San Francisco versprach Steve Jobs, 
den ersten Schwung neuer Program- 
me werde es um den 24. März geben. 
Den zweiten erwartete er zur Som- 
mer-Macworld. Hierzu dürften dann 
wohl die meisten bekannten Mac- 
Entwickler gehören. 

Doch zunächst kommt das Gros 
der Entwickler aus der Unix-Ecke, 
denn schließlich basiert Mac OS X ja 
auf diesem System. Programme, die 


auf eine grafische Benutzeroberflä- 
che angewiesen sind, mussten die 
Hersteller aufwändig an das Aqua- 
Design anpassen. Entwickler von Ser- 
versoftware - die ja oft kein Interface 
benötigt - hatten es dagegen leichter, 
also etwa Anbietervon Datenbanken, 
Web-, News- oder Fileserver. 


Neue Player. Dass viele der OS-X- 
Programme kostenlos zu haben sind, 
liegt vor allem an der Familienzuge- 
hörigkeit des Apple-Systems zu Unix 
und Linux. Für diese Systeme werden 
viele Programme unter der „GNU Li- 
cence“ vertrieben, das heißt, jeder 
darf sie nutzen, verändern und wei- 
tergeben. Einzige Beschränkungen: 
Quelldaten und GNU-Lizenz müssen 
immer Bestandteil des Softwarepa- 
kets bleiben, und kommerzieller Ver- 
trieb ist untersagt. 

Inden Anfangstagen von OSX, das 
heißt zu Zeiten von Mac OS X Server, 
waren die Betatester noch bei vielen 
Programmen aus der Unix-Welt dazu 
gezwungen, diese für den Power Mac 


Textverarbeitung 


EB Zwar hat Microsoft für den Herbst 
dieses Jahres ein „carbonisiertes“ Of- 
fice-Paket angekündigt und willdem- 
nächst schon mal ein Service-Pack 
ausliefern, nach dessen Installation 
die derzeit aktuelle Office-Version — 
und damit auch die Textverarbeitung 
Word - sauber unter der Classic-Um- 
gebung laufen soll. 

Auch Mac OS X verfügt bereits ab 
Werk mit „TextEdit“ über eine ein- 
fache Textverarbeitung. Einige Soft- 
waretüftler haben aber bereits Pro- 
gramme geschrieben, die das Eırstel- 
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Abbildung 2: FarText Gold erweitert TextEdit um nützliche Funktionen. 
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len, Editieren und Archivieren einfa- 
cher Texte unter Mac OS X deutlich 
verbessern können. 


FarText Gold 


So bietet die kleine Firma F&B Soft- 
ware mit „FarText Gold“ einen Editor 
auf Basis von TextEdit an, der dessen 
Funktionalität deutlich erhöht. Eine 
übersichtliche Werkzeugpalette er- 
möglicht den schnellen Zugriff auf 
wichtige Funktionen wie etwa Text- 
auszeichnungen und -orientierung, 
ein Textlineal und die Rechtschreib- 
prüfung. Darüber hinaus hat der 
Anwender über das „Format“-Menü 
zahlreiche Optionen für gestalteri- 
sche Eingriffe. 

FarText Gold soll ab dem 24. März 
in einer neuen, komplett überarbei- 
teten Version vorliegen und als kom- 
merzielle Software angeboten wer- 
den. Bis dahin kann es gratis aus dem 
Internet heruntergeladen und aus- 
probiert werden - für Benutzer, die 
häufig mit Texten arbeiten, eine 
durchaus lohnenswerte Überlegung 
(Abbildung 2). 
> Info: www.fandb.41.com/ 
fartextgold.html 


Überblick: Software für Mac 0S X 


unter Mac OSXzu kompilieren. Dazu 
mussten sie das jeweilige Developer- 
Kit installieren und mehr oder weni- 
ger komplizierte Befehle im Terminal 
eintippen. Dies ist heute glücklicher- 
weise nicht mehr der Fall, denn fast 
alle Programme und Utilities stehen 
als so genannte Packages zur Verfü- 
gung: Ein Doppelklick darauf instal- 
liert das Programm und alle nötigen 
Bestandteile. 


Archiv-Format. Unter Unix gibt es 
spezielle Formate zum Packen und 
Komprimieren von Dateien, die im 
Internet angeboten werden. Bis vor 
kurzem musste man das Auspacken 
und Dekomprimieren ebenfalls um- 
ständlich per Terminal-Befehl durch- 
führen. Zwar existiert schon eine Ent- 
wicklerversion des unter dem klassi- 
schen Mac OS sehr weit verbreiteten 
StuffIt Expander, doch arbeitet diese 
immer noch nicht fehlerfrei. Für 
Apples X-Systeme gibt es allerdings 
schon seit längerer Zeit das empfeh- 
lenswerte Entpack-Tool „OpenUp“ 


MTLibrarian 


Mit „MTLibrarian“ findet sich bei 
Montagetech ein Indizierungs- und 
Archivierungstool für Texte, das an 
Nexts legendäres „Digital Librarian“ 
angelehnt ist. Es bietet diverse neue 
Features und läuft nur unter Cocoa 
(dem ehemaligen OpenStep). Mit der 
Software ist es möglich, digitale In- 
formationsquellen wie etwa Wörter- 
bücher, Handbücher, Anleitungen 
oder Nachschlagewerke zu erstellen, 
die automatisch indiziert und intern 
verlinkt sind. Die Dateien lassen sich 
dann unter Mac OS X aus jeder belie- 
bigen Applikation heraus aufrufen. 
MTLibrarian liegt derzeit erst in 
einer funktionsfähigen Alphaversion 
vor. Wann die Software fertig gestellt 
wird und was sie dann kosten soll, 
stand bei Redaktionsschluss noch 
nicht fest. 
> Info: www.montagetech.com 


iRecall 


Die französische Firma Soamee prä- 
sentiert mit „iRecall“ ein Programm 
zur Organisation von Notizen. An- 
ders als beispielsweise Apples Notiz- 


des Programmierers Scott Anguish. 
Das Programm selbst muss allerdings 
noch per Hand ausgepackt werden 
(Abbildung ]). 

Mit dem Terminal-Befehl: 


wget http: //ftp.stepwise.com/- 
Software/OpenUp/- 
OpenUp-3.0-PBl.tar.gz 


lädt man das gepackte und kom- 
primierte Archiv aus dem Internet in 
das Verzeichnis, in das sich der An- 
wender per Terminal navigiert hat. 
Der Befehl: 


gnutar -xzf - 


OpenUp-3.0-PBl.tar.gz 


übernimmt die korrekte Installation. 
Danach entpackt OpenUp automa- 
tisch alle heruntergeladenen Archive. 
Wer gepackte Daten per CD oder Tape 
bekommt, kann sich ein Alias von 
OpenUp ins Dock legen und Dateien 
zum Auspacken einfach auf das Pro- 
grammsymbol ziehen. 


block besitzt iRecall ein einfaches 
Interface, das Überschrift und Notiz 
in zwei nebeneinander liegenden 
Fenstern darstellt. Neben einer kom- 
fortablen Suchfunktion bietet das 
deutschsprachige Tool auch weitere 
nützliche Features, darunter viele 
Textauszeichnungen, ein Textlineal 
sowie die Möglichkeit zur Integration 
von Bildern. 

Für den geringen Obolus von 10 
Dollar wechselt die Shareware iRecall 
den Besitzer. 
> Info: http:/Isoamee.online.fr/ 
iRecall.html 


Notes 


Einen ähnlichen Ansatz verfolgt die 
kostenlose Software „Notes“. Auch 
sie bietet Suchfunktion sowie Text- 
auszeichnungen und liegt in einer 
deutschsprachigen Version vor. Op- 
tisch ist Notes etwas weniger ausge- 
reizt als iRecall, doch es kann eben- 
falls über den Verlust des altbewähr- 
ten Notizblocks hinweghelfen, den 
Apple mit Mac OS 9 sang- und klang- 
los eingestellt hatte. 

> Info: http:!!homepage.mac.com/ 
richards9 


Server und Workstation. Apple hat 
angekündigt, „einige Zeit nach dem 
24. März“ auch eine neue Serverver- 
sion von Mac OS X verfügbar zu ma- 
chen. Dabei wird es sich aber wohl 
nicht um ein einfaches Update der 
heute erhältlichen Version 1.2 han- 
deln, sondern um eine auf der Code- 
basis von OSXmodifizierte und funk- 
tional erweiterte Version des neuen 
Systems. Soll heißen: Bei Mac OSX 
und Mac OS X Server handelt es sich 
in Zukunft um dasselbe System, le- 
diglich die enthaltenen Programme 
und einige Systembestandteile un- 
terscheiden die Versionen. 

So wird bei der Serverversion der 
Nachfolger des vom Mac OS bekann- 
ten AppleShare IP Server enthalten 
sein. Um auch Windows-Clients die 
Dienste zur Verfügung zu stellen, 
wird man wohl auch den SMB-Server 
„Samba“ vorinstallieren. Ferner rech- 
nen Beobachter noch mit einer aktu- 
ellen Version von „NetBoot“ sowie 
mit diversen weiteren Serverpaketen. 
Außer NetBoot lässt sich jede dieser 


Anwendungen aus dem Internet zie- 
hen, sodass Besitzer der Einzelplatz- 
version von OSXihr System kostenlos 
zum Serversystem aufrüsten können. 

Auf den folgenden Seiten stellen 
wir sowohl Anwendungen für Einzel- 
platzrechner als auch solche für Ser- 
vermaschinen vor. Und da sich mo- 
mentan die Versionsnummern der 
einzelnen Programme fast wöchent- 
lich ändern, verzichten wir auf eine 
entsprechende Angabe. (vrlalm) 
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Abbildung 1: Programmdownload per Terminal unter Mac 0S X. 
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Abbildung 3: Erste Bilder v 


Publishing 


I Der Erfolg von Mac OSX steht und 
fällt mit derVerfügbarkeit von profes- 
sionellen Publishing-Anwendungen. 


FreeHand 


Unter den namhaften Herstellern, 
die bereits Lösungen angekündigt 
haben, befindet sich Macromedia. 
Von ihrem _ Illustrationsprogramm 


om Grafikprogramm FreeHand für Mac 0S X. 
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ma ur mm wi man 


u el en a 


"ai 


Abbildung 5: Slice & Dice erstellt aus einer Webgrafik mehrere Ebenen. 


82  Macup 04/01 


FreeHand gibt es sogar schon erste 
Bilder (Abbildung 3). Ein Sprecher 
Macromedias gegenüber MACup: 
„Wir haben bereits im Laufe des ver- 
gangenen Jahres einige unserer Pro- 
gramme unter Mac OS X gezeigt, ne- 
ben FreeHand auch den Flash-Player. 
Wir werden weiter X-Lösungen ent- 
wickeln.“ 


KnockOut, Bryce 


Eine Vorschau auf die neue Version 
des Maskierungstools „KnockOut“ 
(Test in MACup 2/01) für Mac OSX 
bietet Hersteller Corel derzeit noch 
kostenlos im Web an; die Mac-OS-9- 
Version von KnockOut kostet derzeit 
rund 700 Mark. Die professionelle 
Software dient Bildbearbeitern dazu, 
Objekte leichter und exakter freistel- 
len zu können, und ermöglicht dabei 
auch, schwierige Partien wie etwa 
Haare, Schatten oder Rauch sauber 
und schnell zu maskieren. 

Die Preview des als Photoshop- 
Plug-in konzipierten Tools funk- 
tioniert unter Mac OS X auch ohne 
dasWirtsprogramm, das derzeitnoch 
nicht für die kommende Betriebs- 
sytemversion erhältlich ist. 

Darüber hinaus gibt es bei Corel 
auch eine OS-X-taugliche Preview- 
Version von Bryce 4, jener ursprüng- 
lich von Kai Krause entwickelten 
Software zum Erstellen und Animie- 
ren dreidimensionaler Landschaften. 
Zusätzlich enthält die Preview mit der 
Versionsnummer 4.1.1 einige neue 
Features, die laut Corel bereits einen 
kleinen Ausblick auf Version 5 geben 
sollen, deren Vorstellung in Kürze er- 
wartet wird. 
> Info: www.corel.com 
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Super Seven Suite 


Die Firma Stone Design geht mit Soft- 
ware für Mac OS X in die Vollen: 
Gleich sieben verschiedene Anwen- 
dungen, die sich hauptsächlich an 
Grafiker wenden, enthält die „Super 
Seven Suite“. Sie wird bereits seit ge- 
raumer Zeit zum Preis von rund 500 
Dollar angeboten. 

Zum Bundle gehört unter ande- 
rem das Programm „Create“, das in 
seiner Erscheinung an die Grafikum- 
gebung von Apple Works erinnert, 
aber zahlreiche zusätzliche Werkzeu- 
ge und Funktionen - unter anderem 
speziell für Webgrafiken - bietet. 

Die Applikation „PhotoToWeb“ 
dient dazu, auf besonders einfache 
Weise Fotoalben zu erstellen, und er- 
laubt sogar marginale Eingriffe in die 
Bilddaten selbst. Diese Alben lassen 
sich anschließend entweder mithilfe 
einer Diaschau-Funktion exportie- 
ren oder sogar mit Thumbanail-An- 
sichten versehen und für den Einsatz 
im Web als in HTML-Dateien einge- 
bundene JPEG-Bilder speichern (Ab- 
bildung 4). 

Wer grafische Navigationshilfen 
für eine Webseite gestaltet, findet mit 
„Slice and Dice“ bei Stone eine Lö- 
sung, die ein Bild in mehrere Ebenen 
unterteilen und diesen einfache Roll- 
over-Effekte zuweisen kann (Abbil- 
dung5). 

Neben einigen weiteren Tools ent- 
hält die Stone Super Seven Suite prak- 
tischerweise auch das Programm 
„TimeCard“, mit dem sich die been- 
dete Arbeiten gleich beim Auftrag- 
geber in Rechnung stellen lassen. 
Währung und Steuersätze sind varia- 
bel festlegbar, die Software be- > 


Abbildung 6: TimeCard erleichtert die Rechnungsstellung an Agenturen. 
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> rechnet auf Knopfdruck für jeden 
Auftraggeber eigens zusammenge- 
stellte Rechnungen und kann diese 
entweder drucken oder gleich per 
E-Mail versenden (Abbildung 6). 

> Info: www.stone.com 


Canvas 


Eine bereits seit 1986 am Mac be- 
kannte Allround-Software für Grafi- 
ker findet nun ebenfalls Einzug in 
Mac OS X: „Canvas“ aus dem Hause 
Deneba soll demnächst für Apples 
neues Betriebssystem bereitstehen 
und dabei einige neue Features bie- 
ten, die auf den Mac OS X zu Grunde 
liegenden Technologien basieren, 
etwa auf der Grafik-Engine Quartz. 
Ein genauer Veröffentlichungstermin 
von Canvas war bei Redaktions- 
schluss noch nicht bekannt. 

> Info: www.deneba.com 


Musik 


MB Musikgenuss am Mac erfreut sich 
wachsender Beliebtheit — nicht zu- 
letzt wegen der großen Verfügbarkeit 
von MP3-Dateien im Internet. Auch 
für Mac OS X sind bereits etliche Lö- 
sungen erhältlich. 


Audion, SoundJam 


Wem der mitgelieferte Audio-Player 
von Mac OS X nicht komfortabel ge- 
nug ist, findet bereits heute eine Rei- 
hevon Audio-Tools, die eigens für das 
neue System geschrieben wurden. 
Zu den Klassikern unter den Mu- 
sikabspielern, die bereits unter dem 


Audion 2 File Edit Playlist Tools Window Purchase 
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Abbildung 8: Audion 2.1 spielt MP3-Dateien und organisiert sie in Listen. 
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QPictX 


Für 35 Dollar gibt es den QPictX 
Media Organizer, eine Asset-Verwal- 
tungssoftware des Schweden Rune 
Lindman. Sie dient zur Katalogisie- 
rung von Mediendokumenten aller 
Art, also etwa vonBildern, Tönen und 


Filmen. Zusätzlich lassen sich die 
Medien natürlich direkt in QPictX 
ansehen respektive anhören (Abbil- 
dung 7). Der Clou: Die Software kann 
sogar gestreamte Audio- und Video- 
inhalte in ihre Datenbank aufneh- 
men und darstellen. 

> Info: www.gpict.net 
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traditionellen Mac OS laufen, gehö- 
ren zweifellos die beiden Platzhirsche 
„Audion“ und „SoundJam MP“. Von 
beiden Programmen liegen Mac- 
OS-X-Versionen vor, die MP3-Datei- 
en abspielen, in Playlisten organisie- 
ren und die Musik visuell auf dem 
Bildschirm darstellen können (Abbil- 
dung). 

Darüber hinaus bieten sie die 
Möglichkeit, auch CDs und Internet- 
Radiostationen zu Gehör zu bringen, 
und haben einen eingebauten En- 
coder, der Musik ins MP3-Format 
verwandeln und auf der Festplatte 
speichern kann. Beide Programme 
ähneln sich in ihrem Funktionsum- 
fang sehr, letztlich unterscheiden sie 
sich nur in ihrer Bedienung. 

Audion kostet mit Kodierfunktion 
33 Dollar, während SoundJam mit 40 
Dollar knapp darüber liegt. 
> Info: www.panic.com; 
www.soundjam.com 


Napster, Maxter 


Wer sich noch schnell beim Napster- 
Server bedienen möchte, um sich 
digitale Backups seiner privaten CD- 
Sammlung zu besorgen, kann zwar 
auf Napsters eigene Mac-OS-X-Ver- 
sion zurückgreifen, allerdings ist die- 
se Version noch sehr fehlerhaft und 
neigt beispielsweise immer dann 


Abbildung 7: 

Die Shareware QPictX 
ist ein leicht zu 
benutzendes Asset- 
Management-System. 


zum Absturz, wenn ein Zugriff von 
außen auf die eigene Musiksamm- 
lung erfolgt. 

Wesentlich stabiler läuft die Co- 
coa-basierte australische Applikation 
„Maxter“. Diese bietetneben der vom 
Napster-Client bekannten Funktio- 
nalität auch einige weitere interes- 
sante Features wie etwa die Möglich- 
keit, Musikstücke auch „rückwärts“ 
aus dem Netz zu laden, falls der vor- 
herige Versuch abgebrochen wurde 
und lediglich das Ende des Lieds 
fehlt. Weiterhin bietet Maxter meh- 
rere Suchfenster und kann die Lieder 
- nachdem sie vollständig aus dem 
Netz heruntergeladen sind - automa- 
tisch abspielen. 
> Info: www.napster.com; www. 
object-craft.com.au/projects/Maxter 


ShoutCast 


Wer sich eine eigene Internet-Radio- 
station aufbauen möchte, findet in 
„ShoutCast“ von Nullsoft ein Server- 
system auf Basis der Windows-Soft- 
ware Winamp, mit dem sich MP3- 
Klänge von jedem Mac-OS-X-Rechner 
ins Netz streamen lassen. Allerdings 
hat ShoutCast keine Aqua-typische 
Benutzeroberfläche, sondern muss 
mithilfe des Terminalfensters konfi- 
guriert werden. 

> Info: www.nullsoft.com > 
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PlayerPro 


Für alle Mac-Besitzer, die Musik nicht 
nur konsumieren, sondern auch pro- 
duzieren möchten, gibt es ebenfalls 
bereits eine ganze Reihe von Lösun- 
gen: So bietet zum Beispiel die Firma 
Quadmation mit „PlayerPro“ eine 
komplette Editing-Lösung auf Basis 
eines Trackers an, die sich auf eine 
Vielzahl unterschiedlicher Formate 


3D 


EM Geradezu prädestiniert ist Mac OS 
X für den 3D-Bereich. Entsprechend 
professionell ist das Angebot: 
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Serversoftware 


EM Mac OS X ist bereits in der Arbeits- 
platzversion in der Lage, als Fileser- 
ver zu agieren. Allerdings entspricht 
die Funktionalität eher dem Personal 


Grab Ablage Bearbeiten Fenster Hilfe “ 


Samba Web Administration Tool 
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Abbildung 10: Browser-Konfiguration des SMB-Servers Samba. 
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versteht. Neben Midi-Sounds kann 
sie unter anderem SoundDesigner-, 
QuickTime-, Raw- und MPEG-Klänge 
in den Kompressionsstandards 1, 2 
und 3 verarbeiten. Darüber hinaus 
bietet sich PlayerPro als Komposi- 
tions-Software an, die mit zahlrei- 
chen Editing-Modi wie Blockmodus 
oder Noten-Ansicht arbeitet. 

> Info: www.quadmation.com/ 
pphome.htm 


Harmony Assistant 


Einen weiteren Musikeditor bietet 
Myriad an. „Harmony Assistant“ ist 
als Beta bereits für Mac OS X erhält- 
lich und erlaubt das Komponieren 
mit mehreren Stimmen und Drum- 
Begleitung. Zusätzlich enthält es ei- 
nen Sound-Editor zum Schneiden 
und Bearbeiten von Klängen. 

> Info: www.myriad-online.com 


Maya, Cinema AD, Bodypaint, LightWave 3D 


Dass sich im Sektor der 3D-Program- 
me für Mac OS X einiges tun würde, 
war spätestens mit der Ankündigung 
der Firma Alias Waverfront klar, Maya 
nun endlich auch für den Macintosh 
anzubieten. Diese professionelle Mo- 
deling-, Rendering- und Animations- 
software, die schon oft bei Filmeffek- 
ten zum Einsatz kam, war bislang nur 
für SGI-, Irex- und Windows-Rechner 
zu haben (Abbildung 9). 

Doch die Konkurrenz schläft be- 
kanntlich nicht. So hat auch die deut- 
sche Softwarefirma Maxon ihre inter- 


Abbildung 9: Maya wurde nicht einfach 
portiert, sondern komplett neu codiert. 


File Sharing unter Mac OS 9. Erst mit 
dem von Apple bereits angekündig- 
ten Nachfolger des bekannten Apple- 
Share-IP-Servers wird das X-System 
zum echten Fileserver und verdient 
den Namen Mac OS X Server. Oben- 
drein will Apple das X-Serversystem 
noch mit „Samba“ ausstatten, um 
auch Windows-Clients Serverdienste 
zur Verfügung stellen zu können. Zu- 
sätzlich werden noch einige System- 
bestandteile integriert, auf die spezi- 
elle Serverdienste von Apple und an- 
deren Herstellern angewiesen sind. 
Prinzipiell lässt sich jede Serversoft- 
ware unter Mac OS X betreiben. 


Samba 


Wer Windows-Clients einen File- 
server zur Verfügung stellen will, zu- 
sammen mit einem guten Printspoo- 


national mehrfach ausgezeichnete 
3D-Komplettsoftware Cinema 4D so- 
wie Bodypaint zum Malen und Zeich- 
nen in Echtzeit auf 3D-Objekte für 
Mac OSX angekündigt. 

Und auch die ebenfalls auf Mo- 
deling, Animation und Rendering 
spezialisierte Software LightWave 3D 
von Newtek springt auf den OS-X- 
Zug auf. Sie spielt- ähnlich wie Maya 
- auf der Mac-Plattform bislang eher 
eine untergeordnete Rolle. Mit der 
neuen Version hoffen die Verantwort- 
lichen bei Newtek nun wieder auf 
wachsende Marktanteile. 
> Info: www.aliaswavefront.com; 
www.maxon.de; www.newtek.com 


ler, greift am besten zu der Gratis- 
lösung Samba. Dem holländischen 
Programmierer Derek-Jan Hartman 
sei Dank, gibt es seit kurzem sogar 
schon eine Version für Mac OSX, die 
einfach per Doppelklick zu instal- 
lieren ist (Abbildung 10). Die berüch- 
tigt umständliche Konfiguration lässt 
sich erheblich erleichtern, wenn zu- 
sammen mit Samba das grafische 
Konfigurationstool „Swat“ installiert 
wird. Die im Lieferumfang enthal- 
tenen Onlinehandbücher erklären 
alle Konfigurationsparameter. Den 
Anwendern, die nur ein paar ausge- 
wählten Wintel-PCs den Zugang ge- 
währen wollen, hilft eine Kurzanlei- 
tungmit Infos für die wichtigsten Ein- 
stellungen. 

> Info: http://home. 
student.utwente.nl/d.hartman/ 
watdoeik/samba.html > 
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iTools 


Der Internet-Spezialist Tenon bietet 
mit den „iTools for Mac OS X“ eine 
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Abbildung 11: Die Internet-Suite iTools lässt sich per Browser steuern. 
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komplette Internet-Serversuite für 
knapp 400 Dollar an, die sich beson- 
ders einfach konfigurieren und war- 
ten lässt (Abbildung 11). FürOSXSer- 
ver liegt iTools schon seit über einem 
Jahr vor, bereits seit September 1999 
nutzt der MACup Verlag die Version 
für seinen Internet-Auftritt. Die Funk- 
tionalität der Workstation-Fassung 
unterscheidet sich kaum von ihr. 

Die iTools erweitern die Server- 
dienste und Features von Mac OSX 
erheblich. So bekommt beispiels- 
weise die zum Betriebssystem ge- 
hörende Version des Apache-Servers 
ein browsergesteuertes Interface zur 
Konfiguration und Einrichtung vir- 
tueller Domains sowie SSL-Funktio- 
nalität für sichere Internet-Verbin- 
dungen. Ferner enthalten die iTools 
einen leistungsfähigen Nameserver 
sowie einen Multihoming-FTP-Ser- 


Netzwerk- und Internet-Tools 


Mi Natürlich gibt es auch für Mac OSX 
bereits diverse Tools für den Einsatz 
im Netzwerk und Internet. Ab Werk 
findet der Mac-OS-X-Anwender den 
Internet Explorer 5 sowie einen Mail- 
Client auf seinem Rechner. Je nach 
Einsatzgebiet gibt es aber selbstver- 
ständlich noch diverse andere Pro- 
gramme, die der Surfer eventuell 
braucht, dazu Tools für die Verwal- 
tung im Netzwerk. 


OmniWeb 


Die US-Firma Omni Development 
hat mit „OmniWeb“ eine Browser-Al- 
ternative zum Internet Explorer im 
Angebot. OmniWeb ist schnell und 


zuverlässig, aber in der Produktaus- 
stattung noch nicht so komplett wie 
das Microsoft-Produkt. Die Nutzung 
ist kostenlos möglich, jedoch ver- 
langt der Hersteller von allen Anwen- 
dern, bei denen OmniWeb regelmä- 
ßig zum Einsatz kommt, knapp 30 
Dollar (Abbildung 12). 

> Info: www.omnigroup.com/ 
products/omniwebl/download/ 


FTP-Client 


Wer unter dem traditionellen Mac OS 
FTP-Downloads erledigen will, nutzt 
entweder den im Web-Browser inte- 
grierten FTP-Client oder ein Spezial- 
programm wie Fetch. Ob dieses bei 


ver. Die moderne Caching-Engine 
ermöglicht eine bessere Verfügbar- 
keit durch Einsatz eines Proxyservers. 
Und das Modul „Fast-CGI“ sichert 
schnelle Ausführung von CGI-Skripts 
am Webserver. 

Des Weiteren gehört noch der 
Mailserver „WebMail“ zum Lieferum- 
fang, mit dem sich ein Web-basierter 
Mailserver einrichten und betreiben 
lässt. Darüber hinaus haben Tenons 
Entwickler Distributionen diverser 
Serversoftwarepakete für Mac OSX 
kompiliert und als einfach zu in- 
stallierende pkg-Dateien beigepackt. 
Dazu gehören eine Java-Servlet-En- 
gine, die Datenbank MySQL, die 
Suchmaschine htDig, PHP3 sowie 
diverse Demoversionen kommerziel- 
ler Programme. 
> Info: www.tenon.com/ 
products/itools/ 


Auslieferung von Mac OS X zum Lie- 
ferumfang gehört, ist derzeit noch 
unklar. Zwei weitere gute FTP-Clients 
gibt es aber jetzt schon. 

Panic Software, Hersteller des 
MPS3-Tools Audion (siehe Seite 84), 
bietet für 25 Dollar auch eine Version 
seines FTP-Clients „Transmit“ für 
Mac OSX. In einem Fenster findet der 
Anwender die Verzeichnisse seines 
Rechners und die des angewählten 
FTP-Servers. Dateien werden einfach 
per Drag-and-Drop von einem Rech- 
ner auf den anderen gezogen. 

Ein weiterer, sehr guter FTP-Client 
ist „Rbrowser“. Das Programm ist 
kostenlos und arbeitet ebenfalls mit 
einem grafischen Browser für den lo- 
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Abbildung 12: Der alternative Web-Browser OmniWeb im Einsatz. 
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Abbildung 13: Rbrowser-Einwahl in einen FTP-Server im Internet. 


MySQL 


MySQL ist ein kostenloser Multiuser- 
Datenbank-Server, der dem weltweit 
am häufigsten eingesetzten Abfra- 
gesprache-Standard folgt: der Struc- 
tured Query Language, kurz SQL. 
MySQL besteht aus einer Serverap- 
plikation und aus mehreren Client- 
programmen. Die Software kommt 
gänzlich ohne Interface aus. Sie wird 
manuell per Terminal oder automa- 
tisch per Cron-Routine gestartet. 

> Info: www.mysql.com/ 
downloads/mysql-3.23.html 


PDFHandshake, 
PrintPreview 


Diese beiden Severprodukte aus dem 
Hause Helios wurden fürs Publishing 
mit PDF-Daten entwickelt. „PDF- 


kalen Computer und den FTP-Server, 
sodass das Kopieren von Dateien sehr 
einfach zu handhaben ist (Abbildun- 
gen 13 und 14). 

> Info: www.rbrowser.com/ 
DownLoad.html; 

www.panic.com/ 
transmit/download.html 


News-Reader 


Den am Mac beliebtesten Newsrea- 
der „NewsWatcher“ von John Norstad 
für den Zugriff auf Newsgroups im 
Internet hat die Firma Electric Fish 
für Mac OSX portiert; er liegt jetzt so- 
mit als Carbon-Programm vor und ist 
kostenlos zu haben. Der Newsreader 


Handshake“ erlaubt einen automa- 
tisierten Workflow mit PDF-Daten 
inklusive der PDF-Erstellung auf ei- 
nem zentralem Server, Farbmana- 
gement- und OPI-Unterstützung. 
„PrintPreview“ dient dem Zweck, se- 
parierte PDF-Dokumente als farb- 
korrigierte Softproofs auf dem Bild- 
schirm zu begutachten. Beide Pro- 
dukte sind schon länger für diverse 
Serverplattformen zu haben - unter 
anderem für Unix-Derivate und Mac 
OS X Server. Helios wird mit Sicher- 
heit ein Update für Mac OS X Server 
anbieten, sobald die neue Version 
kommt. 

> Info: www.helios.de 


Durch Installation zahlreicher Server- und Internetsoftware lässt 
sich das einfache Mac OS X zum vollwertigen Serversystem machen 


ist gewohnt einfach zu bedienen und 
sollte auf keinem Rechner fehlen. 

> Info: www.electricfish.com/ 
products/NewsWatcherX/ 


WWW-Loganalyse 


Wer ein kostenloses und etabliertes 
Programm zur Analyse seines Web- 
server-Logfiles sucht und sich nicht 
vor dem Terminal zur Eingabe der 
Befehle fürchtet, für den ist Chris 
Peppers Gratislösung „analog“ genau 
das Richtige. Es handelt sich dabei 
um eine Portierung der Unix-Version, 
die es bereits seit langem gibt. 

> Info: www.reppep.com/ 
-pepperlanalog 


FullPress & WebNative 


Auch Xinets Serversoftware ist dem 
Bereich High-End-Publishing zuzu- 
ordnen. Die OPI-Lösung „FullPress“ 
sorgt für die effiziente Verwaltung 
umfangreicher Bilddatenbestände im 
Publish-Workflow. „WebNative“ er- 
gänzt die Lösung um die Möglichkeit, 
die Daten auch an verteilten Stand- 
orten via WWW mit allen Beteiligten 
und Kunden abzustimmen. Auch 
diese beiden Produkte waren bisher 
schon für diverse Plattformen inklu- 
sive Mac OS X Server zu haben, Up- 
dates werden ebenfalls kommen. 

> Info: www.xinet.de 


MyIP 


An Serververwalter richtet sich das 
kostenlose Tool „My IP“. Das carboni- 
sierte Programm zeigt unter anderem 
die IP-Nummer des Arbeitsplatz- 
rechners an, die sich bei Verwendung 
eines DHCP-Servers bei jedem Ein- 
loggen ändert. Mit dem Programm- 
modul „Port Scan“ kann man für sei- 
nen Serverim Netzwerk oder Internet 
feststellen, welche Services an wel- 
chen Ports landen. Mithilfe des Mo- 
duls „Finger“ ist es ferner möglich, an 
geeigneten Servern zudem Anfragen 
nach Usern durchzuführen (Abbil- 
dung 15). 

> Info: www.noahpepper.com 
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Abbildung 14: Mac OS X und FTP-Server unter Rbrowser. 


Abbildung 15: My IP erlaubt Port-Scans und Finger-Abfragen. 
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Safer Mail 


Mit der kostenlosen Version der verbreiteten Verschlüsselungssoftware 


Deutsche Post 


AFRANKIER 
Ken: 


PGP lassen sich E-Mails vor neugierigen Blicken schützen. Lesen Sie, wo es 


das Programm gibt und wie es funktioniert. 
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EM Eine auf herkömmliche Weise ver- 
schickte E-Mail ist ebenso wenig vor 
unbefugtem Zugriff geschützt wie ei- 
ne Ansichtskarte: Jeder, der sie in die 
Finger bekommt, kann sie problem- 
los lesen. Doch die E-Mail kann auf 
ihrer Reise durch die Serverknoten 
des Internets nicht nur abgefangen 
und gelesen, sondern sogar verän- 
dert werden, ohne dass der Empfän- 
ger es bemerkt. 

Es gibt inzwischen eine Reihe von 
Mac-Programmen, die den unbefug- 
ten Einblick in E-Mails und deren 
Manipulation verhindern respektive 
erschweren. Das bekannteste und zu- 
gleich älteste von ihnen ist PGP (Pret- 
tyGood Privacy). PGP zähltnoch heu- 
te zu den sichersten Anwendungen 
seiner Art, zumal der Quellcode des 
Programms für jeden zugänglich ist 
und so eine Überprüfung hinsichtlich 
versteckter „Hintertüren“ gewährleis- 
tet ist. Darüber hinaus ist es das ge- 
läufigste Verschlüsselungsprogramm 
und für alle gängigen Betriebssyste- 
me zu haben, sodass eine sichere E- 
Mail-Korrespondenz auch plattform- 
übergreifend funktioniert. 


PGP wurde vor mehreren Jahren 
von dem US-Amerikaner Phil Zim- 
merman programmiert und gratis 
zum Herunterladen ins Netz gestellt - 
wodurch er die Aufmerksamkeit der 
nationalen Sicherheitsbehörden auf 
sich zog. Heute kümmert sich - im- 
mer noch unter der Obhut Zimmer- 
mans - die Firma Network Associates 
(www.nai.com) um die Weiterent- 
wicklung und den Vertrieb von PGP 
Bei privater Nutzung will das Unter- 
nehmen auch in Zukunft keine Li- 
zenzgebühren für PGP erheben. Das 
Freeware-Paket ist mit der kommer- 
ziellen Version („Desktop Security“) 
nahezu identisch. Diese beherrscht 
zusätzlich lediglich einzelne erwei- 
terte Funktionen wie das Anlegen 
verschlüsselter Partitionen auf der 
Festplatte. Außerdem gibt es die Gra- 
tisversion nur in Englisch. 


Funktionsweise. PGP kodiertundde- 
kodiert Daten nach dem so genann- 
ten asymmetrischen Verschlüsse- 
lungssystem (Public-Key-Cryptosys- 
tem). Dabei kommen immer zwei 
Schlüssel paarweise zum Einsatz: der 


Ratgeber: Sicherer E-Mail-Austausch mit PGP 


öffentliche und der private (Public 
und Private Key). Ersterer istfürjeden 
zugänglich, denn nur wenn der Ab- 
sender eine Mail mit dem öffentli- 
chen Schlüssel des Empfängers ko- 
diert, ist gewährleistet, dass dieser die 
an ihn gesandte Mail entschlüsseln 
kann. Dies geschieht dann mit dem 
privaten Schlüssel, den der Empfän- 
ger wohl behütet und uneinsehbar 
für Unbefugte aufbewahrt; vorausge- 
setzt, dass sowohl der Sender als auch 
der Empfänger die gleiche Software 
verwenden - in diesem Fall PGP. 


Installation und Voreinstellungen. Es 
gibt zwei Möglichkeiten, an das Pro- 
gramm heranzukommen: entweder 
den Quellcode in Buchform erwerben, 
ihn scannen und dann kompilieren; 
oder das 5,5 Megabyte umfassende 
Programm unter www.pgpi.org her- 
unterladen - wahrscheinlich die bes- 
sere Alternative ... 

Nach der Installation, die wie ge- 
wohnt mittels eines Installers erfolgt, 
und einem Neustart erscheint in der 
Finder-Menüleiste oben rechts ein 
Schloss-Symbol. Dahinter verbirgt 
sich ein Menü, in dem der Anwender 
Zugang zu den einzelnen Kompo- 
nenten „PGPkeys“, „PGPtools“ und 
„PGPnet“ hat (Abbildung. 1). Letzteres 
stellt eine sichere TCP-Verbindung zu 
einem oder mehreren Servern her. Da 
dies jedoch keinen Einfluss auf das 
erfolgreiche Verschlüsseln von E- 
Mails hat, werden wir auf dieses Fea- 
ture nicht weiter eingehen. 

Das „PGPtools“-Modul bietet eine 
Konsole, von welcher der Anwender 
die grundlegenden Funktionen des 
Programms aufrufen kann, etwa den 
PGP-eigenen Schlüsselbund und das 
„sichere“ Löschen von Dateien. Fer- 
ner sind hier die Befehle zumVer- und 
Entschlüsseln, zum Signieren sowie 
Verifizieren elektronischer Signatu- 
ren untergebracht (Abbildung. 2). Alle 
Befehle sind aber auch über das Kon- 
textmenü aufrufbar, sobald eine Da- 
tei oder ein Ordner markiert ist. 

Bevor man E-Mails oder Dateien 
verschlüsseln kann, muss zunächst 
ein Schlüsselpaar generiert werden. 
Hierzu ruft der Anwender das Pro- 
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Decrypt/Verify... 
Lock Screen 


ein Dock mit allen 
Funktionen der kostenlosen 
Verschlüsselungssoftware zur 
Verfügung. 


die verschiedenen 
Programmteile und 
Funktionen praktisch 
im Zugriff stehen. 


Purge Caches 
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Name and Email Address iR 


Every key pair must have a name associated with it. The name and email address 
let your correspondents know that the public key they are using belongs to you. 


67 PGPkeys 
EP PGPtools 
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Preferences... 
About PGP... 


gramm „PGPkeys“ direkt im PGP- 
Menü auf. Es erscheint ein Fenster 
mit einer Liste öffentlicher Schlüssel 
der Entwickler und diversen Mitar- 
beiter der Herstellerfirma. Wer nicht 
die Absicht hat, den Inhabern der 
aufgeführten Schlüssel jemals eine E- 
Mail zu schicken, kann sie getrost 
löschen. Sofern das Programm einen 
nicht zur Generierung eines Schlüs- 
selpaars aufgefordert hat, kann man 
nun im Menü „Keys“ mit dem Befehl 
„Neu...“ den „Key Setup Assistant“ 
aufrufen. Dieser führt den Nutzer 
durch eine kurze Prozedur, bei der er 
zunächst aufdie Funktion der Schlüs- 
sel hingewiesen wird. Nach der Ein- 
gabe von Name und E-Mail-Adresse 
samt einer Passwort-Phrase generiert 
PGP das Schlüsselpaar und legt es im 
PGP-Schlüsselbund ab (Abbildung 3). 

Damit der Anwender seinen öf- 
fentlichen Schlüssel anderen Leuten 
zugänglich machen kann, stehen 
mehrere Server (Keyserver) zur Verfü- 
gung, an die er diesen versenden 
kann. Die dafür nötige „Send to ...“- 
Funktion befindet sich im Programm 
„PGPkeys“ im Menü „Server“. Ist die 
Entscheidung für einen der von PGP 
vorgeschlagenen Server gefallen, er- 
folgt der Versand. Um zu kontrollie- 
ren, ob alles geklappt hat, kann man 
über den Befehl „Search“ ein Such- 
fenster aufrufen, in dem man den zu 
suchenden Namen und/oder die E- 
Mail-Adresse eingibt. Ebenso ist hier 
die Suche nach den öffentlichen 
Schlüsseln potenzieller Adressaten 
möglich. Die gefundenen Schlüssel 
lassen sich bequem per Drag-and- 
Drop aufdie eigene Schlüsselliste zie- 
hen, wodurch sie in den PGP-Schlüs- 
selbund integriert werden. 

Um einen direkten Zugriff auf die 
Ver- und Entschlüsselungsfunktionen 
im E-Mail-Programm zu haben, muss 
lediglich noch in den Voreinstellun- 
gen das jeweilige Programm angege- 
ben werden, in dem das PGP-Menü 
erscheinen soll. 


Senden und Empfangen. Um eine ge- 
schriebene E-Mail zu verschlüsseln, 
genügt es nun, in dem bevorzugten 
Mailprogramm das eingangs schon 


erwähnte Schloss-Symbol im Finder- 
Menü anzuwählen und dort den Be- 
fehl „Encrypt and Sign“ anzuklicken. 
(Das elektronische Signieren zeigt 
dem Empfänger nach der Verifizie- 
rung, dass die E-Mail auch wirklich 
vom angegebenen Absender stammt.) 
In dem sich daraufhin öffnenden 
Fenster sind alle gespeicherten öf- 
fentlichen Schlüssel aufgeführt. Ein 
Doppelklick auf den Schlüssel des 
Empfängers zeigt diesen im unteren 
Segment des Fensters an. 

In den „Options“ kann man dann 
angeben, ob die E-Mail per Public 
Key oder einfach durch ein Kennwort 
kodiert werden soll. Ferner ist dort 
festlegbar, dass der Empfänger die 
Nachricht in einem bestimmten Mo- 
dus lesen kann, der eine so genann- 
ten Tempest Attack verhindert, also 
die Möglichkeit, die elektromagneti- 
schen Wellen des Monitors abzufan- 
gen, um so den Bildschirminhalt auf 
einem fernen Monitor zu spiegeln. 

Nachdem der Schlüssel des Emp- 
fängers mit einem Doppelklick aus- 
gewählt wurde, kann der Klick auf 
„OK“ erfolgen. Nun fordert PGP den 
Anwender noch dazu auf, seine Pass- 
wort-Phrase einzugeben, und dann 
endlich wird die E-Mail verschlüsselt 
(Abbildung 4a). 

Ab diesem Augenblick kann nur 
noch der Adressat die Mail dekodieren. 
Dies tut er, indem er nach dem Öffnen 
der Mail (Abbildung 4b) im PGP- 
Menü seines E-Mail-Clients den Be- 
fehl „Decrypt/Verify“ auswählt. Nach 
Eingabe seiner Passwort-Phrase er- 
scheint die entschlüsselte Nachricht 
in einem separaten Fenster und steht 
dort zur eventuellen Weiterverarbei- 
tung über die Zwischenablage bereit. 
Die Nachricht selbst bleibt in ihrem 
verschlüsselten Zustand erhalten. 


Fazit. Sicheres Verschlüsseln von E- 
Mails bedeutet zweifelsfrei einigen 
Mehraufwand. Ob dieser wirklich nö- 
tig ist, muss jeder selbst entscheiden. 
Wirklich Verschlüsselnswertes haben 
die meisten Anwender wohl eher sel- 
ten zu verschicken. Abereszukönnen, 
wenn es drauf ankommt, ist doch ein 
beruhigendes Gefühl. Erkan Özdilil 


Full Name: 


Yolker Riebartsch 


assist your correspondents in selecting the correct public key when 
communicating with you 


Email Address: 


volker.ri@macup.com 


Enter the information, then click the right arrow to continue. 


By associating an email address with your key pair, you will enable PGP to 
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Abbildung 3: Der „Key Setup Assistant“ führt durch das 
Generieren der Kodierschlüssel für PGP - Voraussetzung für 


die spätere Verschlüsselung. 
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Abbildungen 4a und b: Nach Eingabe des Passworts (4a) kodiert 
PGP die E-Mail, sie wird dann in dieser Form (4b) an den Empfänger 


übertragen, der sie wiederum entschlüsseln kann. 
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Ab ins PC-Netz 


Für Mac-Anwender in Windows-Netzwerkumgebungen bietet Connectix mit „DoubleTalk“ jetzt 


Connectix DoubleTalk 1.0 / Aladdin Transporter 1.0 


ein einfaches Programm zum Nutzen der artfremden Server und Drucker. 


EM Dass Macs und Windows-PCs un- 
terschiedliche Kommunikationspro- 
tokolle nutzen und daher von Haus 
aus nicht miteinander vernetzt wer- 
den können, ist weithin bekannt. Um 


gemountete Windows-Volumes, -Ser- 
ver und -Drucker nutzen zu können, 
benötigt der Mac einen TCP/IP-ba- 
sierten SMB-Client (Server Message 
Block), und genau den stellt die Firma 
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Mac-Auswahl alle 
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gruppen mit 

den Rechnern und 
ihren gemounteten 
Volumes auf. 


D1-7.6.2 


DFÜ 


Connectix mit dem neuen Programm 
„DoubleTalk 1.0“ zur Verfügung. Das 
Produkt ist für Anwender gedacht, 
die Windows-Dienste gelegentlich 
nutzen und in deren Umfeld die Win- 
dows-Anwender nicht auf die Res- 
sourcen des Mac zugreifen müssen. 
Letztere Funktionalität fehlt dem 
Produkt - im Gegensatz zu Thursbys 
Konkurrenzprogramm „Dave“. 

Dafür benötigt der Anwender so 
gut wie keine Kenntnisse der Win- 
dows-Netzwerktechnologie. Sowohl 
auf der Mac- als auch auf der Win- 
dows-Seite braucht man lediglich 
Informationen über den Namen der 
Netzwerk-Arbeitsgruppe und even- 
tuell eingesetzte „Wins“-Server. (Bei 
Letzteren handelt es sich um Daten- 


Stufflt-Hersteller Aladdin hat mit „Transporter“ ein praktisches Tool auf den Markt gebracht, das sich 


an all jene richtet, die ihre Datenkommunikation mit Geschäftspartnern übers Internet regeln. 


EM Wie beim Datenversand per ISDN, 
so gehört auch im Internet das Wis- 
sen um Übertragungsprotokolle und 
verwendete Betriebssysteme bei den 
Kommunikationspartnern zur Vor- 
aussetzung für einen erfolgreichen 
Datenaustausch. Bei ISDN-Verbin- 
dungen müssen die Partner oft Te- 


lefon-Fernverbindungen anwählen, 
die trotz ständig sinkender Telefon- 
preise immer noch recht kostspielig 
sind. Anders bei der Kommunikation 
via Internet: Hier wählt man sich für 
wenige Pfennige pro Minute beim 
lokalen Provider ein oder nutzt even- 
tuell sogar ein Flatrate-Angebot. 


Description 
Q, Ask for password 
[By Archive: Stuffit self-extrac....Dropped items 
& Enoode: MacBinary 
& FTP Upload to directory “up...Most recent result 
U Send E-Mail 


Most recent result 


Most recent result 


Step Details 


Send E-Mail. Subject: “Neue Anzeige”. To: Volker Riebartsch, 
svolker.ri@mecup.com». Message: “Eine neue Anzeige ist 
eingetroffen”. Send immediately. 


EZ]Transporter Settings 
[Elcreste Macintosh Transporter |} 


[DJ New Steps Document 


5 Update Transporter 
A] Run Transporter 


Ar) HTTP Download Open URL 
Send E-Mail Bi E-Mail Form 


Transporter: 
Aladdins neuestes 
Tool erlaubt die 
Erstellung kleiner 
Progrämmchen, die 
beim Daten-Kommu- 
nikationspartner 
alle nötigen Arbeits- 
schritte automatisch 
erledigen. 


Die Datenkommunikation und 
-übertragung erfolgt dabei entweder 
per E-Mail oder mithilfe von FTP- 
und HTTP-Verbindungen. Die bei- 
den letztgenannten Möglichkeiten 
kommen besonders bei Versand gro- 
ßer Dateien zum Einsatz. Eine solche 
Übertragung setzt allerdings Kennt- 
nisse über die Dateikodierung sowie 
über die Zugangsnamen und Pass- 
wörter voraus. Hier geschehen die 
meisten Fehler. Zudem wollen viele 
Anwender nicht, dass Zugangsdaten 
zum Server kursieren. 

Um diese Probleme zu beseitigen, 
hat die US-Firma Aladdin das Droplet 
„Transporter“ entwickelt. Es erlaubt 
das Erstellen eines Programms per 
Drag-and-Drop, das später beim 
Kommunikationspartner all diese 
Aktionen übernimmt. Dieser muss 
zum Beispiel lediglich einen Ordner 


banken, mit denen sich Rechnerna- 
men in Netzwerken abfragen lassen.) 

Nach der Installation von Double- 
Talk finden sich die Windows-Ar- 
beitsgruppen mit den Rechnern und 
ihren gemounteten Volumes wie vom 
Mac OS gewohnt unter der Auswahl. 
Jede Arbeitsgruppe ist hier wie eine 
AppleTalk-Zone einzeln aufgeführt; 
ein Klick auf die Arbeitsgruppe listet 
die dazugehörigen Rechner auf. Die 
Anmeldeprozedur mit Passwort und 
Usernamen entspricht der vom Mac 
bekannten. 

Der Mac hat aber nicht nur Zugriff 
auf gemountete Volumes und Server, 
sondern auch auf Netzwerkdrucker - 
allerdings nur auf PostScript-fähige. 
Der integrierte Printspooler sorgt da- 


mit einem Anzeigenmotiv plus aller 
enthaltenen Fonts und Bilder auf das 
Droplet ziehen. Das Transporter-Pro- 
grämmchen komprimiert den Ord- 
ner mit der im Lieferumfang enthal- 
tenen Stufflt-Engine, kodiert die Da- 
tei, wählt den FTP-Server an und 
überträgt nach Angabe von Passwort 
und Usernamen die Dateien. Danach 
wird automatisch eine E-Mail ver- 
schickt, die den Empfänger über den 
Eingang neuer Daten informiert. 

Der Eigentümer von Transporter 
kann beliebig viele verschiedenartige 
Droplets erstellen und an Kommuni- 
kationspartner verteilen. 

Ein integriertes Hilfe-Programm 
erleichtert die Erstellung, die Skripts 
lassen sich zudem vor dem Versen- 
den offline testen. Enthaltene Pass- 
wörter verschlüsselt Transporter, so- 
dass sie der Empfänger nicht einse- 


für, dass der Macnach dem Druckauf- 
trag bald wieder zur Verfügung steht. 

DoubleTalk ist wesentlich günsti- 
ger als das ähnlich gelagerte Dave, ist 
aber in puncto Funktionalität nicht 
mit dem Profiprogramm vergleich- 
bar, eher mit Thursbys Einsteigerpro- 
dukt „MacSoho“. vr) 


J)alese DoubleTalk 


Programm zur Einbindung von Macs in 
Windows-Netzwerke 


MB Preis: knapp 100 Dollar (europdische Preise noch 
nicht bekannt) 
BI Info: www.connectix.com 
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hen kann. Die Nutzung der Droplets 
lässt sich sogar beim Geschäftspart- 
ner per Passwort schützen. 


Fazit. Transporter ist ein geniales 
Tool, das die Nutzung relativ teurer 
ISDN-Kommunikationslösungen für 
viele überflüssig macht. Transporter 
benötigt weder einen E-Mail- noch 
einen FTP-Client. (vr) 


PROFIL 


Programm zur Erstellung von 
Kommunikationsparametern per Drag-and-Drop 


MB Preis: knapp 150 Dollar (europäische Preise noch 
nicht bekannt) 

BI Info: www.aladdinsys.com, www.macland.de, 
www.innoware.ch 
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Waren im Griff 


Warenwirtschaftssysteme sind das Herzstück von Handels- und Industriebetrieben. Dass der Mac dabei kaum eine 


Warenwirtschaftssysteme, Folge 4: „MegaFakt" 


Rolle spielt, liegt angeblich am mangelnden Softwareangebot. Doch der Eindruck täuscht. In einer mehrteiligen Serie 


stellt MACup die wichtigsten Warenwirtschaftspakete vor - in dieser Folge „MegaFakt" aus dem Hause Lots a Bits. 
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EM Zwölf Jahre hat MegaFakt mittler- 
weile auf dem Buckel. 1989, als man 
sich in Wirtschaft und Verwaltung 
noch mit schwerfälligen Oberflächen 
und kryptischen Befehlen auseinan- 
dersetzen musste, war MegaFakt eine 
der ersten betriebswirtschaftlichen 
Applikationen mit grafischer Oberflä- 
che. Beste Voraussetzungen für einen 
schnellen kommerziellen Erfolg, soll- 
te man meinen. Doch das Unterneh- 
men setzte auf eine nicht unproble- 
matische Plattform: den Atari. Der 
fristete Zeit seines Lebens ein wenig 
beachtetes Nischendasein als Spiel- 
und Musikkonsole. Kaum ein Unter- 
nehmen kam auf die Idee, den „über- 
dimensionalen GameBoy“ für Ver- 
waltungszwecke zu nutzen. 

So verfügt MegaFakt zwar über ei- 
ne treue Stammanwenderschaft, kam 
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aber im Hinblick auf den Bekannt- 
heitsgrad nie über den eher konspira- 
tiven Kreis hinaus. Dies soll sich nun 
ändern. Nach der Portierung auf 4th 
Dimension (4D), neben FileMaker die 
bedeutendste Mac-Datenbank, läuft 
MegaFakt mittlerweile in gemischten 
Mac/PC-Netzwerken. 


Programmstruktur. Die Installation 
der Software ist denkbar einfach. An- 
stelle eines Assistentenprogramms 
zieht man einfach den Programm- 
ordner von der CD auf die Festplatte. 
Nach dem Start ist es dann möglich, 
wahlweise aufBasis der vorbereiteten 
Standarddatenbank zu arbeiten oder 
eine neue Datei zu eröffnen. Mit 
Mahnwesen, Adressdatei, Zahlungs- 
verkehr sowie Artikel- und Lagerver- 
waltungliegt der Fokus von MegaFakt 


eindeutig auf den Kernbereichen des 
Warenwirtschaftswesens. 

Zu derzeit angesagten Manage- 
menttrends wie Customer Relation- 
ship Management, Gruppenplanung 
oder Projekt- und Ressourcenmana- 
gement hat die Software hingegen - 
zumindest was die Grundausstat- 
tung betrifft - wenig zu vermelden. 
Die Programmstruktur orientiertsich 
strikt an den vier Hauptfunktionen. 
Jedes einzelne Modul hat eine eigene 
Menüleiste, aus der sich die dazu- 
gehörigen Befehle aufrufen lassen. 
Klingt zwar übersichtlich, ist aber al- 
les andere als modern. 

Anders als beim überwiegenden 
Teil der Konkurrenzprodukte gibt es 
alternativ weder ein Hauptfenster 
noch eine Navigationsleiste, auf der 
die einzelnen Funktionsbereiche als 
Schaltflächen zu finden sind. Auch 
innerhalb der Eingabedialoge existie- 
ren keine Navigationselemente für 
den schnellen Sprung zwischen den 
Modulen. Stattdessen ist jedesmal 
der Rückgriff auf die Menüleiste er- 
forderlich, wodurch die Arbeitsge- 
schwindigkeit angesichts fehlender 
Tastaturkürzel merklich leidet (Abbil- 
dung). 

Dafür ist die Software in der Lage, 
mehrere Fenster offen zu halten. Den 
notwendigen Arbeitsspeicher voraus- 
gesetzt, hat dies vor allem denVorteil, 
dass man verschiedene Jobs in ver- 
schiedenen Programmbereichen par- 
allel durchführen kann. Verlangt bei- 
spielsweise ein Kunde telefonisch 
Auskunft über die Verfügbarkeit ir- 
gendeines Ladenhüters, kann die 
Frage sofort beantwortet werden, oh- 
ne dass laufende Vorgänge zunächst 
beendet oder gar abgebrochen wer- 
den müssen. 


Oberfläche. Optisch passt sich das 
Oberflächendesgin nahtlos an ver- 
gleichbare Konkurrenzprodukte aus 
dem FileMaker- oder 4D-Lager an. 
Dies bedeutet im Klartext: mausgraue 
Eingabedialoge mit einer Gliederung 
im praktischen Karteikartenformat. 


Die unterschiedlichen Bereiche sind 
dabeiüber die allseits bewährten Rei- 
ter zugänglich. 

Die gängigen Konventionen be- 
triebswirtschaftlicher Applikationen 
erfüllt MegaFakt auch im Hinblick auf 
die Benutzerführung. So kann der 
Anwender bei der Dateneingabe be- 
quem per Tastatur zwischen den ein- 
zelnen Feldern wechseln. Auffällig ist 
der Hang der Entwickler zu den in 
Mac-Kreisen meist vernachlässigten 
Funktionstasten (Abbildung 2). Ein 
Umstand, der für Quereinsteiger an- 
derer Systeme zwar zunächst ein we- 
nig gewöhnungsbedürftig sein mag, 
sich aber ansonsten durchaus positiv 
auf die Arbeitsgeschwindigkeit aus- 
wirkt. Das flüssige Arbeiten mit der 
Tastatur findet allerdings spätestens 
bei den nächsten Aufklappmenüs ein 
jähes Ende, denn diese lassen sich 
ärgerlicherweise ausschließlich per 
Maus bedienen. 

Auch sonst hält sich der Eingabe- 
komfort in Grenzen. So gibt es bei- 
spielsweise keine automatische Ver- 
vollständigung von Adressbestand- 
teilen, wenn der Nutzer einem beste- 
henden Kontakt weitere Ansprech- 
partner hinzufügt. Ebensowenig sind 
Bank- oder Postleitzahlen in der 
Datenbank enthalten. Eine weitere 
Schwachstelle bildet die Anwender- 
unterstützung. So existiert weder ei- 
ne vernünftige Onlinehilfe, noch gibt 
es ein gedrucktes Handbuch. Das auf 
der Programm-CD enthaltene rund 
siebzig Seiten starke PDF-Dokument 
ist ohne Schlagwortregister und In- 
haltsverzeichnis sowohl für die Re- 
cherche als auch im Hinblick auf die 
Programmeinführung eher ungeeig- 
net. Die meisten Funktionsbereiche 
sind darin nur unzureichend be- 
schrieben. Im Stile einer Referenz er- 
läutert der Hersteller zwar die Optio- 
nen der einzelnen Module. Welcher 
Weg indes zu der betreffenden Stelle 
führt, bleibt jedoch sein Geheimnis. 
Ein kausaler Zusammenhang zwi- 
schen den eigentlich eng miteinan- 
der verbundenen Funktionsberei- 
chen der Warenwirtschaft ist so gut 
wie gar nicht zu erkennen. 


Voreinstellungen. Der Bereich der 
Voreinstellungen dient traditionell 
dazu, wiederkehrende Elemente wie 
beispielsweise Textbausteine oder 
Standardeinstellungen festzulegen. 
MegaFakt zeigt sich hier von der 
großzügigen Seite. Ganze 14 Eingabe- 
ebenen stehen für das Feintuning der 
Software zur Verfügung, die sich alle- 


[Aak:ssen JArtiken] Abbildung 1: Haus- 


erfassen... backene Benutzer- 
Übersicht... führung - der Rück- 
Gruppen... griff auf die Menü- 
leiste bremst den 
Anwender beim 
Modulwechsel aus. 


Auswertungen 
Umsätze... 
Belege... 


samt über Reiter anwählen lassen. 
Überschriften wie „Allgemein 1“ oder 
„Einheiten 2“ offenbaren dabei aller- 
dings nicht nur die Einfallslosigkeit 
der Entwickler, sie erschweren darü- 
ber hinaus dem Anwender die Orien- 
tierung. Dafür gibt es reichlich Platz 
für individuelle Vorgaben. So ist es 
nicht nur möglich, Firmenanschrift 
und Mahntexte vorzudefinieren, son- 
dern ebenso Kalkulationsvorschrif- 
ten, Belegnummernkreise oder Um- 
rechnungsvorschriften bei Fremd- 
währungen. 

Was dafür nachdenklich stimmt, 
ist die fehlende Mitarbeiterverwal- 
tung. So braucht sich der Anwender 
- zumindest bei der Demoversion - 
über vergessene Passwörter keine 
Gedanken machen, denn es gibt 
überhaupt keine. Weder zum Schutz 
der Gesamtapplikation, noch für 
die Einrichtung der Zugriffsberechti- 
gung einzelner Mitarbeiter existiert 
irgendein Sicherheitsmechanismus. 
Da die sensiblen Unternehmensda- 
ten somit im Netzwerk nicht nur von 
jedem eingesehen, sondern auch ver- 
ändert werden können, stellt die Ap- 
plikation ein erhebliches Sicherheits- 
risiko dar. Wer offene Posten löscht 
oder Gutschriften ausstellt, lässt sich 
im Nachhinein nicht mehr rekon- 
struieren. Sollte es bei der Vollversion 
ähnlich prekär aussehen, kommt Me- 
gaFakt, wenn überhaupt, höchstens 
für den Einzelplatzbetrieb in Frage. 


Kundenmanagement. Das Erste, was 
einem nach dem Öffnen der Adress- 
verwaltung negativ ins Auge fällt, ist 
die mehr als unglückliche Feldunter- 
teilung auf der ersten Ebene. Hier 
existieren lediglich Eingabefelder zu 
Vor- und Nachnamen des Ansprech- 
partners. Dass im Falle von gewerbli- 
chen Kunden genau an dieser Stelle 
die Firmenbezeichnung eingetragen 
werden muss, verschweigen die Ent- 
wickler (Abbildung 3). Für die Auf- 
bereitung der Adressdaten für Mai- 
lings existiert auf der dritten Ebene 
eine Gruppierungsfunktion, die es 
erlaubt, den einzelnen Kontakten 
Schlagworte zuzuweisen (Abbildun- 
gen 4a und b). Die Kategorien lassen 
sich beliebig erweitern und kön- > 
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Abbildung 2: Renaissance der Funktionstasten - bei Megarakt kommt 
die vernachlässigte oberste Tastenreihe zu neuen Ehren. 
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Abbildung 3: Während der „Name“ für Firmenname steht, bleibt „Vor- 
name“ leer, da die Ansprechpartner auf zweiter Ebene gepflegt werden. 
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Abbildung 5: Nicht über einen Kamm geschert - Preislisten ebnen den Weg für 


die individuelle Ansprache jedes Kunden. 


> nen per Ankreuzfeld für die ra- 
sche Sondierung des Adressbestands 
ein- und ausgeblendet werden. 

Sehr nützlich für Unternehmen 
mit Strukturvertrieb ist zudem die 
Zuweisung der zuständigen Vertreter. 
In Verbindung mit den Umsatzauf- 
zeichnungen lassen sich damit auf 
relativ einfache Art und Weise Pro- 
visionsabrechnungen erstellen. Im 
Bereich der Parametereinstellungen 
geht es vornehmlich um finanzwirt- 
schaftliche Aspekte wie Lieferbedin- 
gungen, Rabatte, Mehrwertsteuer- 
sätze oderWährungen. Ein Teil dieser 
Eingaben sind bei vielen anderen Ap- 
plikationen in den allgemeinen Pro- 
grammvoreinstellungen zu tätigen. 
Die direkte Platzierung im Kunden- 
stamm erhöht indes die Flexibilität 
des Unternehmens für die indivi- 
duelle Behandlung jedes einzelnen 
Kunden. 

Eine lobende Erwähnung verdie- 
nen in diesem Zusammenhang vor 
allem auch die Preislisten, von denen 
sich in MegaFakt beliebig viele erstel- 
len lassen (Abbildung 5). Immer häu- 
figerkommen Unternehmen mit ein- 
fachen Rabattstaffeln nicht mehr aus. 
So werden Einkaufskonditionen in- 
zwischen nicht mehr selten als Ge- 
samtpaket verhandelt. Individuelle 
Preislisten vermögen derartige Ver- 
einbarungen sehr viel besser abzu- 
bilden, als es mit pauschalen Ra- 
battstaffeln der Fall ist. Ändern sich 
die Konditionen für einen Kunden, 
lässt sich die alte Preisliste anschlie- 
ßend problemlos gegen eine andere 
austauschen. 

Ein Schwachpunkt der Adressda- 
tenbank liegt indes im Kundenmana- 
gement verborgen. So lässt sich zwar 
der komplette Schriftverkehr aus der 
Adressverwaltung heraus aufrufen. 


Abbildung 6: Leichte Fahndung - mit der Seriennummern- 


verfolgung lässt sich im Garantiefall der schuldige Lieferant 
schnell ermitteln. 


Eine Möglichkeit, Gesprächs- oder 
Telefonnotizen einzeln chronologisch 
anzulegen und zu sortieren gibt es 
hingegen nicht. Das Endlos-Textfeld 
auf der obersten Ebene der Kunden- 
kartei hat jedenfalls schon nach dem 
dritten Telefongespräch die Über- 
sichtlichkeit eines gelben „Post it“- 
Stickers und kommt allenfalls für 
Kurzinformationen in Frage. Die 
Tatsache, dass man über Infofelder 
immerhin Briefe, Rechnungen oder 
Auftragsbestätigungen kommentie- 
ren kann, gleicht das Manko lediglich 
teilweise aus. 


Artikelverwaltung. Die Idee der 
Preislisten sorgt auch in der Artikel- 
datenbank für die notwendige Ord- 
nung. Anstelle unzähliger Skonti/Ra- 
batt-Kombinationen lässt sich der 
Preis des Artikels aus den verschiede- 
nen Preislisten einblenden. Zwei wei- 
tere Bereiche, die vor allem für tech- 
nisch orientierte Betriebe interessant 
sein dürften, sind die Seriennum- 
mernverfolgung (Abbildung 6) und 
das Stücklistenmodul (Abbildung 7). 
Seriennummern ermöglichen eine 
Verknüpfung zwischen Artikel- und 
Lieferantenmodul, über die sich an- 
schließend recherchieren lässt, wo 
ein defektes Gerät bezogen wurde. 

Da Kunden- und Lieferantenda- 
ten im gleichen Bereich gespeichert 
werden, ist theoretisch sogar eine 
Verknüpfung zwischen Kundendaten 
und Artikeln denkbar, was beispiels- 
weise Rückrufaktionen beschleuni- 
gen würde. 

Davon einmal abgesehen sieht 
MegaFakt bei den Seriennummern 
lediglich Einzelzuweisungen vor, so- 
dass die Verfolgung ganzer Chargen 
mit einem vergleichsweise hohen 
Aufwand verbunden ist. Mit Stücklis- 


ten lassen sich hingegen verschiede- 
ne Einzelpositionen zu „virtuellen“ 
Artikeln zusammenfassen. Auf die- 
sem Wege ist es beispielsweise mög- 
lich, komplette Arbeitsplätze als eine 
Position auf der Rechnung auszuwei- 
sen. Beim Verkauf bucht die Software 
die entsprechenden Abgänge aufden 
jeweils hinterlegten Einzelpositio- 
nen. Der Hauptartikel hat somit den 
Charakter einer Sammelposition. 

Auf Ebene der Bestandsverwal- 
tung laufen die einzelnen Artikelbe- 
wegungen zusammen. Diese werden 
vor allen Dingen durch den Work- 
flow der Warenwirtschaft beeinflusst. 
Dementsprechend verringert sich 
der Bestand beim Verkaufund erhöht 
sich im analog umgekehrten Fall 
beim Einkauf. 

Darüber hinaus lassen sich Posi- 
tionen anlegen, die ohne Auswirkun- 
gen aufdie Bestandsführung bleiben, 
wie es zum Beispiel bei Dienstleis- 
tungen sinnvoll ist. Vorbestellungen 
werden von MegaFakt gesondert be- 
handeltund vom verfügbaren Waren- 
bestand abgezogen. Der Wert neuer 
Wareneinkäufe fließt dabei in die 
Durchschnittskalkulation der Pro- 
dukte ein, womit dem Anwender im 
Hinblick auf die Lagerbewertung 
zum Jahresabschluss eine Menge Ar- 
beit erspart bleibt. 

Überaus nützlich ist an dieser Stel- 
le der Dispositionsbereich, in dem 
sich der aktuelle Status offener Liefe- 
rantenbestellungen verfolgen lässt. 
Dennoch, so reibungslos der Auto- 
matismus auch funktionieren mag, 
nützt er angesichts der erheblichen 
Sicherheitsmängel herzlich wenig. 
Solange Bestände problemlos von je- 
dermann manipuliert werden kön- 
nen, ist das Chaos quasi vorprogram- 
miert (Abbildung 8). 
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Abbildung 7: Mithilfe von Stücklisten ist es möglich, ganze 
Arbeitsplätze zu einer Rechnungsposition zusammenfassen. 


Auftragsbearbeitung. Während bei 
vergleichbaren Programmen für die 
heilige Dreifaltigkeit der Warenwirt- 
schaft, sprich Angebot, Auftragsbe- 
stätigung, Rechnung unterschiedli- 
che Untermodule existieren, erledigt 
MegaFakt den Papierkram auf einer 
Ebene. Die Eingabemaske ist dabei 
zweigeteilt. Während im oberen Be- 
reich die betreffenden Artikel in eine 
Liste geladen werden, ist der untere 
Abschnitt für die Kalkulation der Ver- 
sandkosten, die Lieferanschrift und 
die Dokumentenauswahl reserviert. 

Eine explizite Nachbildung des ty- 
pischen Warenwirtschaftsworkflows 
anhand entsprechender Schaltflä- 
chen ist zwar nicht unmittelbar zu er- 
kennen, dennoch lassen sich Doku- 
mente prinzipiell von einer Stufe in 
die nächste überführen. Hierzu wird 
das betreffende Dokument - bei- 
spielsweise ein Angebot - erst einmal 
geladen, um anschließend per Doku- 
mentenauswahl in eine Rechnung 
verwandelt zuwerden. MegaFakt ver- 
bucht die laufenden Vorgänge dabei 
nicht sofort, sondern stellt diese 
zunächst in eine Art Pufferzone ein. 
Bis zur endgültigen Verbuchung kön- 
nen somit noch Korrekturen vorge- 
nommen werden, ohne dass ein un- 
sauberer Storno in den Verzeichnis- 
sen der Datenbank bestehen bleibt. 
Interessant in diesem Zusammen- 
hang ist darüber hinaus die Teilkom- 
missionierung, mit deren Hilfe man 
beispielsweise bei einer Auftragsbe- 
stätigung lediglich bestimmte Posi- 
tionen in die nachfolgende Rech- 
nung zu übernehmen braucht. 

Nach der endgültigen Verbuchung 
geht ohne die formelle kaufmänni- 
sche Korrektur logischerweise nichts 
mehr. Neben Stornos beherrscht die 
Software auch Gutschriften, mit de- 


nen sich der Verkaufsvorgang kom- 
plett oder teilweise rückabwickeln 
lässt. Dabei korrigiert MegaFakt nicht 
nur offenen Posten, sondern gleich- 
zeitig auch den Lagerbestand. Für 
pauschale Preisnachlässe können zu- 
dem reine Wertgutschriften erstellt 
werden, die ohne Auswirkung auf die 
Bestände bleiben. Auch an dieser 
Stelle hat der Hersteller an technisch 
orientierte Unternehmen gedacht, 
aus dessen Kreisen sich offensicht- 
lich der Großteil der Stammanwen- 
der rekrutiert. So lassen sich Waren- 
eingänge verwalten, die über Repara- 
turaufträge mit Rückholnummern in 
den Hoheitsbereich des Unterneh- 
mens gelangen. 

Das eigentliche Manko der Auf- 
tragsbearbeitung ist die Darstellung 
der abgewickelten Vorgänge. Da auf 
erster Ebene der Adresskartei keine 
Kontakthistorie mit chronologischer 
Abfolge der Vorgänge enthalten ist, 
müssen diese beiBedarfjedesmal per 
Datenbankabfrage geladen werden, 
was gerade dann besonders nervig 
ist, wenn der Kunde am anderen En- 
de der Leitung bereits drängelt. 


Auswertungen. Neben Auftragsab- 
wicklung und Archivierung gehört 
die finanzwirtschaftliche Analyse der 
Geschäftsvorfälle zu den zentralen 
Aufgaben betriebswirtschaftlicher 
Applikationen. MegaFakt unterschei- 
det dabei zwischen zwei Arten von 
Auswertungen: solche, die sich relativ 
einfach per Filter und Sortierroutine 
aus den aufgezeichneten Vorgängen 
generieren lassen und solche, für die 
spezielle Reports aufgesetzt werden 
müssen. 

Während die Liste offener Aufträ- 
ge oder Umsatzstatistiken zu be- 
stimmten Kunden zu den Standard- 


Abbildung 8: So sicher wie die Rente - Warenbestände können 
unter Missachtung jeglicher Sicherheitsvorschriften von jeder- 
mann manuell geändert werden. 


Abbildungen 9a und b: Art 
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Abbildung 10: Schwierige Fragen verlangen fundierte Antworten - per 
komplexer Suchabfrage durchforstet der Reportdesigner die Datenbank. 


auswertungen der Software zählen 
(Abbildung 9), müssen spezielle Be- 
richte wie beispielsweise Umsatzzah- 
len die das Unternehmen an einem 
bestimmten Monat in einer be- 
stimmten Region erzielt hat, mittels 
Reportdesigner erstellt werden (Ab- 
bildung 10). Dieser akzeptiert zwar 
komplexe Abfragen, ist somit also 
vergleichsweise flexibel, doch sind 
die Erläuterungen des Handbuchs 
hierzu derart dürftig ausgefallen, 
dass man ohne Erfahrung in Sachen 
Datenbankabfragen nur schwer zum 
gewünschten Ergebnis kommt. Ein- 
steiger seien aus diesem Grund auf 
die einschlägige Literatur zu 4th Di- 
mension oder auf den Download-Be- 
reich der Hersteller-Website verwie- 
sen. Unter der URLwww.megafakt.de 
stehen für registrierte Anwender Stan- 
dardreports kostenlos zum Herun- 
terladen bereit. 

Unterm Strich bringt MegaFakt 
zwar das Handwerkszeug zum Ma- 
nagement-Informationssystem mit, 
doch hätten ein paar integrierte Stan- 
dardberichte mehr vor allem Einstei- 
gerndasLebenleichtergemacht. > 
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Fazit. Mit einem Verkaufspreis von 
rund 1000 Mark gehört MegaFakt auf 
jeden Fall zu den günstigeren Waren- 
wirtschaftssystemen. Dies ist dem 
Programm jedoch leider auch in zen- 
tralen Funktionsbereichen anzumer- 
ken. Abgesehen von dem abschre- 
ckenden Sicherheitsniveau hat das 
Paket vor allem im Hinblick auf das 
Kontaktmanagement noch _ deutli- 
chen Nachholbedarf. Obwohl bei be- 
triebswirtschaftlichen Applikationen 
meistens Intelligenz vor Schönheit 
geht, sollte man die Kür, also Benut- 
zerführung und Anwenderunterstüt- 
zung, nicht völlig außer Acht lassen. 
Insbesondere Letztere kommt bei 
MegafFakt entschieden zu kurz. 

„Warenwirtschaftssysteme sind 
komplex“, verrät das Benutzerhand- 
buch zwar folgerichtig, doch um die 
Software dem Anwender angemes- 
sennäherzubringen, bedarfesschon 
ein wenig mehr als eine PDF-Bro- 
schüre. Darüber hinaus bestehen ei- 
nige gravierende Lücken in Sachen 
Unternehmenskommunikation. So 
gibt es weder zu Faxprogrammen 
noch zu E-Mail-Clients eine direkte 
Verbindung. 

Trotz aller Kritik am Gesamtbild 
hat das Leben mit MegaFakt jedoch 
durchaus seine angenehmen Seiten. 
Innovationen wie Seriennummern- 
verwaltung, Stücklisten und Repara- 
turaufträge mit Rückholnummern 
sind bei Warenwirtschaftssystemen 
unterhalb der 1000-Mark-Schallgren- 
ze keinesfalls selbstverständlich. Auch 
im Hinblick auf die Kritikpunkte 
scheint das Licht am Ende des Tun- 
nels in Sichtweite. Das fürs Frühjahr 


PROFIL Megafakt 1.9.9 


m Standardmodule: Adressdatei, Artikelverwaltung, Auftrags- 
bearbeitung, Lagerhaltung, Mahnwesen, Zahlungsverkehr, 
Vertreterprovisionen, Inventar, Jahresabschluss 

Optionale Module: Barcode-Anbindung 

Branchenlösungen: Handel, Produktion, Handwerk, Freiberufler 
Info: Lots a Bits, Tel. 0 21 03/36 26 30, www.megafakt.de 


Preis: ab 1000 Mark 
Pro & Contra 


Nützliche Add-ons für technisch orientierte Unternehmen 
Gut strukturierte Produktkalkulation 
Vergleichsweise schnell 


Preisgünstig 


Menülastige Programmstruktur 
Schwache Dokumentation 
Lückenhafte Anwenderunterstützung 
Grobe Sicherheitsmängel 

Keine integrierte Terminverwaltung 
Unvollständiges Kontaktmanagement. 
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angekündigte MegaFakt 2.0 schließt 
nach Angaben des Herstellers die 
bestehenden Lücken in Sachen Si- 
cherheit, Kommunikation und Ter- 
minplanung. Zudem wird es eine 
überarbeitete Programmoberfläche, 
eine HTML-basierte Onlinehilfe so- 
wie ausführliche Benutzerliteratur 
geben. Wer den Einsatz der Software 
im betrieblichen Umfeld in Erwä- 
gung zieht, sollte deshalb unbedingt 
das Update abwarten. 


Praxis: MegaFakt bei 
Dieter Becker 


Ein MegaFakt-Anwender der ersten 
Stunde ist die Dieter Becker Indus- 
trievertretung aus Ellerau bei Ham- 
burg. Der 1985 gegründete Familien- 
betrieb vertreibt nun schon in zweiter 
Generation technisches Equipment 
rund ums Löten und Gasschweißen. 
Vom einfachen Lötkolben bis hin zur 
Schutzbrille umfasst das Sortiment 
des Ausrüsters mehrere tausend Posi- 
tionen. Ganz im Stile eines Groß- 
händlers beliefert das Unternehmen 
im gesamten norddeutschen Raum 
Fachhändler und Genossenschaften 
mit entsprechenden Produkten. Ne- 
ben dem Handel übernehmen die 
Holsteiner als Werksvertretung auch 
den technischen Service für die ver- 
kaufte Ware. 

Im vergangenen Geschäftsjahr er- 
wirtschafteten die insgesamt 4 Mitar- 
beiter des Unternehmens einen Um- 
satzvon rund einer Million Mark. Das 
Warenwirtschaftssystem MegafFakt, 
das Geschäftführer Raimund Becker 
auf der Hannover Messe entdeckte, 
verrichtet seit 1993 seinen Dienst bei 
dem Familienunternehmen. Dabei 
kamen zunächst Atari-Rechner zum 
Einsatz, bis nach dem Konkurs des 
Herstellers der Wechsel zum Mac OS 
erfolgte. Für Raimund Becker eine 
leichte Entscheidung: „Wir hatten 
bereits über einen Systemwechsel 
nachgedacht, waren jedoch mit dem 
Funktionsumfang und der Benutzer- 
führung im Grunde genommen zu- 
frieden. Deshalb haben wir uns dafür 
entschieden, das Programm zunächst 
unter der Atari-Simulationssoftware 
‚MagicMac‘ auf dem Mac weiterzu- 
verwenden. Ein ähnlicher Emulator 
existiert zwar auch für den PC, doch 
schien uns der Mac wegen der über- 
legenen Benutzerführung die bessere 
Basis zu sein“. 

Die jahrzehntelange Treue des Fa- 
milienbetriebs zu MegaFakt liegt vor 
allem im rationalen Umgang der 


Warenwirtschaftssysteme, Folge 4: „MegaFakt" 


Software mit den Geschäftsvorgän- 
gen begründet. „Ohne groß herum- 
zusuchen kann man über die Repor- 
ting-Funktion direkt auf bestimmte 
Datensätze zurückgreifen und selek- 
tive Berichte abrufen. Bei anderen 
Systemen erscheint neben den ge- 
suchten Informationen oftmals eine 
Vielzahl weiterer Daten, die lediglich 
die Übersicht einschränken“, be- 
nennt Becker die Vorteile des Waren- 
wirtschaftssystems. Darüber hinaus 
zeigt MegaFakt seit jeher eine ver- 
gleichsweise hohe Zugriffsgeschwin- 
digkeit. Der Wechsel auf Ath Dimen- 
sion war für den Familienbetrieb kein 
Problem. Die Altdatenbestände lie- 
ßen sich einfach als Ascii-Datei ex- 
portieren und auf der anderen Seite 
über eine spezielle Feldzuordnung 
wieder einlesen. 

Obwohl die Software in einigen 
Bereichen Lücken aufweist, ist man 
in Ellerau mit dem Status Quo durch- 
aus zufrieden. „Abgesehen von den 
fehlenden Funktionen wie Termin- 
planung und Artikelbilder sind wir 
nahezu wunschlos glücklich“, resü- 
miert Raimund Becker die aktuelle 
Situation. Das schwache Kontaktma- 
nagement und die nicht vorhande- 
nen Sicherheitsvorkehrungen sieht 
erbetriebsbedingt als weniger gravie- 
rend an. Bei kleineren Großhandels- 
betrieben gebe es schließlich nicht so 
viele Vorgänge, als dass man sich 
nicht auch ohne EDV an sie erinnert 
könne, lacht Becker. Während er mit 
dem Wechsel zu 4th Dimension die 
EDV-Problematik bis auf einige Klei- 
nigkeiten in trockenen Tüchern sieht, 
sind die geschäftlichen Wachstums- 
möglichkeiten derzeit eher einge- 
schränkt. Zu stark ist die Abhängig- 
keit von der vor sich hin schwächeln- 
den Baukonjunktur. Ins Internetge- 
schäft wird das solide Handelsunter- 
nehmen in absehbarer Zeit jedenfalls 
nicht wechseln. Zu beratungsinten- 
siv sind die Produkte, zu konservativ 
das Käuferverhalten. 


Rechnerpark. Als Server des „Bonsai- 
Netzwerks“ fungiert ein Power Mac 
G4/450 mit einem Arbeitsspeicher 
von 196 Megabyte und einer Festplat- 
tenkapazität von 20 Gigabyte. Die 
beiden Arbeitsplätze des Unterneh- 
mens, beides 350er-G4-Macs mit je 
128 Megabyte RAM und einer 10-Gi- 
gabyte-Festplatte, sind per FastEther- 
net an den Server angeschlossen. 
MegafFakt ist neben AppleWorks das 
einzige Programm, das im Verwal- 
tungsbereich des Familienunterneh- 
mens im Einsatzist. Björn Lorenz 
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Branchenlösung für Anwälte: „Syndikus” 
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= Akte Lawconsult GmbH ./. Mustermann, Max = 


Sara] vente fontneu] som Tre | 
Bee] [netenottef uste | vorige | 


— e-Mail an info@syndikus.de (Lawconsult GmbH) 


Aktennummer [0011172001 [X Leitzordner InSachen [Lewconsult GmbH ./. Mustermann, Max Akte Anlagen: 

w Ford Werkvert Kodierung: @' MacOS (BinHex) 
angelegtem | 07.01.2001 en] Forderung aus Wer kvertr In Sachen | 00111/2001 | [Lawconsut GmbH ./. Mustermann, Max © win (MIME/Base64) 
geändertam | 23.02.2001 Sachgebiet | Zivilrecht allg =] wegen | Forderung aus Werkvertrag © UNIX (UUEncode) 

Ablsgenummer Unterpunkt [unterpunkt 2] Anhängen 
abgelegt am Bearbeitet von | RA Glück % 
B lueckeb 1d Klageentwurf.doc 
Zugriffsnummer Verantwortlich [Dr. Reich ®] Yon: Sue Ski Kitzbühel Bild 12..PG 
An: | info @syndikus.de RA Glück v 
Kurzbemerkung 
Eitts Immer zusammenmit’äkta 23.03.2001 wu Honorar | Ort: |Sekretarist 1.Stock|# Ce: Dringlichkeit: 
SO Dn yerlegen Frist Titel | wert: DM 22.500,00 Btc: © en a 
= Termin Instanz | [1 [is München ı © niedrig 
== Betreff 

Mandant i 
Begner er BRENNEN | Trennen | zeigen | Info 1 [ Kiageentwurf Mustermann Senden T Gesendet 
Prozepevat Imächt igte Mandant Ort Telefon Fax KI./Bekl. 


Text 


anliegend senden wir den Schriftsatz zur Klagebegründung mit der Bitte um Prüfung 
‚Außerdem habe ich das versprochene Bikl vom Skiausflug beigefügt >) 


Korrespondenzanwälte 
Gegenanwälte 


Lawconsult GmbH München 089 12393980 089 12393981 


> 
® 


Versicherungen 
Drittschuldner 
[Sonst ige w it 


Mit freundlichen Grüßen 


RA Andreas Glick 
Leopokistrasse 100 
D-80802 Minchen 
TEL : +49 /89 71234560 


Abbildung 1: Das Aktenfenster informiert zugleich über den nächsten Termin, 
das nächstfällige Wiedervorlagedatum und das heiße Eisen des Anwalts - den 
nächsten Fristablauf. Die Daten holt sich Syndikus aus anderen Modulen: Termine 
zum Beispiel aus dem Zeitplaner und die Mandantenliste aus dem Adressmodul. 


FAX : +49 789 / 12345650 
WEB : http //www.beispiel.de 
MALTO : gueck@beispiel.de 


Abbildung 2: E-Mails verlassen das 
Kanzleisystem Syndikus nicht ohne Nachweis in 
der Aktenvita. Gleich beigefügt: der Klageentwurf 
nebst Digitalfoto vom Skifahren ... 


Anwalts Liebling 


Anwaltskanzleien und Rechtsabteilungen benötigen aufwändige Organisationssoftware für die Abwicklung spezifischer 


Aufgaben - zum Beispiel „Syndikus“ aus dem Hause Lawconsult. Ein Profi aus der Praxis stellt die Lösung vor. 
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EB Wer im Rechtswesen zu Hause ist, 
hat gelernt in Strukturen zu denken. 
Wie unsere Gesetze oftmals über- 
sichtlich in allgemeine und beson- 
dere Teile gegliedert sind, so ist auch 
der Zugang zu der bereits seit 1993 
existierenden plattformübergreifen- 
den Branchensoftware „Syndikus“ 
strukturiert und verständlich. Sie 
spiegelt in verschiedenen Modulen 
die sechs klassischen Arbeitsfelder 
einer Anwaltskanzlei wider: Man- 
date, Textanbindung, Zeitplaner, Ge- 
bühren, Mahnwesen und Buchfüh- 
rung. Ein zusätzliches Menü enthält 
Einträge wie „Zugriffsrechte“, „Ein- 
stellungen“, „Dienstprogramme“ und 
derlei mehr. 


Workflow. Im „Mandate“-Modul legt 
der Anwender Akten an und ver- 
knüpft diese mit den beteiligten 
Adressen von Mandanten, Gegnern, 
mitgelieferten Gerichtsadressen und 
weiteren Beteiligten wie Korrespon- 
denzanwalt oder Versicherung. Dass 
sich Akten und Adressen zusätzlich 
mit individuellen Kategorien verse- 
hen lassen, rundet die Möglichkeiten 
beim Wiederfinden ab. Es ist sogar 


möglich, Akten mit Projekten zu ver- 
knüpfen. Hier wird deutlich, dass der 
Gedanke an denWorkflow Pate stand: 
Projektbezug bedeutet mehr Über- 
blick bei Börsengängen, Fusionen 
oder Wirtschaftsstrafverfahren. 

Neben Wiedervorlagen-, Termin- 
und Aufgabenmanagement (mit De- 
legation und Kontrolle) beherrscht 
Syndikus auch die Fristenberech- 
nung mit gesetzlichen Feiertagen - 
und unterscheidet dabei sogar zwi- 
schen den einzelnen Bundesländern. 
Ein Doppelklick aufeinen Termin öff- 
net das Terminfenster, von dort geht 
es genauso leicht wieder zurück zur 
Akte. Dies ist überhaupt ein wesentli- 
ches Feature: Man klickt sich durch 
die Fenster und hat blitzschnell alle 
Informationen parat. Syndikus ist da- 
her vor allem auch ein Informations- 
system für den Juristen und geht weit 
über die heute übliche bloße Sekreta- 
riatsverwaltung hinaus. 

Raffiniert ist der sich selbst ergän- 
zende Aktenlebenslauf: Erstellt man 
am 6. Februar einen Antrag auf Erlass 
eines Mahnbescheids, so findet sich 
in einer chronologischen Tabelle der 
Eintrag: „06.02.2000: Mahnbescheid 


beantragt“. Ein Doppelklick darauf 
öffnet den zugehörigen Mahnbe- 
scheid. Die Wahl der Zeile „16.05. 
2000: Teilzahlung Schuldner“ führt 
zum Aktenkonto, und wer sich für 
„18.01.2000: Mahnschreiben an Geg- 
ner“ entscheidet, veranlasstWord da- 
durch, den Text zu laden und anzu- 
zeigen. 


Zusammenarbeit mit Word. Über- 
haupt ist den Programmierern von 
Lawconsult die Anbindung an Mi- 
crosofts Textverarbeitungsprogramm 
Word perfekt gelungen: Platzhalter 
mischen blitzschnell Informationen 
aus dem gesamten Datenbestand in 
individuell veränderbare Vorlagen 
aus Word 6/98/2001 (unter Windows 
natürlich auch Word 95, 97 und 2000). 
In nur wenigen Sekunden entsteht so 
beispielsweise ein vorgerichtliches 
Mahnschreiben nebst der Gebühr 
nach Paragraf 118 der Gebührenord- 
nung mit Forderungsaufstellung. Die 
Texte selbst werden, geordnet nach 
Aktenjahrgängen, in Unterordnern 
zu einzelnen Akten auf dem Server 
gespeichert (Als solcher kann übri- 
gens sowohl ein NT- als auch ein 


& Datei Bearbeiten Ansicht Einfügen Format Schrift Extras Tabelle Syndikus Fenster Arbeit Hilfe 
ale 2 TEIFTZEET BIELEI TIEE SER IK EEE) 
”ı0 |rku®==s=s| =&r 
m} Vorgerichtliches Mahnschreiben 
ua 1020 Bee Zen ze ae 5 


Auf der Grundlage anliegender, nach dem Stande vom 10. Januar 2001 berechneter Forderungs- 
aufstellung, wird die Ihnen gegenüber geltend zu machende Forderung wie folgt spezifiziert: 


[Standardo.| » Helvetica 


Buchen 


Hauptforderung(en) 
Zinsen auf die Hauptforderung(en) 


Summe der Forderung: 


Kosten unserer Inanspruchnahme: 


Gegenstandswer: 


750 Geschäftsgebühr, 88 11, a Abs. 1 Nr. 1 BRAGO 
Auslagenpauschale, $ 26 BRAGı 


Kosten insgesamt 


Forderung insgesamt 


2250000 DM 
30386 DM 


22.803,86 DM 


76880 DM 
40,00 DM 


808.80 DM 
23.612,66 DM 


Hinzu kommen weitere Zinsen in Höhe von 5,86 DM je Kalendertag für die Zeit vom 11. Januar 2001 
bis zum Eingang des oben spezifizierten Gesamtbetrages. 


Wir haben Sie aufzufordern, diesen Betrag bis zum 


24. Januar 2001 


Syndikus Platzhalter 


derart unter Angabe 
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Diverse 
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Sollte diese Frist jedd 
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lich ebenfalls von Ihne! 
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Mit freundlichen Grüß: 


Gesamtsumme aus Forderung und Kosten 
Gläubiger 

Nominativ des Drittschuldners 
Nominativ des Gläubigers 
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Abbildung 3: Die Abbildung zeigt ein in Word erstelltes Mahnschreiben mit Zinsberechnung, 
Gebühren für die anwaltliche Mühe, Fristsetzung und der Androhung von weiteren Forde- 
rungen. Das hier zu Illustrationszwecken darübergelegte Fenster listet alle Platzhalter für die 
Felder von Syndikus auf. Individuelle Textvorlagen sind damit kinderleicht zu erstellen. 


AppleShare-Server fungieren. Wenige 
Plätze kommen sogar ganz ohne Ser- 
ver aus). 


Honorar. Kommen wir zum Inter- 
essantesten - dem Anwaltshonorar: 
Syndikus rechnet wahlweise nach der 
Gebührenordnung oder nach Zeit ab. 
Dabei sucht die Software dann auto- 
matisch individuell vereinbarte Stun- 
densätze zur Akte, zum Mandanten 
oder zu den allgemeinen Sätzen der 
Sachbearbeiter. Die Rechnung wird 
automatisch im Aktenkonto und in 
der Liste der offenen Posten erfasst. 
Die integrierte Buchführung notiert 
den Zahlungseingang in der Akte und 
reduziert die Sollstellung. Die Kosten 
für den Steuerberater spartman dank 
eines tagesaktuellen Liquiditätsüber- 
blicks gleich mit. 


Hilfe. Im Rahmen dieser Kurzbe- 
schreibung lassen sich natürlich 
längst nicht alle Funktionen erläu- 
tern. Syndikus verfügt über rund 250 
Fenster und unzählige Hilfestellun- 
gen, darunter eine Gebührentabelle, 
die Berechnung des Prozesskosten- 
risikos und eine Postleitzahlen-Such- 


automatik mit Gerichtszuständigkei- 
ten. Das Softwarepflegeprogramm 
des Herstellers garantiert rasche Hilfe 
per Hotline - gegen eine geringe Ge- 
bühr. Updates und Weiterentwick- 
lungen oder auch die Implementie- 
rung neuer Funktionen nach Anwen- 
derwünschen stehen zur Verfügung. 


Fazit. Syndikus ist ein sehr flexibles 
und leistungsfähiges Informations- 
system, das sich sowohl in der kleins- 
ten Anwaltskanzlei, aber auch in 
großen Rechtsabteilungen mit mehr 
als 50 Clients im Netzwerk einsetzen 
lässt. Die wesentlichen Vorzüge ha- 
ben unlängst gar öffentlich bestellte 
und vereidigte EDV-Sachverständige 
für die renommierte „Neue Juristi- 
sche Wochenschrift“ in einem Ver- 
gleichstest zusammengefasst. Dabei 
wurden Syndikus „Spitzenleistungen 
in der Effizienz“ bescheinigt. 

Die komplexen Verknüpfungen 
der zu Grunde liegenden Datenbank 
Omnis nehmen dem Programm 
nichts von seinerleichten Bedienbar- 
keit, sondern machen es zu dem, was 
esbeizahlreichen Anwendern ist: An- 
walts Liebling. Johannes Waldorf 


bersicht Aktenkonte 


Abbildungen 4a bis c: Das „Buchen“-Fenster zeigt Konto 
und Gegenkonto. Sowohl der Saldo des Bankkontos als 
auch die aktuellen Stände der Spalten „Auslagen“, 
„Honorar“ und „Fremdgeld“ in der Akte zeigt Syndikus an. 
Das Fenster „Aktenkonto" zeigt das Ergebnis der 
durchgeführten Buchung: Die im Mahnschreiben enthalte- 
nen Anwaltsgebühren hat Syndikus ausgeglichen, der 
Rest wurde - als Fremdgeld - dem Forderungskonto des 
Mandanten gutgeschrieben (auch dorthin ist die Buchung 
durchgebucht worden). Die Übersicht der „Kostenblätter" 
zu allen Akten des Mandanten offenbart es: Die aufge- 
führte Mandantin hat in einer anderen Akte (00001/2001) 
noch ein paar Mark Schulden ... Syndikus verhindert eine 
verfrühte Weiterleitung der 4191 Mark. 


prorı. KIT 


Kategorie: Software für Anwälte und Rechtsabteilungen 


EI Mac-Voraussetzungen: ab System 7.x (Mac 0S 9.x empfohlen), 
PowerPC ab 200 Megahertz/64 Megabyte RAM (Client), Server: 
iMac oder G4 mit AppleShare IP 

EM Unterstützte Betriebssysteme: Mac OS, Windows, Linux 

MI Module: Mandate, Textanbindung, Zeitplaner, Gebühren, Mahnwesen, 
Buchführung 

BI Preis: ab 2320 Mark 

BI Info: Lawconsult, Tel. 0 89/12 39 39 80, www.syndikus.de 


Pro & Contra 


Gute Workflow-Unterstützung 
Übersichtliche Programmstruktur 
Gesonderte Version für Rechtsabteilungen 
Multiplattformkompatibel 

Textanbindung derzeit nur an Word 
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BILDBEARBEITUNG 


Neue Photoshop-Tochter 


Semiprofessionelle Bildbearbeitung „Photoshop Elements“ 


Adobe 


Photoshop Elements 


einem neuen Photoshop-Derivat namens 
„Photoshop Elements“ auf den Markt kom- 
men. Es richtet sich vor allem an Digitalka- 


Weise nachbearbeiten wollen. Die Software ; 
soll Photoshop LE ablösen. Dennoch soll es : 
| auf den Markt kommen und ist dann drei : 
: Monate lang zu einem Einführungspreis 
i von etwa 215 Mark (1600 öS, 165 SFr) zu ha- : 
: ben. Danach soll es mit ca. 280 Mark (2050 
öS, 215 SFr) zu Buche schlagen. (il) : 
: > Info: www.adobe.de 


im Consumer-Marktsegment auch weiter- 
hin die Einsteigerbildbearbeitung Photo- 
Deluxe geben. 

Während Photoshop LE nichts anderes 
als eine Art schlanke Photoshop-Version ist, 
hat Adobe für Photoshop Elements ein neu- 


: es, intuitiveres Interface und einige Sonder- 
: funktionen entwickelt. Die Oberfläche äh- 
nelt Photoshop 6.0, ergänzt um zusätzliche : 
; Werkzeugbalken, wie man sie zum Beispiel 
aus Microsoft Office kennt. Die Software soll : 
: den Benutzer Schritt für Schritt bei der Foto- 
| Retusche begleiten. Dabei helfen auch kon- : 
: textsensitive Tipps in einer Tabelle und die 
| „Rezept“-Palette. ; 


Das Programm ist aufRGB- und Graustu- 


fenbilder beschränkt, bietet aber auch Ebe- : 
: nen und erlaubt sogar den Einsatz von Plug- 
ins. Optionen für die Web-Aufbereitung von : 
EM Adobe will in den nächsten Wochen mit : 


Bildern stehen ebenfalls zur Verfügung. Neu : 


ne Rote-Augen-Entfernung. 


sind auch Funktionen wie „Photomerge“, 
: mit der sich Teilbilder zu einem stufenlosen 
Panorama zusammensetzen lassen, und ei- : 
mera-Besitzer, die ihre Fotos auf einfache : 


Photoshop Elements in deutscher Fas- 
sung soll im zweiten Quartal dieses Jahres 
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Scanner mit Firewire und USB 


Agfa stellt TwinPlate-Gerät „DuoScan f40“ vor 


M Auf der diesjährigen Cebit zeigt Agfa mit : 
: staltung richtet. Das TwinPlate-Gerät unter- 
scheidet sich von seinen Vorgängern insbe- : 
: sondere durch je eine Firewire- und USB- 
Schnittstelle. Es bietet eine Auflösung von : 
! 1200 mal 2400 ppi, einen Dichteumfang von | 
3.0 und die Farbtiefe von 42 Bit. 


dem „DuoScan f40“ einen neuen Flachbett- 
scanner, der sich an Einsteiger aus den Be- 


———— 


re) 


DUOSCAN 40 „ 
AGEA O 


| 


r > Das vor kurzem angekün- 
digte Videoschnittprogramm 

Premiere 6.0 ist jetzt auch in der deutsch- 
sprachigen Fassung im Handel und online 
unter eurostore.adobe.com erhältlich. Die 
Vollversion kostet rund 1600 Mark (11 500 
öS, 1200 SFr), das Update ist für rund 400 
Mark (2.900 öS; 300 SFr) zuhaben. > Für die 
XTension PicTrix, die das Arbeiten mit Bild- 


reichen Druckvorstufe, Fotografie und Ge- 


Der neue DuoScan f40 ist mit der Scan- 


software FotoLook 3.5, der Farbmanage- 
: mentlösung ColorTune 3.02, der OCR-Soft- 
ware Readlris sowie mit Photoshop LE aus- 
: gestattet und kostet rund 3000 Mark. (il) 

> Info: Tel. 02 21/57 17-277, www.agfa.de 

: (Cebit: Halle 9, Stand B12) 


rahmen in XPress vereinfacht, stellte Meta- 
dobe ein kostenloses Update auf die Ver- 


OS 9.1 herstellen soll. (Info: www.metadobe. 
delprodukte/pictrix) > Version 6 der Data- 
base-Publishing-Lösung Dataform ist fertig. 
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168 Test: Wie gut sind 
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Layout-Workflow 
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188 Photoshop-Workshop: 
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Frische ScanJets 


Drei aktuelle Scanner von 
Hewlett-Packard 


M Hewlett-Packard präsentiert mit den 


ScanJet-Modellen 7400C, 7450C, und 7490C 
: dreineue Scanner mit Dual-Sensor-Techno- 
logie. Der doppelte Scankopf bietet zwei 
: CCD-Zeilen und kann dadurch in zwei Modi 
: arbeiten: entweder bei Auflösungen bis 600 
: ppi für schnelles Scannen mit einer der bei- 
den CCD-Zeilen, oder er nutzt die höher auf- 
: lösende und daher langsamere CCD-Zeile 
mit bis zu 2400 ppi für hochwertigere Bilder. 
: Alle drei Scanner besitzen eine Farbtiefe von 
48 Bit und sind mit einer USB- sowie mit 
sion 1.0.4 vor, das Kompatibilität mit Mac : 
7450C und 7490 kommt eine automatische 
: Papierzuführung hinzu. Der ScanJet 7400C 
kostet etwa 1100 Mark, der 7450C etwa 1500 


Neu sind unter anderem Funktionen für : 
: > Info: Tel. 0 18 05/32 62 22, 
gungsprofile, weitere Sicherheitseinstel- > : 


HTML- und XML-Export, neue Berechti- 


einer SCSI-Schnittstelle ausgestattet. Beim 


Mark und der 7490 etwa 2200 Mark. (il) 
www.hewlett-packard.de 
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> lungen für Nutzer sowie neue Suchfunk- 
tionen. > Adobe hat FontFolio um mehr als 
500 Schriften erweitert. Die Schriftensamm- 
lung trägt nun die Versionsnummer 9.0 und 
enthält unter anderem 190 Zeichensätze im 
OpenType-Format. Die Kollektion von jetzt 
insgesamt fast 3000 verschiedenen Schrif- 
ten aus der Adobe Type Library istin Adobes 
Onlineshop unter eurostore.adobe.com er- 


hältlich. Die Vollversion kostet etwa 25 400 
Mark (185 000 öS, 19250 SFr). Die Kosten für 
ein Update richten sich nach der eingesetz- 
ten Vorversion und beginnen bei etwa 3200 
Mark (23 000 öS, 2230 SFr) > Quark bietet 
ihre XML-Lösung avenue.quark jetzt auch 
in Europa im Paket mit einer Probeversion 
der Software „XML Extensibility Authority“ 
(wwuw.extensibility. com) vom Hersteller Tib- 


PUBLISHINGSOFTWARE 
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co an, die zur Erstellung, Konvertierung und 
Verwaltung von DTD-(DocumentType Defi- 
nition)- und XML-Schemata dient. > Die 
aktualisierte Version 4.6 der PDF-Tools Pit- 
Stop Professional und PitStop Server 1.6 
von Enfocus (www.enfocus.com) bietet ne- 
ben einigen Detailverbesserungen vor allem 
Kompatibilität zur neuen Workflow-Kon- 
trollsoftware „Certify PDF 1.0“. 


InDesign: Neue Features, aber kein Update 


Transparenzfunktionen für Adobes Layoutprogramm 


M Als vor wenigen Wochen im Internet 
Screenshots inklusive detaillierter Beschrei- 
bung kursierten, auf denen neue InDesign- 
Features zu sehen waren, vermuteten einige 
Beobachter schon die baldige Ankündigung 
eines großen InDesign-Updates. Doch ob- 
wohl die Bilder nicht, wie oft üblich, aus 
zweifelhaften Quellen stammen, sondern 
direkt von Adobe, ist nichts dergleichen ge- 
plant. Vielmehr wurden sie bereits öffentlich 
präsentiert, und zwar auf einer Publishing- 
Roadshow in den USA, bei der Adobe unter 
anderem Einblicke in zukünftige Technolo- 
gien gewährte. 

Die gezeigten Neuerungen betreffen vor 
allem den Bereich Transparenz. Dass Adobe 
solche Funktionen demnächst auch ins Lay- 
outprogramm integriert, ist im Grunde kei- 
ne große Überraschung, da ja auch Illustra- 
tor 9 und Photoshop 6 mit entsprechenden 
Funktionen ausgestattet sind. Interessant 
ist allerdings, dass sich die Transparenz in 
den gezeigten InDesign-Beispielen anschei- 
nend auch aufBitmap-Formate wie Tiff und 
EPS anwenden lässt. Bislang sind die er- 
weiterten Transparenzfunktionen allerdings 
noch nicht direkt druckbar, da PostScript 3 
diese Fähigkeit noch nicht unterstützt. Die 
transparenten Effekte aus Illustrator und 
Photoshop werden deshalb noch verein- 
facht, bevor sie zum RIP gehen. 

Interessant sind diese Funktionen auch 
im Hinblick auf Mac OS X. Dessen Display- 
technologie Quartz unterstützt nicht nur 
PDF-Daten, sondern bietet auch eine Reihe 
von Funktionen aus Adobes Grafik-Reper- 
toire. So lassen sich PDF-Dateien im OS-X- 
eigenen „PDF Compositor“ kombinieren, 
freistellen, transparent machen und auch 
mit Schatten versehen. Denkbar ist deshalb, 
dass diese Betriebssystemroutinen und da- 
mit auch die erweiterten Gestaltungsoptio- 
nen künftig auch in Publishingprogrammen 
anderer Hersteller genutzt werden könnten, 
sobald sie an Mac OSX angepasst wurden. 

Nach dem Erscheinen der besagten On- 
line-Berichte hat sich Adobe vor kurzem 
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ausdrücklich dagegen verwahrt, schon eine 
Version annonciert zu haben. David Evans 
von Adobe erklärte: „Wir haben begonnen, 
öffentlich neue Technologien im Bereich 
Transparenz zu zeigen, an denen wir für 
InDesign arbeiten. Dies war keinesfalls ei- 
ne Produktankündigung. Wir machen mo- 


mentan keinerlei Aussagen über konkrete 
Programmfeatures, Versionsnummern oder 
Verfügbarkeitsdaten. Und schon gar nicht 
haben wir dieVersion 2.0 angekündigt-oder 
1.6, 1.5.3 oder etwa 6.5.“ (il) 

> Info: www.creativepro.com/story/ 
feature/11464.html 


ess 5 et je pense que si cette nouvelle version 
serait plus logique. Car fondamentalement, 

6. Amelioration cosmetique, ajout de l’une ou 
-lä, mais le code et le principe restent les 
ssibilite de faire des pages Web mais la j'ai 

le true. 
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Abbildung 1: Der Screenshot zeigt, 
wie man in InDesign einem Text Eigen- 
schaften wie Transparenz und Blen- 
ding-Modes zuordnen könnte. Dabei 
verändert sich die Typo im Zusammen- 
spiel mit anderen InDesign-Elementen, 
aber auch mit importierter Grafik. 


Abbildung 2: Transparenz und 
Schatten wurden hier auf InDesign- 
Grafiken, EPS-Vektordaten aus Illustra- 
tor und sogar auf Bitmap-Daten im 
Tiff-, EPS- oder PSD-Format angewandt. 


Abbildungen 3a und b: Diese hier 
gezeigten Features sind nicht für die 
nächste InDesign-Version vorgesehen 
- eher für noch späteren Einsatz. Zu 
sehen sind Erweiterungen der Transpa- 
renz-Tools um Ebenen- und Opazitäts- 
masken, mit denen sich zum Beispiel 
ein verblassender Transparenzverlauf 
auf einen Text anwenden ließe. 


Medienproduktion PERIPHERIE Test: Consumer-Scanner 


MICROTEK 


Einstieg für Profis? 


Scanner werden immer besser - und auch immer billiger. Wir testeten alle aktuellen 1200-ppi-Consumergeräte 
und gingen dabei der Frage nach, ob diese eventuell schon fürs professionelle 


Umfeld taugen. Besondere Beachtung schenkten wir dabei Auflösung, Vorlagenformat und Ausstattung. 


a 
mu 
SnapScan e40 CanoScan N1220U Perfection 1240U 


SUPSCan @xo 
AGFA > 


u u _ 
Linoscan 1200 
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ür unseren Test baten wir die 
F Hersteller, uns aktuelle, also 

über den Februar 2001 hinaus 
erhältliche Scanner mit einer opti- 
schen Auflösung von 1200 ppi zur 
Verfügung zu stellen. Elf Geräte von 
sieben Firmen trafen letztlich in un- 
serem Testlabor ein. Agfa schickte die 
beiden seit dem vorigen Sommer er- 
hältlichen Modelle „SnapScan e40“ 
und „SnapScan e50“ ins Rennen, 
während Canon uns mit dem „Cano- 
Scan N1220U“ einen Vertreter der ul- 
traflachen CIS-Generation (Compact 
Image Sensor) zusandte. Epson steu- 
erte den „Perfection 1240U“ bei, der 
auch in einer speziellen „Photo“-Va- 
riante erhältlich ist. Die Firma Hei- 


delberg nahm mit dem „Linoscan 
1200“ am Test teil, und von Hewlett- 
Packard erhielten wir den „ScanJet 
5370C“ sowie den „ScanJet 6390C“. 
Mit dem „ScanMaker 4700“ erreichte 
uns außerdem ein Vertreter von 
Microtek, und Umax rundete das 
Testfeld mit dem „Astra 4000U“ und 
dem „Astra 5400“ in jeweils zwei Aus- 
stattungsvarianten ab. 


Ausstattung. Wie bei den meisten 
Consumer-Scannern dominiertin der 
1200er-Klasse als Anschluss der USB- 
Port. Bis auf Hewlett-Packard statten 
alle Hersteller ihre Geräte mit dieser 
universellen und leicht zu handha- 
benden Schnittstelle aus. Bei den 


ScanJets der Modellreihe 6300 kann 
der Anwender darüber hinaus auf ei- 
nen SCSI-Anschluss und beim Scan- 
Jet 5370C auf ein paralleles Interface 
zurückgreifen. 

Während unter den 600-ppi-Scan- 
nern noch zahlreiche Geräte die Vor- 
lagen mittels derebenschon erwähn- 
ten CIS-Technik erfassen, findet man 
diese unter unseren Testkandidaten 
nur beim CanoScan N1220U. Alle an- 
deren setzen auf die herkömmliche 
CCD-Technik, die durchweg große 
und teilweise recht wuchtige Gehäu- 
se bedingt. Doch nicht nur aus die- 
sem Grund stellt Canons Scanner 
eine wahre Augenweide dar; auch die 
Ergebnisseüberzeugen.Lediglich > 


ScanJet 5370C 


— 


ScanJet 6390C 


rR- 


5 ET 
Astra 4000U 


Astra 5450 
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> die Tiefenschärfe lässt bei dieser 
Technologie zu wünschen übrig. 
Ebenso weit verbreitet wie in der 
600er-Klasse sind Aktionsknöpfe an 
den Frontseiten der Geräte, die einen 


Test: Consumer-Scanner 


Faxen, Drucken oder Mailen der ein- 
gelegten Vorlage. Die Anzahl der But- 
tons schwankte bei unseren Testgerä- 
ten zwischen zwei und fünf. 

Aber auch für Anwender, die Dias 


haben die Hersteller einfache Lösun- 
gen parat. So sind etwa der Linoscan 
1200 und der Astra 4000U Pro mit 
einer Durchlichteinheit ausgestattet, 
die transparente Vorlagen bis zum 


Vorgang direkt auslösen, etwa das 


Unsere Testkriterien 


1. Farbdarstellung. Der Automatikscan soll größtmög- 
liche Übereinstimmung mit dem eines Profi-Trom- 
melscanners aufweisen. Ideal ist ein gleichmäßiges 
Signal der RGB-Kanäle im kompletten Lichtspektrum. 
Einige Geräte neigten zu Schwankungen, die erst bei 
erhöhter Kontrastverstärkung des Graukeils erkenn- 
bar waren. Zur Quantifizierung der Resultate nahmen 
wir alle Graukeil-Felder in Photoshop auf. Die RGB- 
Werte haben wir notiert und in Excel statistisch ausge- 
wertet (siehe Abbildung). 


2. Tiefenzeichnung. Das Vermögen, in dunklen Berei- 
chen Helligkeiten zu differenzieren, ist wichtig beim 
Scannen unterbelichteter Bilder und kontrastreicher 
Dias. Schlechter Rauschabstand zeigt sich so: Schwa- 
che CCD-Signale dunkler Bereiche missversteht die 
Software bei erhöhtem Grundrauschen leicht. Das 
zeigt das Histogramm: Finden sich in den Schatten- 
werten extreme Ausschläge, kann der Scanner die Ton- 
werte nicht auflösen. Wir beurteilten die Tiefenzeich- 
nung anhand des Graukeils der Kodak-Q60-Farbtafel 
und per Histogramm. Je stärker die Graustufen-Tren- 
nung und je kleiner die Spitzenwerte, desto mehr Tie- 
fenzeichnung (siehe Abbildung). 


3. Schärfe. Auflösung in ppi ist nur ein Parameter der 
Schärfeleistung. Vibrationen, Reflexionen sowie un- 
genügende Optik können die Kantenschärfe mindern. 
Der Scanner muss die RGB-Kanäle exakt abstimmen, 
sonst kommt es zwischen zwei Farben zu unsauberen 
Grenzen - leicht an feinen schwarzen Linien festzu- 
stellen. Die Schärfeleistung testeten wir anhand eines 
50-Mark-Scheins (Einzelergebnisse auf Seite 172). 


4. Rauschen. Geräte mit schlechtem Rauschabstand 
liefern speziell in dunklen Bereichen sandige, inhomo- 
gene Resultate. Folge: Erstens muss man die Toleranz 
des Zauberstabs erhöhen, zweitens lassen sich Drucker 
davon leicht zu seltsamen Rasterpunkten hinreißen. 
Wir testeten einzelne Farbkästchen der Kodak-Q60- 
Farbtafel im Histogramm. Jeder Kanal durfte nur einen 
Ausschlag aufweisen. Unerwünschte Neben-Peaks 
sind an einer breiten Kurve ablesbar. Jeschmaler sie ist, 
desto besser der Rauschabstand (siehe Abbildung). 


5. Geschwindigkeit. Wir maßen die benötigte Zeit für 
den Prescan über die gesamte Vorlagenfläche und den 
300-ppi- und 600-ppi-Scan unseres 13 mal 16 Zenti- 
meter großen Testbilds (Ergebnisse auf Seite 174/175). 


6. Treiber, Ausstattung, Verarbeitung. Scanner sind 
nur so gut wie ihre Software. Zudem erwarteten wir 
umfangreiche, klar formulierte Handbücher und sa- 
hen uns die Verarbeitungsqualität der Geräte an. 


oder Negative digitalisieren wollen, 


A4-Format digitalisieren kann. 
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Farbdarstellung: Auswertung der Graukeilfelder. 
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Tiefenzeichnung: Histogramm eines Graukeils. 


Schärfe: Anhand der 
feinen Linien in der Bank- 
note lässt sich gut die 
erzielte Schärfe beurteilen. 
Auf Seite 172 haben wir 
jeweils ein Testscan für 
jedes Gerät abgedruckt. 
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Rauschen: Das Histogramm eines Farbfelds zeigt die Abweichungen. 
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> Jedoch sind gerade die Durch- 
lichteinheiten dieser Consumergerä- 
te mit Vorsicht zu genießen, da gera- 
de Dias und Negative hohe Anforde- 
rungenan die Scanqualitätstellen, da 
sie naturgemäß stark vergrößert wer- 
den müssen. Auch der Dichteumfang 
der Scanner reicht für Dias in den 
meisten Fällen nicht für zufrieden- 
stellende Ergebnisse aus. Aus diesem 
Grund haben wir die Durchlichtscans 
nicht in den Test mit einbezogen. 


Treiber und Software. Nicht etwa die 
Scanqualität, sondern die Software- 
Ausstattung ist häufig der Punkt, in 
dem sich die günstigen Geräte von 
den teureren unterscheiden. Zwar 
gehören auch bei den günstigeren 
Geräten meist OCR-Software und 
ähnliche Hilfsprogramme zum Lie- 
ferumfang, doch fehlen häufig die 
Werkzeuge zur Kalibrierung des Scan- 
ners und für manuelle Korrektur der 
Scans. Umfangreiche Farbmanage- 
ment-Funktionen bietet lediglich der 
Linoscan 1200, was vor allem daran 
liegen dürfte, dass ihn Heidelberg als 
Einstiegsmodell für die Druckvorstu- 
fe platziert. Ebenfalls für die Arbeit 
mit Farbmanagement eignet sich die 
Scansoftware SilverFast, die bei den 
Astra-Modellen 4000U und 4000U Pro 
im Paket enthalten ist. Darüber hin- 
aus wartet auch das eine oder andere 
herstellereigene Scanprogramm mit 
automatischen Farbmanagement- 
funktionen auf, die für Einsteiger 
konzipiert sind, zum Beispiel Agfas 
ScanWise. 
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Test: Consumer-Scanner 


Ablage Bearbeiten Import Korrektur Masken Anzeige Hilfe 


m) Linoscan 1288 Einstellungen EB 


& (lad  +)[senrgu + 
Name Bild 


TIFF 
17,6 MB 


Maeintosh HD:Li...h:Daten Bilder: (22) 


Vorlage Ausgabe 


Raster &) Ohne el 688] ri 
Auflösung (+ ]|_1288] ri 
Skalierung 
EZ 
Eingabe 8,40 | 17,21 
Manstadn rende] nn. 
Spiegeln 'F.] S[__88e]° 
Kalibrierung 
ColorAssist IF) 
CMYK-Korr. FT) 
’rescan Feinsca 


EEE 


LinoColor Elite 6.0: Die Scansoftware, die Heidelbergs Linoscan 1200 beiliegt, genügt 
professionellen Ansprüchen und bietet weit reichende manuelle Korrekturmöglichkeiten. 


Fazit. Auch wenn es preislich und in 
Sachen Scanqualität große Unter- 
schiede zwischen unseren Testkandi- 
daten gab, so war hier kein Zusam- 
menhang festzustellen. Ein im Ver- 
hältnis teurer Scanner macht also 
nicht automatisch die besseren Bil- 
der. Auch die Scangeschwindigkeit 
variierte zum Teil erheblich. Während 
die Geräte von Epson, Canon und 
Microtek im 1200-ppi-Modus nur 3,5 
Minuten zum Digitalisieren unseres 
Testbilds benötigten, nahmen sich 
Agfas Kandidaten gemächliche 7 Mi- 
nuten dafür Zeit. Lohn der Langsam- 
keit: Die Agfa-Scanner lieferten mit 
Abstand die schärfsten Bilder. 


ScanJet 5370C 
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Astra 4000U 


Und auch bessere Qualität garan- 
tiert ein hoher Preis nicht automa- 
tisch. So lieferte der teuerste Vertre- 
ter, Heidelbergs Linoscan 1200, vor 
allem dank der guten Scansoftware 
und der Kalibrationsmöglichkeit ins- 
gesamt zwar einen guten Gesamtein- 
druck und bietet auch dem professio- 
nellen Anwender gute Einstellungs- 
optionen. In Sachen Scanqualität 
musste er sich aber gegenüber Ep- 
sons rund halb so teurem Perfection 
1240U geschlagen geben. Weitere De- 
tails und Bewertungen finden Sie in 
der großen Übersichtstabelle auf der 
folgenden Doppelseite. 

D. Wischmann/S. Krannich/(l) I 
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Medienproduktion 


PERIPHERIE Test: Consumer-Scanner 


1:13 FIlA Ausstattung, Scangeschwindigkeit, Bewertung 
SnapScan e40 SnapScan e50 CanoScan N1220U Perfection 1240U/Photo Linoscan 1200 
Hersteller Agfa Agfa Canon Epson Heidelberg 
Optische Auflösung 1200 mal 2400 ppi 1200 mal 2400 ppi 1200 mal 2400 ppi 1200 mal 2400 ppi 1200 mal 2400 ppi 
Farbtiefe 42 Bit 42 Bit 42 Bit 42 Bit 36 Bit 
Dynamikumfang 1.8D 2.75D k.A. 3.0D 2.8D 
Schnittstelle USB USB USB USB USB 
Maximale Scanfläche 216 mal 297 mm 216 mal 297 mm 216 mal 297 mm 216 mal 297 mm 216 mal 355 mm 
Abmessungen (B/H/T) 330/90/460 mm 30/90/460 mm 56/34/373 mm 269/93/435 mm 336/170/542 mm 
Preis (zirka) 400 Mark, 390 SFr, 500 Mark, 460 SFr, 430 Mark, 325 SFr, 450/600 Mark, 475/595 SFr, 1200 Mark, 900 SFr, 
2990 öS (217 €) 3690 ö$ (255 €) 3000 öS (220 €) 3290/4390 öS (230/306 €) 1280 öS (530 €) 


Software-Ausstattung 


Scansoftware: ScanWise; 
EBV-Software: Corel Print 
Office 2000; OCR-Software: 
Readlris; sonstige: Agfanet 
Print Service; 


Scansoftware: ScanWise; 
EBV-Software: Corel Print 
Office 2000; OCR-Software: 
Readlris; sonstige: Agfanet 
Print Service; 


Scansoftware: ScanGeer, 

EBV-Software: Photoshop 
5.0 LE, PhotoStudio 2000; 
sonstige: PhotoBase 2.1 


Scansoftware: Epson Smart 
Panel; EBV-Software: Photo 
Deluxe, Photoshop LE (Photo); 
OCR-Software: Textbridge Pro 


Scansoftware: LinoColor 
Elite 6.0 (Mac); OCR- 
Software; Kalibrier- 
software: ScanOpen 


Info Agfa, Tel. 0221/5717277, Agfa, Tel. 0221/5717277, Canon, Tel. 02151/3495 66, Epson, Tel. 018 05/23 4150, Heidelberg, 
www.agfa.de www.agfa.de www.canon.de www.epson.de Tel. 02 41/7 013150, 
www.heidelberg.com 
Scanzeiten (in Sekunden) besser & 
Prescan 28 29 23 9 23 
Testbild bei 300ppi 43 43 29 16 A 
bei 600 ppi 146 145 57 50 84 
bei 1200 ppi 420 420 200 210 300 
Kurzprofil USB-Scanner im iMac- USB-Scanner im iMac-Design Kleinster Scanner im Test; Flotter A4-Scanner; die Recht wuchtiger, aber 
Design mit austauschbaren mit austauschbaren Griffen, hübsches Design; „Photo“-Version kommt solider A4-Scanner mit 
Griffen und umfang- einer in den Deckel inte- Stromversorgung zusätzlich mit Durchlicht- Durchlichteinheit, 
reichen gedruckten grierten Durchlichteinheit über USB, einheit für max. 10 mal 16 als Einstiegsmodell für 
Handbüchern und umfangreichen CIS-Technologie Zentimeter und Photoshop_LE. die Druckvorstufe 
Handbüchern Die Scansoftware bietet auch positioniert 
einen manuellen Modus 
Pro Sehr gute Schärfe, fast Sehr gute Schärfe, fast Sehr flach und klein; sehr Sehr leise; sehr schnell; gute Kalibrationsvorlagen; 
lautlos; hübsches Design; lautlos; hübsches Design; leise; Stromversorgung Farbwiedergabe; hohe Dichte; professionelle Scan- 
gute Scansoftware; gute Scansoftware; über USB; hübsch; schnell; gute Tiefenzeichnung software; große 
neutrale Farbwiederagbe Scanfläche; Literatur 
Contra Langsam; behält Vorschau- Langsam; behält Vorschau- Leichtes Rauschen im Rot- Erhöhtes Rauschen im Rot- Recht groß; im Vergleich 
rahmen nicht; erhöhtes rahmen nicht; erhöhtes kanal; etwas Tiefen- und Blau-Kanal; nerviger, zum Rest des Testfelds 
Rauschen im Blaukanal; Rauschen im Blaukanal; zeichnung in dunkeln immer neuer Auto-Prescan zuteuer 
ungleichmäßiges Signalin ungleichmäßiges Signalin Bereichen fehlt 
den RGB-Kanälen in den RGB-Kanälen in 
dunklen Bereichen dunklen Bereichen 
Urteil Trotz der eigentlichguten Trotz der eigentlich guten Außer durch seine Optik Die guten Noten in Sachen Dank der guten Scansoft- 
technischen Voraus- technischen Voraus- überzeugt der CanoScan Scanergebnisse und Ge- ware in Verbindung mit der 
setzungen überzeugen die setzungen überzeugen die N1220U auch mit durchweg schwindigkeit bescheren dem Kalibrierungsmöglichkeit 
Resultate nicht vollends Resultate nicht vollends guten Resultaten Perfection 1240U Platz1-wenn sowie der Durchlichteinheit 
auch die Softwareausstattung liefert er gute Resultate - 
zu wünschen übrig lässt die haben allerdings ihren Preis 
Geschwindigkeit © (©) ® ®® ©) 
Farbdarstellung ® ® ® ®® ®® 
Schärfe ®® ®©® ® ® ® 
Tiefenzeichnung [6) [6) ® ®® ® 
Rauschen [6) [6) ® ® ® 
Software-Ausstattung ® ® @) [6) ®® 
Preis/Leistung ® ® ® ®©® ® 
Urteil befriedigend befriedigend gut sehr gut gut 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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MAC UPF] 


Bestes Preis-Leistungs- 
Verhältnis 


MAC UP FI 


Testsieger 


aaa 


ScanJet 5370C ScanJet 6300C/6350C/6390C ScanMaker 4700 Astra A000U/Pro Astra 5400/5450 
Hewlett-Packard Hewlett-Packard Microtek Umax Umax 

1200 mal 2400 ppi 1200 mal 2400 ppi 1200 mal 2400 ppi 1200 mal 2400 ppi 1200 mal 2400 ppi 

42 Bit 36 Bit 42 Bit 42 Bit 42 Bit 

K.A. k.A. KA. 3.0D kA. 

USB/parallel USB/Scsi USB USB USB 

216 mal 355 mm 216 mal 297 mm 216 mal 297 mm 216 mal 356 mm 216 mal 297 mm 
302/105/505 mm 312/193/498 mm 510/117/290 mm 330/105/524 mm 300/85/480 mm 

570 Mark, 419 SFr, 900/1100/1900 Mark, 699/899/1590 SFr, 520 Mark (266 €) 430/900 Mark (220/460 €) 400/500 Mark (204/255 €) 
4138 85 (355 €) 6490/7990/13990 öS (500/620/1185 €) 


Scansoftware: Precision Scan Pro 
1.4 ; EBV-Software: Corel 
PhotoPaint 8.0; 

OCR-Software: Readlris Pro 6.0; 
sonstige: ScanSoft PaperPort 


Scansoftware: Precision Scan 
Pro 1.4; EBV-Software: Photo Deluxe, 
Photoshop-5.5-Vollversion beim 


6390C, OCR-Software: Readlris Pro 6.0, 


Precision Scan; sonstige: Precision 
Scan LAN, Scan Jet Copy 


Scansoftware: ScanWizard 5.0; 
EBV-Software: Photo Deluxe 2.0 


Scansoftware: VistaScan, 
SilverFast; EBV-Software: 
Photoshop 5.0 LE; OCR-Software: 
OmniPage, Recognita; sonstige: 
VistaShuttle, VistaAccess, Page 
Manager, ImageFolio 


Scansoftware: VistaScan; EBV- 
Software: Photoshop 5.0 LE; 
OCR-Software: OmniPage, 
Recognita; sonstige: 
VistaShuttle, VistaAccess, 
Page Manager, ImageFolio 


Hewlett-Packard, Hewlett-Packard, BHS Binkert, Umax, Tel. 0 2154/42 86 21, Umax, Tel. 0 2154/42 86 21, 
Tel. 018 05/32 62 22, Tel. 0 18 05/32 62 22, Tel. 0 77 53/9 20 80, www.umax.de www.umax.de 
www.hewlett-packard.de www.hewlett-packard.de www.bhsbinkert.de 

17 14 12 28 21 

27 23 21 37 42 

100 8 57 8 80 

270 560 200 380 270 


Parallelport- und USB-Scanner mit 
vier Buttons; Intelligent Scanning 
Technology; Durchlichtaufsatz für 
Dias und Negative im Lieferumfang 


Neutrale Farbwiedergabe; gute 
Farbabstufung; Tiefenzeichnung 
in hellen Bereichen noch okay 


Rauschen in den einzelnen Kandlen 
ziemlich hoch; nicht gerade sehr 
schnell; Probleme in dunklen 
Bereichen 


Der HP-Scanner liefert trotz einiger 
Schwächen insgesamt noch 
gute Scans 


A4-Office-Scanner mit auto- 
matischem Dokumenteneinzug 
(ab 6350C) und Durchlichtaufsatz 
für Dias und Negative sowie 
Photoshop (6390c) und Intelligent 
Scanning Technology 


Schärfe ist okay; anwender- 
freundliche Scansoftware; 
wenig Rauschen 


Bei hoch aufgelösten Scans zu 
langsam; etwas zu blasse 
Resultate; störende, laute 
Scangeräusche 


Die Modelle der ScanJet- 
6300er-Reihe bewegen sich 
allesamt im Mittelfeld 


Windschnittig designtes, aber 
recht langes USB-Modell mit 
fünf Scanbuttons 


Fünf Direkt-Buttons; sehr 
schnell; gute Abstufung 
im Graukeil 


Hohes Farbrauschen; 
Brummen; Probleme in 
dunklen Bereichen 


Die hohe Geschwindigkeit 
des ScanMaker 4700 bedingt 
offenbar Einbußen in Sachen 
Qualität - zum Beispiel die 


Recht großer Scanner mit Bit 
Enhancement Technology und 
der Profi-Scansoftware SilverFast 
im Lieferumfang; Pro-Version mit 
DIN-A4-Durchlichteinheit 


Mit SilverFast sehr gute Farbab- 
stufung im Graukeil; kaum 
Rauschen; gute Tiefenzeichnung 


Bei hoch aufgelösten Scans zu 
langsam; recht wuchtiges Gerät 


Eine feine Kombination aus Hard- 

und Software - insbesondere mit 

SilverFast kann der Umax-Scanner 
überzeugen 


USB-Modell mit externem 
Netzteil und Bit Enhancement 
Technology. Der 5450er 
kommt zusätzlich mit 
Durchlichteinheit für Vorlagen 
bis 10 mal 13 Zentimeter 


Gute Scansoftware; bestes 
Rauschverhalten im Testfeld 


Knatternde Scangeräusche; 
Probleme in den Tiefen; erst 
mit manuellen Eingriffen 
liefern die Geräte gute 
Resultate 


Beim Astra 5400 und 5450 
sind manuelle Eingriffe 
unumgänglich, erst dann 
können sie ihre Klasse 


neutrale, aber zu blasse ausspielen 
Farbwiedergabe 

[®) ®® ®©® (©) (®) 

® ® (©) © (©) 

® ® ® [®) ® 

® ® ® ® [®) 

® ® © ® ®® 

(©) (0) ©) ®® ® 

© © ® ® ® 

befriedigend befriedigend gut gut gut 
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Medienproduktion PROFI-PUBLISHING Einblick: OPI und Bent ee 
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sp 04 ei 23 


Layouten mit OPI 


Der Umgang mit speicherintensiven Bilddaten lässt sich 
durch Einsatz der OPI-Technologie wesentlich vereinfachen. 
Wir beschreiben die Grundlagen und zeigen, wie solche 
OPI-Systeme mit Layoutprogrammen, Computer-to-Plate- 


Lösungen und PDF-Software zusammenarbeiten. 


steigender Rechnerleistungen und immer schneller 

werdender Netzwerke schnell zur Geduldsprobe wer- 
den. ZurVermeidung unnötiglanger und nervenderWartezeiten 
wird in der Druckvorstufe daher häufig auf einen OPI-Workflow 
gesetzt. Obwohl das so genannte Open Prepress Interface schon 
seit gut einem Jahrzehnt im Einsatz ist, können viele Anwender 
mit dem Begriff noch immer nicht viel anfangen. Deshalb wer- 
den wir im Folgenden die OPI-Arbeitsweise beleuchten und 
mögliche Workflows in Zusammenhang mit XPress und InDe- 
sign sowie mit verschiedenen OPI-Serverlösungen beschreiben. 


D as Bearbeiten bildintensiver Aufträge kann trotz rasant 


Das OPI-Prinzip. Beim Platzieren von Bildern lesen Layoutpro- 
gramme normalerweise die kompletten Bilddateien ein. Sind 
diese Dateien groß, bremsen sie die Arbeit am Layoutrechner 
und überlasten zudem bei arbeitsteiliger Produktion das Netz- 
werk. Dies ist meistens unnötig, da zum Layouten und für den 
Seitenaufbau auch niedrig auflösende Bilder genügen. Selbiges 
gilt für Funktionen wie das Ausschießen und Überfüllen von Do- 
kumenten: Auch hier ist der Layouter üblicherweise nicht auf 
die hoch aufgelösten Bilddaten angewiesen. 

OPI-Programme erzeugen daher automatisch von den Fein- 
daten ein vergleichsweise „kleines“ Bild in Monitorauflösung. 
Beim Layouten arbeitet man dann mit diesen Platzhaltern. Die 
hoch aufgelösten Bilder werden vom OPI-Server erst beim 
Druck einberechnet. Die Feindaten findet der Server anhand 
von OPI-Kommentaren, die der PostScript- oder der PDF-Aus- 
gabedatei zugefügt werden. In den Ausgabedateien stehen also, 
ähnlich wie in Layoutdokumenten, lediglich Verweise zu den ei- 
gentlichen Bilddateien. Neben dem Speicherplatz beschreiben 
die Kommentare auch Größe und Position der Bilder. Weiter ge- 
hende Informationen wie Gradationskurven oder Überdruck- 
Einstellungen sind ebenfalls als Kommentar beschreibbar. 


Arbeitsweise der OPI-Server. Alle OPI-Systeme sind Serverlö- 
sungen, die File-Sharing- und Spooler-Fähigkeiten besitzen. 
Gemeinsam ist ihnen, dass sie die Platzhalter für die Bilder au- 
tomatisch errechnen und in Drucker-Warteschlangen die Grob- 
durch die Feindaten austauschen. Im Detail unterscheidet sich 
die Arbeitsweise der OPI-Server allerdings. Im Folgenden gehen 
wir daher exemplarisch auf die drei verbreiteten Lösungen 
„EtherShare OPI“ von Helios, „Color Central“ von Scenicsoft 
und „FullPress“ von Xinet ein. Alle drei Systeme sind für unter- 
schiedliche Plattformen erhältlich, üblicherweise laufen sie un- 
ter UnixoderWindows NT. Lediglich von Color Central, das einst 
Aldus gehörte und inzwischen aufdem Umweg über Adobe und 
der Imation-Tochter Luminuous nun bei Scenicsoft gelandet ist, 
wird neben einer Windows- auch eine Mac-Version vertrieben. 
Allerdings sind sowohl EtherShare OPI als auch FullPress bereits 
auf Mac OS X portiert. > 


Foto: Johannes Grau 
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Medienproduktion 


PROFI-PUBLISHING 


Einblick: OPI und Layoutprogramme 


Drucken 


Druckstil: |Dokument w ] 
uule Drucke IEOBBEE RD = Ausgabe (Drucker | Exemplare: | seiten): | Alle v| [Bereichsunterteiler... 
Wählen Sie ein File Server Volume: Grafiken s Dokument | Installieren | Ausgabe YOptionen| Voransicht ] 
OPI_VOLUME m] = — 
OPI_UOLUME FPO = Bilddaten [ante +) U] Quark PostScript Error Handler 
OPI_VOLUME WEB Uls DS 0PI/DCS-Bildersetzung U] Probedruck Seite spiegeln: El Negativer Druck 
lv [Schriftarten Verlaufsoptionen 
Markierte Volumes werden beim nächsten @ Teilweise i 
rBilder 

Systemstart automatisch geöffnet. O Vollständig U] Halbtonverhalten erzwingen 

O Keine EiPostscript-Level-1-Kompatinj | | RUSgabe: [Normal v] 

EI PPD-Schriften laden Daten: Binär w ] ÜJEPS-Schwarz überdrucken 

fRuslassen CHE Mit Bildern Vollauflösende TIFF-Ausgabe 
Abbrechen DIEPS [IPDF UlBitmap-Bilder u 9 


D1-3.8.6 


FullPress: Bei Xinets 
OPI-Software greift 
man auf die niedrig und 
hoch aufgelösten Bilder 
über unterschiedliche 
Volumes zu. 


OPI 1.3 - OPI 2.0. Das Schreiben der 
OPI-Kommentare kann nach den 
Spezifikationen 1.3 oder 2.0 erfolgen. 
Letztere bietet dabei einen etwas er- 
weiterten Befehlssatz und strengere 
Richtlinien, um Inkompatibilitäten 
zu vermeiden. In 2.0 kann man zum 
Beispiel definieren, ob ein Bild im 
Tiff- oder EPS-Format vorliegt und 
den Farbaufbau von Schmuckfarben 
genauer beschreiben. Praktisch brin- 
gen 2.0-Kommentare aber nurin Aus- 
nahmefällen Vorteile. 


Einstellungen sichern 


Papierformaf.. 


TIFF auslassen 
TIFF & EPS auslassen 


AN (mm 


ter entweder als „lay“-Datei oder im 
Unterverzeichnis „layouts“ erzeugt 
werden. lay-Dateien haben dabei den 
Vorteil, dass sie für alle Beteiligten 
leicht als Grobdaten erkennbar sind. 
(lay-Dateien sind inzwischen für 
Grobdaten fast ein ähnliches Syno- 
nym wie Tempo für Taschentücher). 
Dagegen ist es einfacher, Platzhalter 
im „layouts“-Ordner im Notfall durch 
Feindaten auszutauschen. 

Einen interessanten Weg geht 
FullPress. Es nutzt bei der Erzeugung 


XPress und InDesign sind in der Lage, beim Drucken oder beim 


EPS/PDF-Export den Dateien OPI-Kommentare hinzuzufügen 


Die drei genannten OPI-Server in- 
terpretieren daher zwar beide OPI- 
Varianten, doch allein Color Central 
ist in der Lage, auch beim Schreiben 
der Kommentare in die Platzhalter 
die 2.0-Spezifikation zu berücksich- 
tigen. Auch XPress kann bislang nur 
1.3-Kommentare schreiben, wäh- 
rend InDesign beide Varianten be- 
herrscht. 

Kommentare der OPI-Spezifika- 
tion 1.3 in PostScript-Dateien sind 
daran zu erkennen, dass sie stets mit 
„%ALDImage“ beginnen. Kommen- 
tare nach Spezifikation 2.0 stehen 
zwischen den Zeilen „%%BeginOPI: 
2.0“ und „%%EndOPI“. In PDF-Da- 
teien wird durch die Zeilen „/2.0 << 
/Type /OPI /Version 2 /“ beziehungs- 
weise „1.3 << /Type /OPI /Version 
1.3“ zwischen den Spezifikationen 
unterschieden. 


Erzeugung der Grobdaten. Color 
Central erzeugt die Grobdaten über 
ein Hilfsprogramm namens „Samp- 
ler“, standardmäßig legt es die Grob- 
und Feindaten in denselben Ordner. 
Bei EtherShare können die Platzhal- 
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der Grobdaten die Eigenheit des Mac 
OS aus, zu jeder Datei eine Mac-Res- 
source anzulegen. Unter Windows 
und Unix gibt es diese Ressourcen 
nicht, sie werden daher von den Ser- 
vernin einer zweiten separaten Datei 
gespeichert. FullPress speichert die 
Grobdaten nun genau in diesen Res- 
sourcen. Da beim eventuellen Ver- 
schieben oder Umbenennen der Da- 
tei vom Mac aus auch die Ressourcen 
mitverändert werden, bleibt auch bei 
dieser Methode die Verbindung zwi- 
schen Grob- und Feindaten beste- 
hen. Für die Grob- und Feindaten 
bietet FullPress separate Volumes in 
der Auswahl an. Dies ist nötig, da es 
sich für den Mac bei den Grob- und 
Feindaten ja nicht um eigenständige 
Dateien handelt. Vorsicht ist aller- 
dings beim Archivieren geboten, da 
hier unter Umständen die Ressour- 
cen verloren gehen können - wenn 
man beispielsweise CDs im ISO- 
9660-Formatbrennt. Auch sollten die 
Feindaten nicht auf dem Server über 
ein Unix-Kommando bewegt wer- 
den, dasich hier die Ressourcen nicht 
mitbewegen. 


Drucker... 


Einstellungen erhalten) [Abbrechen ] 


OPI-Einbindung in InDesign und XPress: Beide Layoutprogramme erzeugen für EPS-Bilder nur Kommentare, wenn 
die Bilder beim Drucken ausgelassen werden. Im Druckdialog von InDesign ist es darüber hinaus möglich, durch 

Aktivierung des Kästchens „OPI/DCS-Bildersetzung“ Grob- und Feindaten auszutauschen - vorausgesetzt, es handelt 
sich um EPS-Grobdaten mit eingebetteten OPI-Kommentaren. 


Platzhalter als Tiff oder EPS. Color 
Central erzeugt die Grobdaten gene- 
rell als EPS-Bild, während EtherShare 
OPI und FullPress die Platzhalter so- 
wohl als Tiff als auch als EPS berech- 
nen können. Die Auswahl des For- 
mats hat durchaus weit reichende 
Auswirkungen, dasich der eineWork- 
flow prinzipiell von dem anderen un- 
terscheidet. 

Bei Tiff-Bildern schreiben die OPI- 
Server keine Kommentare in die 
Grobdaten, weswegen dies das Lay- 
outprogramm beim Schreiben der 
Ausgabedatei erledigen muss. Bei 
Platzhaltern im EPS-Format schrei- 
ben die OPI-Server hingegen den 
Speicherort der High-Res-Dateien als 
Kommentar bereits in den Header 
der Grobdaten. Layoutprogramme 
haben daher bei der Ausgabe mit 
dem Hinzufügen von Kommentaren 
nichts mehr zu tun. 

Daraus folgt, dass alle Anwendun- 
gen, die EPS-Dateien importieren 
können, in gewissem Sinne OPI- 
kompatibel sind - obwohl sie selbst 
keine OPI-Kommentare generieren. 
Grund: DTP-Programme kopieren 
EPS-Bilder einfach in die Ausgabe- 
datei, die OPI-Kommentare bleiben 
daher erhalten. 

Ein OPI-Workflow mit EPS-Grob- 
daten ist in der Regel etwas sicherer, 
da die Kommentare auch dann noch 
stimmen, wenn die Platzhalter be- 
wegt oder umbenannt wurden. An- 
dererseits bieten EPS-Bilder im Lay- 
out weniger Flexibilität. Zum Beispiel 
können lediglich Tiff-Dateien von 
den Layoutprogrammen umgefärbt 
oder überdruckend gestellt werden. 


Einstellungen XPress und InDesign. 
Die beiden großen Layoutprogram- 
me von Quark und Adobe sind in 
der Lage, beim Drucken oder beim 
EPS/PDF-Export den Ausgabedatei- 
en OPI-Kommentare hinzuzufü- > 
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‚Color Settings me u 


jrLayout Settings 


\ Default Monitor Resolution: 
Default Print Resolution: 


O.lay 
Layout Delay: [30 


|Layout name: 


helmut:OPI Server Settings 


OPI Server Preferences 
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Layout Color:| CMYK Euro 2.6 UCR-370 + | 
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U] EPSF 8Bit Screen Preview 
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& layoutfolder 
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Image Search Paths... 


EtherShare OPI: 
Die Helios-Lösung 
lässt sich vom Mac 
aus konfigurieren. 
Dem Server sind 
auch Farbmanage- 
ment-Aufgaben 


72 dpi 
72 dpi 
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zuweisbar. 


> gen.Sie wissen dabeijedoch nicht, 
ob es sich bei platzierten Bildern um 
Grob- oder Feindaten handelt. Der 
OPI-Kommentar beschreibt lediglich 
den Speicherplatz eines Bilds. Befin- 
detsich ein Platzhalter im Layout, be- 
schreibt der OPI-Kommentar daher 
den Speicherplatz des Grob- und 
nicht des Feinbildes. Der OPI-Server 
kann anhand dieses Kommentars 
dann wiederum die Verbindung zu 
den hoch aufgelösten Daten finden. 

Sowohl InDesign als auch XPress 
gehen bei der Erzeugung von OPI- 
Kommentaren für EPS- und Tiff-Da- 
teien unterschiedlich vor. Bei plat- 
zierten Tiff-Bildern fügen die beiden 
Programme grundsätzlich OPI-Kom- 
mentare an, auch wenn die Bilddaten 
eingefügt werden. Einzige Ausnahme 
bildet die XPress-Funktion „Sichern 
als EPS“. Hier gibt es auch bei Tiff- 
Bildern nur dann OPI-Kommentare, 
wenn keine Bilddaten in die Ausga- 
bedatei geschrieben werden. 

Für EPS-Bilder erzeugen die bei- 
den Programme hingegen nur OPI- 
Kommentare, wenn im Druck- oder 
Exportdialog die OPI-Option „Tiff & 
EPS auslassen“ (XPress) beziehungs- 
weise „Auslassen“ (InDesign) akti- 
viert ist. Bei der Verwendung von 
EPS-Grobdaten (mit eingebetteten 
OPI-Kommentaren) hat man daher 
zwei Möglichkeiten: Soll das Layout- 
programm ein EPS-Bild mit in die 
Ausgabedatei schreiben, gelangen 
dadurch auch die im Bild enthalte- 
nen Kommentare dort mit hinein. In 
diesem Fall wurden die OPI-Kom- 
mentare also bereits vom OPI-Server 
erzeugt und zeigen direkt auf das 
hoch aufgelöste Feinbild. Lässt man 
die EPS-Dateien aus, ersetzen sowohl 
XPress als auch InDesign die Bilder 
durch OPI-Kommentare. Die Kom- 
mentare werden also hier vom Lay- 
outprogramm erzeugt und zeigen zu- 
dem auf das Grobbild. 


Image Info 


HiRes 
Macintosh HD-Desktop Folder :OPI TEST -bergsteiger.Jay 


Transparent Background 
Döverprint 


OPI Doctor: Dieses Acrobat-Plug-in ermögli 


Fe ra i E 
cht das Überprüfen und Editieren von 


OPI-Kommen-taren in PDF-Dateien. Bei Bedarf ist es auch möglich, Bilder zu aktualisieren, 
wodurch ein Austausch von Grob- und Feindaten erfolgt. 


In der Regel ist es etwas sicherer, 
das EPS-Bild mit einzubinden, auch 
wenn der Umfang der Ausgabedatei 
dadurch etwas wächst. Hat ein An- 
wender beispielsweise das niedrig 
aufgelöste Bild vom Server auf den 
Mac kopiert (was aber zu vermeiden 
ist, da Platzhalter grundsätzlich nicht 
bewegt werden sollten), findet trotz- 
dem ein Bildaustausch in der Ausga- 
be statt, dader Kommentar weiterhin 
auf das hoch aufgelöste Bild auf dem 
Server verweist. 

Nutzern von XPress ist auf jeden 
Fall die Version 4.11 anzuraten, da 
vorherige 4er-Versionen insbesonde- 
re bei EPS-Bildern fehlerhafte OPI- 
Kommentare erzeugen. Ganz fehler- 
frei ist die OPI-Erzeugung jedoch im- 
mer noch nicht: Werden Dokumente 
beispielsweise im Druck von XPress 
gedreht, beschreiben die Kommenta- 
re häufig falsche Bildpositionen. 


Versenden von Platzhaltern. Durch 
OPllässt sich auch der Workflow zwi- 
schen Druckvorstufenbetrieben und 
deren Kunden optimieren. Ein Bei- 
spiel: Die vom OPI-Server erzeugten 
Grobbilder werden dem Kunden zur 
Verfügung gestellt, dieser montiert 
mit den Platzhaltern die Seiten und 
schickt das fertige Layout mitsamt 
den Platzhaltern zurück. Die Belich- 
tung der XPress-Seiten erfolgt dann 
in der Druckvorstufe über die OPI- 
Serversoftware, wobei diese automa- 
tisch die auf dem Server liegenden 
hoch aufgelösten Bilder einberechnet. 

In einem solchen Workflow sollte 
man die Grobbilder als EPS erzeugen, 
da der integrierte OPI-Kommentar 
dadurch korrekterweise den Spei- 
cherort des Bilds auf dem OPI-Server 
beschreibt. BeiTiff-Grobbildern zeigt 
der OPI-Kommentar auf den Spei- 
cherort des Platzhalters beim Kun- 
den, weswegen der OPI-Server dann, 
falls keine bestimmten Suchordner 


angegeben wurden, die hoch aufge- 
lösten Bilder bei der Belichtung nicht 
findet. 


OPI-Daten in PDF-Dateien. Alterna- 
tiv zu offenen Layoutdateien kann 
der Kunde die fertigen Seiten auch 
im PostScript- oder PDF-Format zu- 
rückschicken. Bei der PDF-Erzeu- 
gung im Acrobat Distiller muss er 
darauf achten, dass die Option „OPI- 
Kommentare beibehalten“ unter der 
Schaltfläche „Erweitert“ aktiviert ist. 
Seit Acrobat 4/PDF 1.3 bleiben auch 
OPI-2.0-Kommentare in PDF-Da- 
teien erhalten. Dies ist insbesondere 
in Zusammenhang mit Color Central 
wichtig, da hier die Kommentare wie 
erwähnt grundsätzlich nach OPI 2.0 
geschrieben werden. In Acrobat 3/ 
PDF 1.2 gingen diese Kommentare 
noch verloren - folglich muss man im 
Distiller die Kompatibilität zu Acro- 
bat 4 aktivieren. 

Zur Überprüfung der OPI-Kom- 
mentare ist das Acrobat-Plug-in „OPI 
Doctor“ sehr nützlich. Es listet alle 
enthaltenen Bilder mit eventuell vor- 
handenen OPI-Kommentaren auf. 
Befindet sich das Bild nicht an dem 
im OPI-Kommentar beschriebenen 
Speicherplatz, weist das Tool durch 
die Statusmeldung „missing“ darauf 
hin. Fehlerhafte Kommentare lassen 
sich modifizieren, hinzufügen oder 
eventuell auch löschen. OPI Doctor 
erlaubt auch die Bildaktualisierung, 
wodurch es möglich ist, Grob- und 
Feindaten bei Bedarf manuell durch 
PDF-Dateien zu tauschen. Auch das 
Acrobat-Plug-in PitStop von Enfocus 
sowie die meisten Preflight-Program- 
me zeigen enthaltene OPI-Kommen- 
tare an; eine Editierung ist aber nor- 
malerweise nicht möglich. 


OPI und Web. Für den beschriebenen 
Workflow zwischen Druckvorstufe 
undden jeweiligen Kundenbietet > 
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> sich auch das Internet an. Sokann 
jeder Dienstleister im Prinzip seinen 
Kunden einen Zugriff auf die Grob- 
daten gewähren, indem er die Bilder 
auf einen öffentlich zugänglichen 
FTP-Server legt. Einen besonders 
komfortablen OPI-Workflow über 
das Internet bietet FullPress: Die Er- 
weiterung „WebNative“ ermöglicht 
File Sharing von hoch und niedrig 
aufgelösten Bildern über einen üb- 
lichen Web-Browser. Dazu werden 
von den Bildern automatisch zusätz- 
liche GIF- oder JPEG-Versionen er- 
zeugt. Der Anbieter kann den Zugriff 
auf die Grobdaten beschränken, aber 
auch den Zugriff auf die hoch auf- 
gelösten Daten erlauben. Die Kunden 
können die benötigten Bilder in ei- 
nen virtuellen Einkaufskorb legen 
und dadurch auf ihren Rechner her- 
unterladen. 


Ersetzen von Grob- und Feinbildern. 
Immer häufiger tritt auch der Fall auf, 
dass Druckvorstufenbetriebe mit in- 
stalliertem OPI-Workflow PostScript- 
oder PDF-Dateien an Druckereien 
schicken müssen. Da die Druckerei 
keinen Zugriff auf die hoch aufgelös- 
ten Bilder hat, müssen sie bereits in 
die Ausgabedatei geschrieben wer- 


Einblick: OPI und Layoutprogramme 


den. Dazu stehen mehrere Verfah- 
rensweisen zur Verfügung. 

InDesign bietet hierfür im Druck- 
/Export-Dialog die Option „OPT 
DCS-Ersetzung durchführen“, wel- 
che allerdings nur in Zusammen- 
hang mit EPS-Grobdaten funktio- 
niert. XPress bietet keine Funktion 
zum OPI-Austausch, allerdings gibt 
es mit„OPISwapper XT“ (früher „OPI 
Austausch XT“ genannt) von Code- 
ware und „ex OPI Switch“ von Exten- 
ded Technologies zwei XTensions zur 
Behebung dieses Mangels. Leider 
sind diese XTensions nicht zu allen 
OPI-Servern kompatibel. OPI Swap- 
per beispielsweise ersetzt Grob- und 
Feindaten nur für EtherShare-OPI- 
Daten - und nur, wenn diese in dem 
Unterverzeichnis „layouts“ liegen. 

Eine weitere Möglichkeit besteht 
darin, eine OPI-Warteschlange zu de- 
finieren, die eine PostScript-Ausga- 
bedatei auf die Festplatte schreibt 
(anstatt den Auftrag zu drucken) und 
die Dokumente dann über diese War- 
teschlange auszugeben. Das Resultat 
ist eine PostScript-Datei, in der die 
hoch aufgelösten Bildern eingebun- 
den sind. Dies ist allerdings je nach 
OPI-Server teilweise nicht ganz ein- 
fach zu konfigurieren. 


$ALDImageDimensions: 1662 1107 
$ALDImageCropRect: 0 0 1662 1107 


$ALDImageColorType: Process 
$ALDImageColor: 00.0 1 (Black) 
$ALDImageTint: 1 
$ALDImageOverprint: false 
SALDImageType: 18 


9696BeginObject: image 
RBeginopl: 2.0 


$ALDImageFileName: OPI TEST.bergsteiger.lay 


$ALDImageCropFixed: 0 0 1662 1107 
%ALDImagePosition: 85.0394 403.842 85.0394 669.521 483.919 669.521 483.919 403.842 
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*&lmsgeFileName: (Macintosh HD:PPI TEST:bergsteiger.lay) 
R%OPIGraphicType: IMAGE 

$elmageDimensions: 1662 1107 

RelmageCropRect: DD 1662 1107 

RelmageOverprint: false 

%lmagelnks: monochrome 4 (Cyan) 0.0 (Magenta) 0.0 (Yellow) 0.0 (Black) 1.0 
[398.88 D 0 265.68 85.0394 403.842 ] concat 

Adobe_AGM_Core begin 

!AGMCORE _deltaX 72 AGMCORE_deviceDPI div 1.999 div 1662 div def 
!AGMCORE_deltaY 72 AGMCORE_deviceDPI div 1.999 div 1107 div def 

[1 AGMCORE_delaX 2 mul add 0 0 1 AGMCORE_delaY 2 mul add AGMCORE_deltaX neg 
AGMCORE_delaY neg] concat 

end 

BeginincludedImage 

%°EndInclndedImage 
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OPI-Kommentare: Die oberen Zeilen zeigen OPI-Kommentare 
nach der Spezifikation 1.3 (beginnend mit „ALDimage“), die 
unteren nach 2.0. InDesign ist in der Lage, Kommentare nach 


Extra Picture Information 


L: Path :OPI HELIOS :OPI_TEST :TIFF_IMAGES :layouts :layouts :itSBit40.tff 
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ermöglichen es auch XPress-Anwendern, direkt im 
Layoutprogramm Fein- und Grobdaten auszutauschen. 


OPI Swapper: XTensions wie Codewares OPI Swapper 


Zu guter Letztistes natürlich auch 
möglich, Grob- und Feindaten ma- 
nuell im Layoutprogramm auszutau- 
schen. Dies geht beispielweise mit 
FullPress recht einfach, indem man 
nur das High-Res-Volume über die 
Auswahl mountet. Die in den Seiten 
vorher platzierten niedrig aufgelös- 
ten Bilder werden dadurch vom Lay- 
outprogramm nicht mehr gefunden, 
und über den Bildübersichts-Dialog 
kann man nach der Zuweisung des 
ersten Bilds auf dem High-Res-Vo- 
lume die restlichen Bildverknüpfun- 
gen in einem Rutsch aktualisieren, 
da Grob- und Feinbilder dieselben 
Namen haben. Ähnliches lässt sich 
in EtherShare OPI bewerkstelligen, 
wenn die Grobdaten im „layouts“- 
Ordner liegen und man diesen tem- 
porär umbenennt. 


Farbmanagement und OPI. Beim 
Einsatz von OPI können die Farb- 
management-Funktionen der Lay- 
outprogramme in der Ausgabe nicht 
zur Anwendungkommen, da die Pro- 
gramme nur Zugriff auf die Platzie- 
rungsbilder haben - die hoch aufge- 
lösten Bilder bleiben also von der 
Farbkorrektur unberührt. FullPress 
und EtherShare OPI ermöglichen al- 
lerdings den serverseitigen Einsatz 
von Farbmanagement. Dies bringt 
zudem den Vorteil, dass alle Arbeits- 
plätze auf identische ICC-Profile zu- 
greifen. 

Die Vorgehensweise ist dabei in 
beiden Programmen ähnlich. Jeder 
Druckwarteschlange lässt sich ein 
ICC-Profil zuordnen, das die Eigen- 
heiten des zugehörigen Ausgabege- 
räts beschreibt. Auf Grundlage dieses 
Profils passt der OPI-Server alle Bild- 
daten farblich ans Ausgabegerät an. 
Für Proofzwecke kann man einer 
Druckwarteschlange auch zwei Pro- 
file zuweisen - eins für das Proofgerät 
und eins für das zu simulierende 


beiden Standards in PostScript- und PDF-Dateien zu schreiben. 


Druckverfahren. 


Goldene Regeln beim Einsatz von OPI 


« Das Umbenennen oder Bewegen von 
Grob- oder Feindaten sollte man unbe- 
dingt vermeiden, dahierdurch möglicher- 
weise die OPI-Kommentare nicht mehr 
den Speicherort des Bildes beschreiben 
und bei der Belichtung die hoch aufgelös- 
ten Bilder nicht mehr aufzufinden sind. 

« Auch das Umbenennen von Ordnern un- 
ter OPI-Volumes ist alles andere als emp- 
fehlenswert, denn nicht alle Server aktua- 
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lisieren in diesem Fall automatisch die 
OPI-Kommentare. 

* Auf Sonderzeichen oder Umlaute in Da- 
tei- und Ordnernamen sollte man ver- 
zichten. Im Prinzip ist zwar auch hier die 
OPI-Verarbeitung möglich, in der Praxis 
kommt es dabei aber doch immer wieder 
zu Problemen. 

« BeimVersand von Platzhaltern empfiehlt 
es sich, die Grobdaten als EPS mit inte- 


grierten OPI-Kommentaren zu generie- 
ren. Die Kommentare zeigen dadurch auf 
den richtigen Speicherort auf dem Server. 
« Die richtigen Druck-Einstellungen in 
XPress oder InDesign sind Voraussetzung 
für einen reibungslosen OPI-Workflow. Je 
nach Workflow müssen die Bilder aus- 
gelassen werden oder nicht. Sehr hilfreich 
ist es, die Einstellungen als Druckstil zu 
speichern. 


Uli Schurr 
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Plug-ins, Bücher und CDs 


In seiner Rubrik „Doc Baumanns Screenshots“ stellt unser Bildbearbeitungs- 


profi jeden Monat neue Produkte, Meldungen oder Kurioses vor. Das können 


Plug-ins, Filter, Bücher, CDs, aber auch Beobachtungen aus der Praxis sein. 


Doc Baumanns Screenshots 


MWenn ich eine größere Fotoreporta- 
ge machen will, gehen dafür schon 
mal 50 Kleinbildfilme drauf. Dies 
führt dann nach Aussonderung von 
verwackelten oder falsch belichteten 
Bildern zu einer verwertbaren Aus- 
beute von etwa 1700 Fotos. Meine 
neue Digitalkamera kriegt endlich 
die Auflösung hin, die für eine halbe 
Druckseite ausreicht, mit ein biss- 
chen Skalieren auch für eine ganze. Je 
nach Kompression bringe ich auf ei- 
ner 128-Megabyte-Karte zwischen 68 
und 134 Bilder unter. Bin ich einen 
Tag unterwegs, ohne zwischendurch 
den Karteninhalt auf mein iBook 
überspielen zu können, brauche ich 
etwa vier Stück - für die ich zusam- 
men satte 2400 Mark auf den Laden- 
tisch legen müsste. 


= 
Digital Wallet 


Digital Wallet: Speicherkarten für Digitalkameras sind teuer. Für etwas 
mehr als den Preis dreier 128-Megabyte-Karten erhält man dieses 

6 Gigabyte fassende Westentaschenlaufwerk. Es nimmt Karten aller Art 
auf und liest die Daten auch unterwegs. An den USB-Ausgang des Macs 
gesteckt, verhält sich das Digital Wallet wie eine externe Festplatte. 
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Aberschongibteseine Alternative: 
Die Firma Jobo vertreibt eine Mini- 
festplatte in Taschenbuchgröße na- 
mens Digital Wallet, auf die ich un- 
terwegs die Bilddaten mittels Adapter 
übertragen kann (für CompactFlash, 
SmartMedia, Memory Stick, Micro- 
drive oder MultiMediaCards).Via USB 
an den Mac angeschlossen, verhält 
sich das Laufwerk auf dem Desktop 
wie jedes externe Medium. Sagen- 
hafte 6 Gigabyte passen drauf, die ei- 
ne Speicherkarte in einer Geschwin- 
digkeit von etwa 1000 Kilobyte pro 
Sekunde auf dasWallet schaufelt. Der 
Akku reicht für zwei Stunden. Das 
Gerät misst 135 mal 95 mal 32 Milli- 
meter bei einem Gewicht von 370 
Gramm; es ist CE-geprüft, Anleitung, 
Stecker und Garantie sind deutschen 


2001 


SON des 


internationalen 


— 
= 
18.006EAnıe und noch mehı E 


Verhältnissen angepasst. Und mit ei- 
nem Preis von 1980 Mark kostet es 
nicht wesentlich mehr als drei 128- 
Megabyte-Karten (Bestellungen bei 
m.fischer@jobo.com) 

Wer immer mit selbst aufgenom- 
menen Bildern arbeitet, braucht in 
der Regel keine rechtlichen Probleme 
zu befürchten, einmal davon abgese- 
hen, dass man durchaus nicht alles 
und schon gar nicht jeden fotografie- 
ren oder die Aufnahme gar veröffent- 
lichen darf. Aber sobald fremde Bil- 
der oder Vorlagen eingesetzt werden, 
ist möglicher Ärger programmiert. 
Auf der anderen Seite möchte na- 
türlich jeder gerne wissen, was denn 
zutun ist, wenn manein eigenesWerk 
unerwartet in einer Zeitschrift oder 
Werbebroschüre entdeckt. Um nicht 
gleich einen teuren Anwaltstermin 
ausmachen zu müssen, lässt man 
sich den Weg durch den undurch- 
dringlichen Paragrafendschungel am 
besten von einem Experten erläu- 
tern. Zum Beispiel von Sabine Zen- 
tek. Die Rechtsanwältin hat sich auf 
Urheberrecht spezialisiert und das 
Handbuch für Recht in Kunst und 
Design verfasst. Der Ratgeber ist beim 
Architektur- und Designverlag avedi- 
tion erschienen und kostet 78 Mark 
(www.avedition.de). 

Als filminteressierter Mensch ha- 
be ich mich gefreut, dass eine erwei- 
terte Version des Lexikons des inter- 
nationalen Films auf CD erhält- > 


Rechtsratgeber Design: Wer häufig mit 
gescannten Bildern, mit Typografie und Texten 
umgeht, kann schnell sein blaues Wunder 
erleben. Besser, man informiert sich rechtzei- 
tig über mögliche rechtliche Probleme. Sabine 
Zenteks Buch hilft weiter. 

Lexikon des internationalen Films: Die neue 
Ausgabe soll den Zugriff auf 48. 000 Filme 
erlauben. Nachgeprüft habe ich dies allerdings 
nicht, denn es erforderte für meinen 
Geschmack zu viele Umkonfigurationen am 
eigenen Rechner. 
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MagicTrack" v1 (R6B) / Layer 0 
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> lich ist. 48 000 Filme sollen darauf 
erfasst sein, die nach zahlreichen Kri- 
terien durchsucht werden können. 
Ich muss mich leider auf das verlas- 
sen, was im Handbüchlein steht, 
denn in Betrieb nehmen konnte ich 
das digitale Nachschlagewerk bislang 
nicht. Erste Hürde: Werkzeuge wie 
RAM-Doubler sind verboten; und da 
man so etwasja nur auf die Festplatte 
lädt, um diese möglichst schnell voll 
zu kriegen, wirft man es freilich gern 
wieder weg, wenn einen die Lexikon- 
Programmierer darum bitten ... Oh- 
ne RAM-Doubler kommt man dann 
zwar weiter, doch verabschiedete 
sich die Software, bevor ich bis zu ei- 
nem Film vorgedrungen war. Tipp 
der Hotline nach mehrmaligem Hin 
und Her: Ich solle den Internet Explo- 
rer installieren, denn der würde ge- 
braucht. Das stehtnurleider wederin 
der Anleitung, noch liegt dieser auf 
der CD. Ich hab's mittlerweile aufge- 
geben und blättere doch lieber wie- 
der in der Buchausgabe. 


eu, 
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Der Umgang mit Pfaden gehört 
nicht unbedingt zu den Stärken von 
Photoshop. Professionelle Bildbear- 
beiter greifen deswegen lieber gleich 
zu einem spezialisierten Vektorpro- 
gramm. Anwender, die nur gelegent- 
lich mit solchen Werkzeugen arbei- 
ten, seien auf das Plug-in MagicTrack 
von Human Software hingewiesen, 
mit dem in einem eigenen Fenster 
nicht nur Pfade erzeugt und nachbe- 
arbeitet, skaliert oder rotiert werden 
können, sondern das auch Hüllen- 
transformationen unterstützt, mit de- 
nen sich Objektgruppen einschließ- 
lich vektorisierten Textes insgesamt 
verzerren lassen. Darüber hinaus be- 
finden sich auf der CD zahlreiche Ef- 
fekte zur Pfad- und Flächenfüllung, 
die bei Bedarf den eigenen Erforder- 
nissen angepasst werden können. Das 
Plug-in kostet 315 Mark und ist über 
die Website www.humansoftware.de. 
zu beziehen. 

Welche heimtückischen Gefahren 
mitunter in Scannern lauern, hat 


MagicTrack: Photoshop verfügt zwar über einfache 
Pfadwerkzeuge und kann solche Pfade durch 
Transformieren auch drehen, skalieren und verzerren. 
Für aufwändigere Effekte - wie sie inzwischen 

zum Teil aber auch Photoshop 6 beherrscht - springt das 
Plug-in MagicTrack ein, das zudem Pfadoperationen 

mit Hüllentransformationen beherrscht und zahl- 

reiche Pfad- und Flächenfüllungsvarianten mitbringt. 


Scan-Probleme: Nie und nimmer war es böse Absicht der „Bild“- 
Zeitung, dass ein Absperrungsseil und ein Handschuh zu Schlagstock 
und Bolzenschneider mutierten. Die Verfälschung des Fotos von 

Minister Trittin auf einer Demonstration lag nur an der verminderten 
Qualität nach dem Scannen. Das unterstützende Beschneiden und die 
beiden Beschriftungen im Bild waren selbstverständlich purer Zufall. 


kürzlich unter großem öffentlichen 
Interesse die Bild-Zeitung erfahren 
müssen. Die ließ ein in „Focus“ abge- 
drucktes Pressebild scannen, aufdem 
Bundesumweltminister Jürgen Trittin 
neben vermummten Demo-Teilneh- 
mern herging ... und was geschah? 
Aus einem Seil wurde ein Schlag- 
stock, ein erhobener Handschuh ver- 
wandelte sich in einen Bolzenschnei- 
der. Wie der Chefredakteur zugab, 
war die zusätzliche Vereindeutigung 
der Werkzeuge durch aufklärende 
Beschriftung allerdings keine Eigen- 
mächtigkeit der Scansoftware, son- 
dern redaktionelle Ergänzung. Ob das 
saubere Beschneiden des Fotos, das 
das „Missverständnis“ rein zufällig 
unterstützte, auch dem Scanner zu- 
zuschreiben ist, ließ sich nicht klären. 
Die Scans waren jedenfalls laut „Bild“ 
„entsprechend schlecht, sodass die 
Fortsetzungdes Seils nicht erkennbar 
war“. Kann nicht maljemand den ge- 
plagten Kollegen einen neuen Scan- 
ner spendieren? Doc Baumann 
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Medienproduktion BILDBEARBEITUNG 


\ \ ) 
» 


Scanränder bearbeiten 


Workshop: Photoshop roıc: sa 


Scanränder entfernen 


Beim Scannen aus Büchern und Zeitschriften entstehen neben dem Bund oft unerwünschte 


Schattierungen und Verzerrungen. Wie Sie diese auf ein Minimum reduzieren, zeigt unser Workshop. 


Bi Vielleicht ist es dem einen oder an- 
deren Leser schon aufgefallen: Ganz 
neu ist das Thema dieses Workshops 
nicht. In Folge 62 wurde gezeigt, wie 
man mit einer Verlaufsmaske Schat- 
ten aufhellt, die beim Scannen von 
Büchern oder dicken Zeitschriften 
neben dem Bund entstehen. Und in 
Folge 89 ginges um pseudoperspekti- 


visches Verzerren bei Erhalt der Flä- 
chengröße mithilfe des Verzerrungs- 
filters „Wölben“. 

Doch erst kürzlich fiel mir nach 
dem Scannen einer bundnahen Ab- 
bildung auf, dass sich diese beiden 
Verfahren hervorragend kombinie- 
ren lassen. Denn die Schattierung 
entsteht ja dadurch, dass der Bund 


weiter von der Glasscheibe des Flach- 
bettscanners entfernt ist als das auf- 
liegende Papier. Unvermeidlich bringt 
das eine deutliche Verkürzung von 
gedruckten Texten oder Bildern in 
dieser Randzone mit sich — etwa so 
wie beim Foto einer Litfasssäule. 
Nach dem Scannen führen Sie den 
Cursor über das Bild; am besten über 


Versuche diente dieses Foto. 


Scan: Wie jedes Bild, das in einem Buch oder einer dicken Zeit- 
schrift dicht neben dem Bund liegt, weist auch diese aus der 
vorigen MACup-Ausgabe gescannte Fläche am Rand eine deutliche 


Abdunklung und Verzerrung auf. 


Aktuelle Große:2,56M 
Breite: 8cm 
Höhe: 6 cm 


Abdrechen 


Neue Größe-5,12M 
Ba. Tromrı) 
none _ em e) 


Ausgangsbild: Porträts sind ein klassisches Motiv der Malerei - 
mit herkömmlichen oder mit digitalen Werkzeugen realisiert. 
Vorlage für die auf den folgenden Seiten demonstrierten diversen 


Schattierung: Um zu überprüfen, wie weit die Schattierung reicht, 
bewegen Sie den Cursor in beliebiger Gestalt über die Wiedergabe 
des weißen Papiers; überprüfen Sie dabei im Info-Fenster, ab welcher 


Stelle die Farben dunkler werden. 


f Mrbeitstinche 


Aktuelle Größe-3,12M 
Breite: 16. cm 
wöhe: 6. cm 


Neue Größe:10,3M 
Ba Tcurı) 
none mE) 


Position: FEH 
TR] 


zn] 
((Mörecnen ) 


Stärke: 


DE: 


Vergrößern: Zum Beheben der Verzerrung vergrößern Sie die 

Arbeitsfläche zweimal: Zunächst nach links um das Doppelte, 
dann noch einmal, ebenfalls um das Doppelte, vom Zentrum aus. Das 
Bild beginnt nun rechts von der Mitte. 


Wölben: Rufen Sie den Verzerrungsfilter „Wölben“ auf, wählen Sie 
als Modus „Horizontal“. Schieben Sie einen markanten Bildbereich 
in das Vorschaufenster, und bewegen Sie den Regler nach rechts, bis die 
Verzerrung ungefähr ausgeglichen ist. 


gleichmäßig weiß gefärbtes Papier. 
Die Cursorform und das gerade akti- 
ve Werkzeug spielen keine Rolle. In 
der Info-Palette kontrollieren Sie da- 
bei die nummerischen Farbwerte; 
trotz gewisser Schwankungen wer- 
den Sie dabei schnell herausfinden, 
wo der Schattierungsbereich beginnt. 
Wechseln Sie in den Maskierungsmo- 
dus, und ziehen Sie einen Schwarz- 
weißverlaufvon der Stelle aus auf, wo 
die Schattierung aufhört. Kehren Sie 
in den Standardmodus zurück, und 
schieben Sie im Dialog „Tonwertkor- 
rektur“ die Regler für Weißpunkt und 
Gamma nach links. Gegebenenfalls 
müssen Sie den Eingriffwiederholen, 
vielleicht sogar innerhalb einer neu- 
en, angepassten Verlaufszone. Ich 
habe in diesem Fall übrigens alle 
dunklen Bereiche aus der Verlaufs- 
auswahl, zum Beispiel Buchstaben, 
ausgeschlossen, um nicht auch sie 
aufzuhellen. 


Maskenverlauf: Wechseln Sie in den Maskierungsmodus (Befehls- 
taste-Q), und ziehen Sie - bei exakt senkrechtem Schatten mit 
gedrückter Umschalttaste - einen Schwarzweißverlauf auf, der dort 


beginnt, wo die Schattierung des Scans endet. 


te ee ee Poli 


singe Poriräln sirns Bin Klassinchen Holle der Walere - 
2 srl eielimam lichen oder mil gilaten Berne einen | 
u aa Ahr be al den Kolgenden Sebarı demornsbrierien deoesen 


Das Entzerren ist weniger einfach. 
Leider kann der „Wölben“-Filter - in 
dem für diesen Eingriff notwendigen 
Modus „Horizontal“ - die entstande- 
ne Verzerrung meist nur reduzieren, 
aber nicht völligbeheben. Der Grund 
dafür ist, dass es bei dieser Transfor- 
mation keine neutrale Mittelzone 
gibt, die als Grenze zwischen dem 
Stauchen auf der einen Seite und 
dem Dehnen auf der anderen Seite 
läge. Wie in Folge 89 beschrieben, 
müssen Sie zunächst die Arbeits- 
fläche vergrößern, um die symmetri- 
sche Wirkung des Filters in Bereiche 
ohne Bildinformationen zu verla- 
gern. In diesem Fall ist sogar eine 
zweimalige Vergrößerung notwen- 
dig, damit das eigentliche Bild in eine 
Zone zwischen maximaler Streckung 
am einen und minimaler am anderen 
Rand fällt. 

Damit wird also nicht nur die 
tatsächlich verzerrte Bildzone beein- 


flusst, sondern das ganze Bild. Dieses 
wird durch die Transformation - je 
nach Wölben-Wert- mehr oder weni- 
ger breiter. Man muss es daher nicht 
nur aus der vergrößerten Arbeits- 
fläche freistellen, sondern am Ende 
auch noch nicht proportional aufsei- 
ne Ursprungsgröße skalieren. Wie 
ausgeprägt die Entzerrung am Ende 
ist, hängt vom Grad der Papierrun- 
dung beim Scannen ab. Das Ergebnis 
ist meist nicht perfekt, aber eine ge- 
wisse Verbesserung lässt sich durch- 
aus erreichen. Doc Baumann 


EM Photoshop ist zwar kein Zau- 
berwerkzeug, kann Ihnen aber 
trotzdem dabei helfen, zum 
Beispiel einen Maschendraht- 
zaun im Bildvordergrund un- 
sichtbar zu machen. 


Ak tortagın für 
Umrfersuche 


| 


ungangsbild: Furtrals Sind ein Klassisches Moll ser Malerei - 
Kt berkümmächen oder mit digitaten Marszeugen raminieri 


ur 


Aufhellen: Wechseln Sie vom Maskierungs- in den Standardmodus, 
und rufen Sie die Tonwertkorrektur auf. Bewegen Sie Weißpunkt- 
und Gamma-Regler bei Sichtkontrolle des Bilds nach links. Falls nötig, 


wiederholen Sie den Eingriff. 


Megangsbihl: Porbräals una ein Klassisches Mol der Malereı = 
ab mil herkömmlichen oder mil dagitader Merkreugjen resiiseri 
Ki Vertana Ir die aufıden Aolgenden Seiban damanatrierten diweraaa 

Er ersuche Serie dieses Fule 


Ausschnitt: Bei diesem Eingriff verbreitert sich das ursprüngliche 

Bild relativ zur gesamten Bildfläche; je weiter Sie den Wölben- 
Regler nach rechts schieben, um so ausgeprägter. Zur Kontrolle ist es 
hilfreich, einen schwarzweiß gekachelten Streifen einfügen. 


Entzerrt: Zum Schluss wählen Sie den Bildbereich aus und 

stellen ihn frei. Unter „Bildgröße“ deaktivieren Sie die Option 
„Proportionen erhalten“ und setzen den nummerischen Wert für 
die Ausgabebreite auf die ursprüngliche Größe zurück. 
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Anzeigenindex 


Alle Inserenten in MACup 4/01 auf einen Blick 


seite | Produkt/Dienstleistung Ansprechpartner Telefon/Internet 


Application Systems Heidelberg 183 Spiele Zentrale 0 62 21/30 00 02 
A&M Computerhandel 126 Mailorder Zentrale 0 9151/81 78-0 

Agfa Deutschland Vertriebsges. mbH & Cie 61 Scanner Internet-Adresse www.agfa.de 

All Around My Mac H. Hartmann GmbH 14 Mailorder Servicefon 0180 5 311 311 

Arktis Software GmbH 123, 125 Arktis-Shop nternet-Adresse www.arktis.de 
Cancom media solutions GmbH 53 Systemhaus nternet-Adresse www.shop.cancom.de 
Canon Deutschland GmbH 29 Drucker Internet-Adresse www.canon.de 

Color Solutions Europe 51 Farbmanagement nternet-Adresse www.color-solutions.de 
Cyberport.de GmbH u3 Mailorder nternet-Adresse www.cyberport.de 

Dr. Bott KG 87,187 Lösungen für Apple Macintosh Zentrale 03 67 38/44 63-0 
Extensis Corporation 23 Publishing Tools nternet-Adresse www.extensis.com 
format network & communication 35 Kommunikation nternet-Adresse www.format.de 
FREECOM Europe GmbH 16-17 Speichermedien nternet-Adresse www.freecom.com 
Fuchs EDV Vertriebs GmbH 1 Bürolösungen Zentrale 0 40/56 06 18-0 
GRAVIS ComputervertriebsgesellschaftmbH 131-162 Mailorder GRAVIS Mail 0 30/390 22-222 
Hamburg 4 GmbH 39 Apple-Fachhändler nternet-Adresse www.hamburg4.de 
Heidelberger Druckmaschinen AG 115 Scanner Zentrale 0431/3 86-0 
Heidelberger Druckmaschinen GmbH 13 Druckmaschinen nternet-Adresse www.heidelberg.com 
Hermstedt AG 9,193 Kommunikation nternet-Adresse www.hermstedt.de 
High Performance GmbH 99 Software nternet-Adresse www.high-performance.de 
Innotech Software GmbH 108 Mailorder nternet-Adresse www.innotech-soft.com 
lomega International SA 173 Speichermedien nternet-Adresse www.iomega.com 
Job-Today AG Internet Stellenmärkte 167 Internet-Stellenmarkt nternet-Adresse www.dv-job.de 

LaCie GmbH 179 Speichermedien nternet-Adresse www.lacie.com 

M&M Trading 127-129 Mailorder Bestell-Line 0 40/47 80-67 
mac-house 10 Apple-Versandhaus nternet-Adresse www.macandaway.de 
MacTRADE GmbH 116-117 Mailorder & Internet-Auktionen Bestell-Line 0 180/ 500 07 94 
MACup Verlag GmbH 44 ProTraining Bestell-Telefon 0180 5 528 888 
MACup Verlag GmbH 45 Akademie-CDs Bestell-Telefon 0180 5 528 888 
MACup Verlag GmbH 56-57 MACup-Prämie Bestell-Telefon 0180 5 310 531 

MAXON Computer GmbH m Software nternet-Adresse www.maxon.de 
Microsoft GmbH u2 Office 2001 Internet-Adresse www.microsoft.com/germany 
Minolta GmbH 69 Drucker nternet-Adresse www.minolta.de 
MoreMedia GmbH 72-75 Buchshop Zentrale 0180 5 528 888 
neuekoepfe GmbH 6-7 Jobs für Kreative nternet-Adresse www.neuekoepfe.de 
Pantone 65 Farbmanagement nternet-Adresse www.pantone.de 
Parkstreet AG 93 Software Infotelefon 06 21/876 32.02 
Pekingstone Deutschland GmbH 8l USB-Peripherie Zentrale 0 40/5113 35 
Polaroid GmbH 37 Scanner nternet-Adresse www.polaroid..com 
PSL Photosysteme GmbH 77 Scanner nternet-Adresse www.psiphotosysteme.de 
QUATOGRAPHIC AG 191 Scanner nternet-Adresse www.quatographic.de 
Qubyx 83 Farbkalibrierung nternet-Adresse www.qubyx.com 
Replace Printware 63 Toner Bestell-Telefon 0 7176/998 89 12 
Sony Deutschland GmbH U4 DV-Cam nternet-Adresse www.sony.de 

Sony Deutschland GmbH 47 Displays nternet-Adresse www.sony.de 
Symantec Deutschland GmbH 49 Office-Software Internet-Adresse www.symantec.de 
Teramax Computer Store GmbH 185 Mailorder nternet-Adresse www.teramax.de 

TKR GmbH & Co. KG 113,115 Kommunikation nternet-Adresse www.tkr.de 

TOPIX Informationssysteme AG 181 Bürosoftware Internet-Adresse www.topix.de 
Tradesoft GmbH 119-122 Mailorder Zentrale 0 30/82 00 71-10 
XANTE EUROPE 43 Drucker nternet-Adresse www.xante.com/a8 
Anzeigenrubriken 

MACup-Einkaufsführer 102-106 

MACup-Schulungsführer 107 

MACup-Markt 108-162 

MACup-Stellenmarkt 163-164 


Die Gesamtauflage dieser Ausgabe enthält eine Beilage der Firma Adobe Systems GmbH. 
Ein Teil der Auflage ist mit einer Beilage von Galileo Press GmbH bestückt. 


Wir bitte um freundliche Beachtung. 
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Hinweis: Aus produktionstechnischen Gründen kann es vorkommen, dass Anzeigen 
umplatziert werden müssen, ohne dass solche Änderungen auf dieser Seite 
Berücksichtigung finden. Sollte dies einmal der Fall sein, bitten wir um Verständnis. 


Vorschau 


IMAC UP 


Endlich fertig: Mac 0S X 


I Das lange Warten ist vorbei: Apples 
neues Supersystem Mac 0S X ist da. 
Vorschusslorbeeren gab es genug; nun 
muss die finale Version zeigen, ob 

sie dem Alltag gewachsen ist. In der 
nächsten Ausgabe testen wir die Version 
1.0 auf Herz und Nieren, geben Tipps 

für die richtige Installation und zeigen, 
wie Sie Fehler beim Umstieg vermeiden. 
In der MACup 5/01 lesen Sie alles, 

was Sie über Mac 0S X wissen müssen. 


MACup 5/01 erscheint am 4. April 2001 


DVD-Authoring 


BI Wenn die ersten Power Macs mit SuperDrive 
demnächst in den Handel kommen, wird es & 
für jedermann möglich sein, eigene Film-DVDs | MAC? 

zu erstellen und zu brennen. In MACup 5/01 . 
schauen wir uns Apples kostenlose Einsteiger- 
software „iDVD“ näher an und zeigen, ab - ne = 
wann sich die Anschaffung der rund 1000 Dollar =) — « Ar... 
teuren Profi-Version „DVD Studio Pro“ lohnt. | Be. 


Am Strend 
pe ri 


Test: Neue A4-Tintendrucker 


Ba Der Ausstoß an neuen A4-Tintendruckern war noch nie so 
groß wie heute. Fast monatlich stellen die Hersteller aktuelle 
Geräte vor. Welche davon ihr Geld wert sind, klärt unser Test 
in der kommenden MACup. 


nn 


E-Shops 


Ba Bis vor ein paar Jahren konnten sich professionelle 
E-Commerce-Systeme nur Großunternehmen leisten. 
Inzwischen sieht das Angebot wesentlich freundlicher aus. 
In MACup 5/01 stellen wir preiswerte Einsteigersysteme 
für kleine und mittelständische Firmen vor und geben jede 
Menge Tipps zur richtigen Einrichtung eines erfolgreichen 
E-Shop-Systems. 


Asset-Managementsysteme 


I Je mehr digital produziert wird, desto schneller 
wachsen die Berge an zu verwaltendem Datenmaterial. 
Wer über alle verwendeten digitalen Elemente 
laufender oder bereits erledigter Projekte den 
Überblick behalten will, muss zu einem Asset-Manage- 
mentsystem greifen. Im kommenden Monat stellen wir 
Lösungen für Einsteiger, Profis und Großunternehmen 
vor und berichten aus der Praxis. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Rückschau 


Das unabhängige Macintosh-Magazir 


Salate a laMacintosh. —— 


MACup vor 15 Jahren 


I Während heutzutage ein Software-Update das nächste jagt und 
Version x.Inur wenige Wochen nach ihrer Vorgängerin veröffent- 
licht wird, schienen die Entwickler vor 15 Jahren noch mehr Wert 
auf vernünftig programmierte Applikationen als auf Erstver- 
kaufstage zu legen. So erschien im April 86 mit PageMaker 1.2 das 
erste „richtige“ Update erst neun Monate nach der offiziellen Pre- 
miere der Software, die die Druckwelt revolutionieren sollte. 

Ähnliches galt auch für Apples LaserWriter, dessen neuartige 
Technik ganz neue Anwendungsfelder für Bürodrucker erschlos- 
sen hatte. Auch er revolutionierte Mitte der 80er das Büro, und 
auch er bekam vor 15 Jahren einen ersten Stammhalter. MACup, 
die im April 86 ihren ersten Geburtstag feierte, berichtete über 
die neuen Produkte, ließ den Blick aber auch damals schon mehr 
oder minder wohlwollend über den Tellerrand streifen. 


Aus dem Test des LaserWriter Plus 


I „Nach dem Sprung vom Macintosh zum Macintosh Plus, der Re- 
chenkraft und -tempo der Maschine gleich verdoppelte, ist esnur 
logisch, daß auch der LaserWriter eins aufrückt. Apples neuer 
Schönschreiber ‚LaserWriter Plus‘ beeindruckt vor allem mit sei- 
nen sieben zusätzlichen ROM-Schriften. Und nicht von ungefähr 
bringt Aldus fast zur selben Zeit die PageMaker-Version 1.2 auf 
den Markt. Der RAM-Speicher des Druckers ist mit den Dateien ‚La- 
serPrep‘, ‚AldusPrep‘ (für den PageMaker) und ‚LaserWriter‘ schon 
fast voll. Sollen mehrere Nicht-ROM-Schriften in einem Dokument 
gedruckt werden, dann müssen die auch im LaserWriter-RAM prä- 
sent sein. Die etwa 56 Kilobyte, die dafür noch nachbleiben, rei- 
chen meist knapp für einen Schriftsatz (beim alten LaserWriter 
für keinen, da sind's nämlich nur 21 K). Die Lösung dieses Pro- 
blems muß zur Zeit noch von der Software kommen: PageMaker 
beispielsweise gestattet den Ausdruck von kleineren Teilen einer 
Seite. [...] Empfohlener Verkaufspreis: 19.950 Mark.“ 


Aus dem Test der Software „Laserstart" 


m ‚Das Treiberprogramm ‚Laserstart' von SoftStyle macht Hew- 
lett-Packards Laser-Drucker ‚LaserJet‘ Mac-kompatibel. [...] Der 
LaserJet ist mit einem empfohlenen Verkaufspreis von 11.011,26 
Mark zwar zu einem ungleich geringerem Preis als Apples Laser- 
Writer zu haben - die Leistungsunterschiede sind allerdings ent- 
sprechend: So lassen sich Schriftsätze, anders als beim Laser- 
Writer, nicht softwaregesteuert laden und formatieren - wenn Sie 
Ihre Times auf dem LaserJet fett oder kursiv drucken wollen, 
benötigen Sie eine extra Cartridge mit dem entsprechenden Zei- 
chensatz. Im Gegensatz zum LaserWriter, eigentlich ein eigen- 
ständiger Computer mit 1,5 Megabyte RAM, hat der LaserJet ein 
Spatzenhirn: einen 59-K-Puffer für Rastergrafik.“ 


up-gehört 
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Noch einen Glühwein 


EM „Und? Unverletzt wiedergekommen?“, fragte ich. Aber 
ich hätte genauso gut irgendeinen Passanten fragen kön- 
nen: Michel schaute völlig absent in das Schaufenster des 
Möbelgeschäfts und hatte sich offensichtlich in einen der 
ausgestellten Tische verguckt. „Nicht übel, nur zwofünf. 
Schönes dunkles Holz, dicke Beine und Platz für mindes- 
tens sechs Leute. Lässig!“ Seit vier Stunden liefen respek- 
tive fuhren wir jetzt schon durch die Stadt auf der Suche 
nach Michels neuem Esstisch, inklusive Stühlen — wahr- 
haftig kein Spaß an einem Samstag Mittag. Und ich war ja 
nun als Geschmackspate denkbar ungeeignet. 

Zehn Minuten später saßen wir in der Sofa-Abteilung 
des Möbelhauses und fläzten uns in eine sehr bequeme, 
aber auch sehr teuere Chaiselongue. Irgendein Detail 
beim Tisch hatte nicht gestimmt (aber was noch mal? 
Oberflächenmaserung? Form der Beine? HöhebBreiteTiefe? 
Schon vergessen), was mir Gelegenheit gab, meine Nach- 
frage zum Skiurlaub zu wiederholen. „Ich will eine Liste 
deiner Blessuren, Mann. Zähl sie auf, die Stauchungen, 
Quetschungen und Hämatome.“ 

„Nö, so viel wars nicht diesmal. Hier...“ under wackel- 
te mit dem rechten Deutefinger „... den hats erwischt: Ich 
bin zweimal an derselben Stelle auf der Talabfahrt in den 
Tiefschnee am Pistenrand reingewedelt. Beim zweiten 
Mal habe ich sogar den Markierungspömpel mit Fahne 
umgemacht.“ - „Und dann bist du auf den Zeigefinger ge- 


Das letzte Gerücht Der cube in seiner jetzigen Form 
wird nicht mehr wesentlich überarbeitet. Aber Apple denkt schon über 


einen preiswerten, eventuell sogar erweiterbaren Nachfolger nach 


fallen?“, fragte ich ungläubig. „Nee: erst mallagich da, wie 
ein gestrandeter Blauwal. Jeder Versuch, sich aus der auf- 
geschütteten Wehe zu befreien, riss mich nur noch tiefer 
rein. So oder ähnlich muss der legendäre Treibsand sein: 
Wo immer du dich abzustützen versuchst, rutschst du nur 
noch tiefer. Irgendwann ist bei einem dieser Versuche 
meine rechte Hand tiefer gerutscht, mit Ausnahme des 
Zeigefingers halt. Es hat nicht geknackt, jedenfalls nicht 
hörbar - Handschuh und Schnee dämpfen Schall, weißt 
du. Aber als ich mich endlich mithilfe eines hinzugeeilten 
unbekannten Alpinisten befreien konnte, merkte ich, 
dass ich etwas mit zurücknehmen würde aus diesem Ur- 
laub. Ich spüre es jetzt noch, immer wenn ich das Port- 


monee aus der Gesäßtasche ziehe.“ — „Gute Ausrede, 
wenns ans Zahlen geht, oder?“ Aber Michelschnaubte nur 
verächtlich. 

Und wechselte das Thema: „Ob der Cube in der jetzi- 
genVersion noch wesentlich überarbeitet werden wird, ist 
übrigens fraglich. Der hohe Preis und die nicht vorhande- 
ne Erweiterbarkeit scheinen ihm ein ähnliches Schicksal 
zu bescheren, wie es seinerzeit den 25.-Geburtstags-Mac 
ereilte. Wie der 25th Anniversary Mac, so ist aus der Cube: 
schön, aber nicht massenkompatibel. Apple denkt offen- 
bar über einen preiswerteren Nachfolger nach, bei dem 
kleinere Umrüstungen per Erweiterungskarte ... äh, nein, 
wir schauen uns nur mal um ...“, unterbach er seinen Vor- 
trag und wendete sich an die niedliche Verkäuferin, die 
sich unauffällig an uns herangeschlichen und die stan- 
dardmäßige Kann-ich-Ihnen-helfen-Frage platziert hatte 
- nachdem wir bereits eine halbe Stunde rumsaßen. Im- 
merhin! 

„Die drahtlose Kommunikation über AirPort“, fuhr 
mein Freund fort „bisher mit 11 Megabit pro Sekunde fast 
so langsam wie das Ur-Ethernet, könnte demnächst etwas 
flotter werden. Apple arbeitet scheinbar an einer Variante, 
die fast den fünffachen Datendurchsatz schafft und au- 
ßerdem eine höhere Reichweite bietet. Apropos Durch- 
satz: Wieviel Zeit haben wir noch bis Ladenschluss?“ Der 
Blick aufseine Uhr entrang ihm ein etwas panisches „Oha, 
oha!“. Nur noch zwanzig 
Minuten bis zum Final 
Curtain. 

Wir sprangen vom Sofa 
auf und eilten gen Aus- 
gang. „Also schnell noch 
das Letzte: Auf der Natio- 
nal Associations of Broad- 
casters, kurz En Ey Bi, die 
vom 21. bis 26. April in Las Vegas stattfinden wird, stellt 
Apple die lange erwartete Version 2.0 ihrer Videoschnitt- 
und Compositing-Software Final Cut Pro vor. Zusammen 
mit den neuen Macs und deren DVD-Optionen will man 
nun wohl auch im professionellen Bereich zeigen, wo der 
Hammer hängt. Eines der Highlights von Final Cut Pro 2 
werden Realtime-Effekte bester Qualität sein.“ - „Ich bin 
beeindruckt. Aber wo sollen wir jetzt hin, vielmehr: was 
bleibt noch?“ - „Ha! Ich weiß noch einen Laden mit prima 
Tischen, gar nicht weit von hier.“ - „Und?“ - „‚Im Alten 
Postwagen‘: Kleine Tische mit Deckchen und Blümchen. 
Wir lassen uns von Norbert noch einen Glühwein mit 
draufstellen. Einverstanden?“ - „Und ob!“ 


Editorial 


Liebe Leserin, lieber Leser 


> Ich kann mir Ihr Gesicht fast vorstellen, 
wenn Sie Ihr Macintouch zum ersten Mal aus 
dieser neuen «Verpackung» schälen. «Was?)», 
werden Sie fragen - «was ist los mit meinem 
Macintouch?» 

Um dem Magazin ein Überleben im immer 
härter werdenden Markt, insbesondere dem 
Anzeigenmarkt zu sichern, haben wir uns ent- 
schlossen, unsere Kräfte konzentrierter einzu- 
setzen. Wir werden in Zukunft- zusammen 
mit MACup - zwölfmal im Jahr mit einem 
Sonderteil von 32 Seiten dabei sein; de facto ist 
das derselbe Umfang wie bisher, als wir sechs- 
mal 64 Seiten produzierten. Auf diesen 32 
Seiten werden wir uns ganz darauf konzen- 
trieren, was das Macintouch schon immer ge- 
genüber anderen Fachmagazinen abhob: auf 
den Anwendernutzen, also auf Sie, liebe Lese- 
rin und lieber Leser, und Ihre Bedürfnisse. 

Klar auch, dass wir besonderen Wert auf den 
Schweizer Markt und dessen Eigenarten legen. 
Artikel und Berichte von und über die Schwei- 
zer Mac-Szene gehören ebenso dazu wie die 
bewährten Evergreens mit Lehrgängen, Hard- 
und Softwaretests sowie einer neuen Rubrik 
über die Schulszene Schweiz. Dank dem 
MACup-Mantel erhalten wir ein absolutes 
Profi-Umfeld und ergänzen mit unserem Spe- 
cial die Bedürfnisse unserer Schweizer Leser, 
ohne uns um Themen kümmern zu müssen, 
worüber unsere Kolleginnen und Kollegen aus 
der MACup-Redaktion ohnehin berichten. 

So wünsche ich Ihnen mit dem «neuen» 
Macintouch viel Freude und hoffe, dass Sie Ih- 
re Anregungen und Wünsche wie bisher an die 
Redaktion (redaktion@macintouch.ch) rich- 
ten und uns wissen lassen, wie Ihnen das neue 
Look & Feel gefällt! 


Jeannette Derrer 
Chefredaktorin 


Advocatus Diaboli 


Digital Hub 


VON STEPHAN ARBEIZ 


> Als Apple vor vielen Jahren erstmals den Newton vorstellte, waren die 
Marketing Experten nur von einer Idee besessen: der Killer-Applikation. 
Eine Killer-Applikation ist der Anwendungsfall für ein Gerät, der dem Pro- 
dukt zu breiter Marktdurchdringung verhilft. Beim Newton hatte Apple 
zwar eine tolle Technologie geboren, aber niemand wusste, was damit an- 
zufangen war. 

Deja vu. Was könnte man mit einem PC noch anstellen? Es scheint, als sei- 
en alle Aufgaben bereits gelöst, neue Programme bringen höchstens neue 
Bugs. Ist damit der PC am Ende? 

Manche Hersteller sehen genau das-undrichten sich neu aus-aufPDAs. 
Die Business-Tamagotchis, deren Urahn der Newton war, erobern die Sak- 
kos bzw. Handtaschen der Manager und Hausfrauen und bremsen das 
Wachstum der PC-Verkäufe aus. 

Und wo bleibt Apple? 

Im Schlamassel. Der Grosse Vorsitzende machte in seiner unendlichen 
Weisheit nämlich dem Newton den Garaus. Ob mit gutem Grund oder 
nicht, kann ausserhalb von Apple niemand genau sagen. Kolportiert wird 
jedenfalls, dass seine Durchlaucht mit dem kleinen Piepmatz nichts anzu- 
fangen wusste. Steve Jobs hofft nun, dass die PDAs den Kampf gegen die 
integrierten Mobiltelefone verlieren und er so sein Gesicht bewahren kann. 
Nachdem diese Schlacht verloren scheint, muss sich Apple anders orien- 
tieren. Los geht die Suche nach der nächsten Killer-Applikation. Eine tri- 
viale Anwendung wird zum Boten der guten Kunde: Der Mac kann jetzt 
ganz toll MP3s abspielen! 

Das Apple-Marketing nennt das Konzept «Digital Hub». Der Mac gilt als 
Drehscheibe zwischen den vielen digitalen Geräten, welche die Welt er- 
obern: Fotokameras, Filmkameras, MP3-Player, PDAs, Filmkameras, Foto- 
kameras, MP3-... Moment, das hatten wir schon. Also jedenfalls, diese 
unüberschaubare, wahnsinnig gigantische Vielzahl an unverzichtbaren 
digitalen Geräten hatein Problem: Jedes ist spezialisiert und kann eben nur 
Filme drehen, Musik abspielen oder Fotos schiessen. Erst kombiniert mit 
dem grossen Bildschirm und den kostengünstigen Massenspeichern des 
«Digital Hub» macht ihr Einsatz überhaupt Sinn. 

So weit, so gut; die propagierte Strategie könnte ein paar Quartale lang 
funktionieren. Doch was kommt dann? Die gesamte PC-Branche ist auf 
Sinnsuche. Nachdem nach 20 Jahren PC-Entwicklung die meisten An- 
wender den PC noch immer vorwiegend als dumme Schreibmaschi- 
nenemulation einsetzen, ist das Interesse am PC-Konzept deutlich ab- 
gekühlt. 

Hier eine kleine Idee für den grossen Konzern: Neben DVD-Rekordern, 
DV-Kameras, Digitalkameras und MP3-Playern sollten Fernsehkabel, Sa- 
tellit und Radio auf Steves nächsten Keynote Slides stehen. Diese werden 
nämlich in den kommenden Jahren die Bandbreite zur Verfügung stellen, 
die dem Internet noch fehlt. Dann wäre der Mac vielleicht wirklich ein di- 
gitaler Hub - das Zentrum der medialen Kommunikation. ) 


Sollten Sie Fragen zu Ihrem Abonnement 


haben, erreichen Sie unseren Abonnentenservice 
unter der kostenlosen Telefonnummer: 
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Medio Kassabuch: Perfekt für privat und KMU 


» Die bekannte Kassabuch-Software aus dem Hause 
Frei Multimedia istin einer neuenVersion erhältlich: Die 
Version 5.0 des Klassikers enthält viele Neuerungen, die 
aus den Bedürfnissen der Anwender erwachsen sind. 
So sind beispielsweise die Spaltenbreite und -folge 
individuell einstellbar; genauso können Datensätze frei 


Kassabuch, eine individuelle Reihenfolge der Bildtasten, 
eine Zuordnung von Texten zu den Bildtasten sowie die 
Möglichkeit zur Erstellung von eigenen Bildtasten. 

Die Kassabuch-Lösung ist modular aufgebaut. Von der 
Mini-Kassabuch-Version kann zur Medio-Kassabuch- 
Variante gewechselt werden. Diese kostet Fr. 68.-. Das 


Medio Kassabuch/Adressbuch enthält zusätzlich ein 
komfortables Adressbuch mit einer Reihe praktischer 
Formulare (Kurzbrief, Lieferschein, Fax etc.). Die Adress- 
datensätze lassen sich über eine Bezugsnummer mit 
dem Kassabuch verbinden. Dadurch wird sichtbar, 
welche Zahlungen oder Zahlungseingänge mit einer 
bestimmten Person zusammenhängen. Diese Version 
schlägt mit Fr. 94.- zu Buche. Die Plus-Version ist ein 
Programmpaket mit vier Kassabüchern inklusive Adress- 
buch und kostet Fr. 120.-. ) 


farblich gestaltet werden. Es gibt eine Zahlungsliste für 
regelmässige Zahlungen mit Exportfunktion aus dem 


INFO 


Frei Multimedia, Hinterdorfplatz ı, 

8451 Kleinandelfingen, 

Tel. 052-317 12 59, Fax 052-317 11 21, 
info@freimultimedia.ch, www.freimultimedia.ch 


Webmeilen sammeln mit Bluewin und Winner.ch 


» Profitabel surfen - wer träumt nicht davon! Bei Blue- 
win und Winner.ch ist das jetzt Realität. Registrierungen 
bei Winner.ch sowie Teilnahme an Gewinnspielen und 
Aktionen bei Bluewin werden mit Webmiles belohnt. 
Diese können unter www.webmiles.ch - wo auch die 
Eintragung stattfindet - gegen Prämien wie Handys, 
Sonnenbrillen, Scooter oder Money-can’t-buy-Preise wie 
etwa ein Riverrafting eingetauscht werden. Bei entspre- 
chendem Meilenguthaben lockt gar eine eigene Insel. ı 


Sammer Sa be even Partner has uche 


frınaen Se sich auf werteret 


EIER Oman 


INFO 


www.webmiles.ch 


Einzahlungsscheine 
erfassen - per OCR-Leser 


» Der CC-Giromat-Einzahlungsscheinleser von C-Chan- 
nel liest blitzschnell die Codierzeile auf den blauen und 
roten Einzahlungsscheinen und gibt die Zahl an den 
Mac weiter. Online-Zahlungen via Internet-Banking 
werden so zum reinsten Vergnügen. Hochmoderne 
OCR-Scanning-Technologie und der automatische Ein- 
zug garantieren perfekte Lesegenauigkeit. Dank des au- 
tomatischen Einzugs des «GIROMAT 65» werden die Be- 
lege mit konstanter Geschwindigkeit am Lesekopf vor- 
beigeführt. Ermittelt die automatische Kontrolle einen 
Unterschied zur Prüfziffer, wird dies sofort angezeigt. 
Die Anschaffungskosten von ca. Fr. 1400 sind im Ver- 
hältnis zur Zeitersparnis eine Investition wert! ) 


INFO 


C-Channel, Bösch 83b, 6331 Hünenberg, 
Tel./Fax 041784 55 55, 
info@c-channel.ch, www.c.channel.ch 


Partnerschaft zwischen 
SwissOnline und Mediaforum 


» SwissOnline, mit 1.5 Millionen Besuchern monatlich 
eine der führenden Internetadressen, und Mediaforum, 
das Schweizer Branchenportal für Print & Publishing, 
arbeiten seit Januar 2001 im Stellenbereich zusammen. 
Der Mediaforum-Stellenmarkt ist nun Bestandteil von 
SwissOnline und vollständig in die Rubrik «Jobs» inte- 
griert. Den Besuchern von SwissOnline stehen somit die 
gewohnten Möglichkeiten der Jobsuche sowie des Inse- 
rierens zur Verfügung. Inserenten profitieren von einer 
erheblich gesteigerten Reichweite ihrer Anzeigen. ) 


INFO 


Mediaforum, dpi Publishing Service AG, 
Birmensdorferstrasse 360, 8055 Zürich, 

Tel.01 45119 03, Fax 0145119 15, 
admin@mediaforum.ch, www.mediaforum.ch 
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E-Shop Award des GDI für 


» Bereits zum zweiten Mal wurden im 
Gottlieb Duttweiler Institut (GDI) die 
besten Läden im World Wide Web 


ausgezeichnet. Die Fachjury kürte den Kondom-Shop 
www.praeser.ch und den Online-Versicherer www. 
webinsurance.ch als Sieger in den Kategorien «Rookie 
of the Year» und «Big Player». Das Publikum wählte 
www.beerculture.com zu seinem Liebling. 

Rookies sind E-Shops, die nicht länger als 12 Monate 
Online sind und keine starken Partner haben. Praeser.ch 
überzeugte durch unterhaltsame Infos, ein breites An- 
gebot und anonyme, bequeme Bestellmöglichkeiten. ı 


INFO 


Gottlieb Duttweiler Institut, 
Langhaldenstrasse 21,8803 Rüschlikon, 
Tel. 01724 62 05, Fax 01 724 62 62, 
info@gdi.ch, www.gdi.ch/award/ 


Kondome, Versicherung und Bier 


SCA-Schule mit neuer 
Leitung und neuem Ouffit 


» Die Schule für Computer-Anwender (SCA) inWallisel- 
len ist unter der Leitung von Frau Regula Casutt mit ei- 
ner neuen Kurs-Struktur und neu eingerichteten Kurs- 
räumen fürtendenziellkleinere Klassen in eineneueÄra 
gestartet. Neu werden etwa Palm-Schnupperkurse oder 
iMac-/iBook-Kurzseminare an Abenden geführt. 
Anden iBook-Abendseminaren werden zwischen 18.30 
und 21 Uhr Programm- und Datenorganisation oder 
verschiedene Module von Apple Works vorgestellt. Die 
Abende werden - wie auch beim Palm-Schnupperkurs - 
jeweils mit einem Apero abgeschlossen. Das bietet die 
Möglichkeit, mit anderen Teilnehmern und der Kurslei- 
tung eigene Anwendungsprobleme zu besprechen. | 


INFO 


SCA, Birkenweg 2,8304 Wallisellen, 
Tel.01830 54 54, Fax 01830 54 58, 
info@sca-schule.ch, www.sca-schule.ch 


Schweizer Kurzspielfilm «Nomina Domini» im Internet 


» Mit der Veröffentlichung im Internet durch die Dyna- 
bit AG wird der düstere 20-Minuten-Kurzspielfilm, der 
als Abschlussarbeit der Filmklasse der Hochschule für 
Gestaltung und Kunst in Zürich entstanden ist, einem 
breiteren Publikum zugänglich. Der Regisseur, Ivant 


INFO 


www.nominadomini.ch 


Engler, meint zum Inhalt: «Wir leben in einer Zeit, in der 
wir unsere Schicksale immer mehr in die Hände von Ma- 
schinen legen. Wir erheben die Maschine zum Gott, ver- 
lieren dabei aber unsere Spiritualität. Nomina Domini» 
ist eine zynisch düstere Parabel zu diesem Thema.» Der 
Film ist im RealVideo-8-Format in Dialup- und Breit- 
band-Version anzuschauen. ) 


Einzige Steuererklärungs-Software für Mac: Kanton Zürich 


» Für die Steuerpflichtigen im Kanton Zürich steht seit 
dem 1. Februar 2001 eine Gratis-Software zum Down- 
load bereit. Es ist die einzige Software in der Schweiz, die 
kein bereits installiertes Programm voraussetzt und so- 
wohl aufWindows- wie auch auf Macintosh-Computern 
(welcher sich ja in der Schweiz besonderer Beliebtheit 
erfreut) lauffähig ist. Die Software ist mit FileMaker 5 
programmiert und sehr intuitiv zu bedienen. Vorteile für 
den Steuerpflichtigen: 


INFO 


Download-Adressen: 

www.steueramt.zh.ch (Offizielle Homepage 

des Kant. Steueramts Zürich) 

www.zkb.ch (Offiz. Homepage der Zürcher Kantonalbank) 
Der Download dauert je nach Modem/Tageszeit ca. 25-40 
Minuten (ca.8 MB für Macintosh /g MB für Windows). 


Steuererklärung 2000 


für natürliche Personen 


°n zum Ausfüllen einer neuen Steuererklärung hier klicken ! 


on zum Ausfüllen einer neuen Steuererklärung hier klicken ! 


-kostenlos (nur Tel.gebühren während des Downloads!); 

- es können bis zu 3 Steuererklärungen eingegeben 
werden; 

- Ausdruck auf A4-Blankoblättern; 

- getestet und freigegeben vom Kant. Steueramt Zürich 
(offizielle Version); 

-benutzerfreundliche Bedienerführung 
(mittels Symbolen); 

- Gratis-Hotline (Telefon und E-Mail); 

- alle Listen sind ohne Beschränkung (endlos); 

- Hilfsblatt A (für Selbständigerwerbende); 

- Hilfsblatt C (für max. 6 Liegenschaften exkl. der 
selbst bewohnten); 

-Wertschriften- und Guthabenverzeichnis (endlos - 
keine Beschränkung bei der Eingabe); 

- Berufsauslagen- und Schuldenverzeichnis; 

- alle Formulare für «ausserordentliche Aufwendungen»; 

- «Interkantonale Steuerausscheidung» für max. 7 Lie- 
genschaften in 3 versch. Kantonen plus Zürich. ) 
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ThinkQuest 2001: Nachwuchsförderung in Web-Design 


» 50000 Interessierte haben seit der Gründung im Jahr 
1996 beim grössten Internet-Wettbewerb für Jugendli- 
che mitgemacht und rund 4000 Internetsites realisiert. 
Aus der Schweiz wurden von 500 Teens rund 100 Projekte 
eingereicht. Bluewin amtet dabei als exklusiver E-Media- 
und Technologie-Partner für die Schweiz. 

Hat sich ein Wettbewerbsteilnehmer angemeldet, 
eröffnet Bluewin einen 20-MB-Account. Da sich die 
Teams oft aus über die ganze Welt verstreuten Mitglie- 
dern zusammensetzen, kommunizieren sie meist nur 
übers Internet an ihrem Kunstwerk. Dem kostenlosen 


Kommunikationstool «BlueMessenger» von Bluewin 
kommt hier eine wichtige Rolle zu: Es informiert die 
übrigen Mitglieder, wenn ein Teammitglied online ist, 
und dies auch per SMS. 

Mitmachen können Jugendliche im Alter von 12 bis 19 
Jahren. Nähere Informationen gibt es unter ) 


NZ F: 8 


INFO 


www.thinkquest.ch 


Ericssons Flagshop Stores 


»Nach dem ersten Shop in Bern folgen weitere soge- 
nannte Flagship Stores; es handelt sich dabei um ex- 
klusive Fachgeschäfte, in denen der Kunde die Marke 
Ericsson in einem futuristischen Ambiente erlebt. Pro- 
fessionelle Betreuung und Beratung sind laut Ericsson 
von entscheidender Bedeutung für die Kundenbezie- 
hungen. 

Die weitere Entwicklung der Flagshop Stores zielt auf 
europäische Zentren und soll dann weltweit expandie- 
ren. Dazu gehört mit HoloPro ein neues gestalterisches 
Konzept. Aufeiner von beiden Seiten transparenten, frei 
schwebenden Projektionsfläche aus Verbundglas er- 
scheinen brillante Bilder. Als Quelle dienen DVD-Player, 
Video-Projektor oder Laptop. Im Schaufenster der Flag- 
ship Stores wird auch bei vollem Tageslicht durch Rück- 
projektionen holografieähnlicher Präsentationen auf 
das Angebot hingewiesen. ) 


ERICSSON! > 
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INFO 


www.ericsson.ch 
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DiAx & sunrise = sunrise 


» Die aus diAx und sunrise fusionierte TDC Switzerland 
AG hat sich für «sunrise» als einheitlichen Markenna- 
men entschieden. Die visuelle Umsetzung und Imple- 
mentierung wird bis August 2001 erfolgt sein. 

Vom 1. März an wird die Namensgebung konsequent 
auf sunrise geändert; ab Mai werden die Gebäude- 
beschriftungen, Händler und Verkaufsstellen angepasst 
sowie die Produkte und die Kundenverträge vereinheit- 
licht. Ende April werden sunrise-Händler bei einem 
Kick-off-Event über die Markenstrategie informiert. Im 
gleichen Atemzug startet die neue sunrise-Werbekam- 
pagne mit neuen Broschüren und Prospekten. ) 


INFO 


www.diax.ch und www. sunrise.ch 


MESSEKALENDER 2001 


Exponet 6.-8. März, BEA Bern, www.exponet.ch 

CeBit 23.28. März, Hannover, www.cebit.de 

Orbit Home verschoben auf 2002 

MacWorld 17.-20. Juli, New York, Jacob K Javits Convention 
Center, www.macworldexpo.com 

Maxpo 20.-22. September, Köln, Coloneum 
www.maxpo.de 

it/Comdex 25.-28. September, Messe Basel, 
www.messebasel.ch/orbitcomdex/ 


iTunes 


» iTunes, das Programm, mit dem man endlich auch auf 
die mpeg-Welle aufspringen kann, ist für alle iDisk-Be- 
nutzer schon im neuen Ordner «Software» auf der iDisk 
bereitgestellt. Phänomenal, die neue Art, Software zu 
verbreiten - für Patches verschiedenster Hersteller wäre 
ein solcher Service ganz zuoberst auf der User-Wunsch- 
liste! 

Wer (noch) keine iDisk hat, kann sich iTunes trotzdem 
holen: auf der Homepage. 1 


INFO 


www.apple.ch 


Apple-News: 
die Schweizer Preise 


»Das sehnsüchtig erwartete neue Powerbook ist eine 
Schönheit aus Titan, nur gerade 2.6 cm dick und knapp 
2.5 kgleicht. Die Preise für die Schweiz liegen zwischen 
Fr. 4999.- für das Einsteigermodell und 7767.- (inkl. 
Mwst.) für das Top-Rennpferd. 

Bei den neuen G4-Towers sind folgende Preismodelle 
vorgesehen: Je nach Ausstattung ist schon für Fr. 3299.- 
ein solcher Bolide zu haben, für 6799.- erhält man das 
begehrte DVD-Brenn-Supergerät. I 


INFO 


www.apple.ch 


Apple Schweiz ı SwissScene | 


Drucker für schlappe 129.- 


» Was ist ein Mac ohne Drucker? Um gleich mit einem 
Komplettsystem zu starten, kann bis Ende März toll 
gespart werden: Beim Kauf eines iMac, G4 oder iBook 
kommt für gerade mal Fr. 129.- ein «Lexmark Z32»-Tin- 
tenstrahldrucker hinzu! Das Angebot gilt nur beim Ein- 
kauf im Apple Store. ) 


INFO 


www.apple.ch 


Gratis-Seminar Going Digital 


»Am 23. März 2001 findet im World Trade Center in 
Zürich Oerlikon zwischen 9.30 und 16.30 Uhr ein kos- 
tenloses Seminar für professionelle Fotografen, begeis- 
terte Hobby-Fotokünstler wie auch Medienprofis statt. 
Veranstalter sind neben Apple Adobe, Agfa, FotoWare, 
GretagMacbeth, Hewlett-Packard, LaCie, Nikon und 
Wacom. Folgende Lösungen und Produkte werden zu 
sehen sein: 

Adobe Photoshop, von Nikon professionelle Imaging- 
Produkte, Video (Desktop Movies); das Publizieren von 
Bildern und Filmen im Internet (iTools), Power Mac G4, 
PowerBook G4, 22"-Cinema-Display, Color Sync, Agfa- 
Scanner, HP-Drucker, Storage/Backup/Archivierungs- 
lösungen und vieles mehr... 1 


INFO 


www.apple.com/chde/series/photography 


System 


SwissUsers 


Das Mac OS kann mehr als Files 
verwalten.Wie kaum eine 
andere Plattform istesein 

wahres Sprachtalent, wenn man 
weiss, wie es einzurichten ist. 
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Da bleibt glatt die Sprache weg 


MARTIN KÄMPFEN 


» Sie kennen die Mühsal, wenn auf 
einem fremden Computer ein Text 
einzugeben ist, dessen Tastatur- 
einstellung nicht der eigenen 
gleicht. Da wird aus Zürich vielleicht 
ein YYrich, und der Akzent von 
Geneve mutiert zum .Mit der Än- 
derung der Tastaturbelegung haben 
wir es aber in der Hand, uns den 
Gewohnheiten fremdsprachiger An- 


- Tastatureinstellungen 
ve berman 
= Hollandısch 
Üüsterreichisch 
=] Schweiz, deutsch 
Schweiz, französisch 


Tastoturbelegungen 
Sind mehrere Tastaturhelegungen ausgewählt, werden 
sie Im Menu "Tsstaturen” angezeigt, 


M Osterreichisch 
FI Schwedisch 
A Schweiz, deutsch 


Menü anpassen... 


BE Schweiz, französisch 


Tastoturverhalten 


Wieder lwirale Ansprechver Züyer ung 


U ERr DER DE Due} | a ST EUER | 
Niedrig Hucli Kurz Lam Aus 


®| (Funktionstasten... ] [Aptionen... | 


Abb. 1: Trotz derselben Sprache kennen Deutschland, Schweiz und 
Österreich unterschiedliche Tastaturbelegungen. Sind mehr als ei- 
ne angekreuzt, gelingt das Umschalten aus dem Popup (rechts). 
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wender anzupassen. Wer ab und zu 
mit Lausanne korrespondiert, wech- 
selt die Belegung im Kontrollfeld «Tas- 
tatureinstellungen» auf «Schweiz, 

französisch». Unterstützt wird er da- 
bei vom «Language & Regions Sup- 
port», der im Systemordner haust. 14 
Sprachbelegungen stehen zur Aus- 
wahl, von Portugiesisch über Fin- 
nisch bis zu Schwedisch oder Hollän- 
disch, beieinigen noch ergänzt durch 
regionale Eigenheiten (Abb. 1). Es 
fehlt eigentlich nur Griechisch, das 
man jedoch über www.hri.org down- 
loaden kann. Sind mehrere Tastatur- 
sätze im Kontrollfeld «Tastaturein- 
stellungen» angekreuzt, wird die Fin- 
derleiste durch ein neues Icon am 
oberen rechten Rand verschönert. 
Dieses Popup erleichtert das Um- 
schalten von einer Belegung zur an- 
dern. Das gelingt auch mit «Befehl/ 
Option/Leertastev», falls dies im er- 
wähnten Kontrollfeld unter «Optio- 
nen» so gewünscht wurde. Eigene 
Kurzbefehle lassen sich überdies mit 
dem «Keyboard Menu Managen ver- 


geben. Man findet ihn unter 
www.maclink.de. Da bleibt uns nur 
noch das Problem, welche Taste zu 
welchem Buchstaben gehört. Im 
Handel gibt es Schablonen, die man 
selbst beschriftet und über die Tasta- 
tur legt. 


Schreiben und Lesen von nicht- 

lateinischen Sprachen 
Wussten Sie, dass der Mac auch 
nichtlateinische Sprachen be- 
herrscht? Koreanisch, Russisch, He- 
bräisch und Japanisch sind ihm ge- 
nauso geläufig wie Chinesisch in vier 
Idiomen. Um diese Fähigkeiten zu 
nutzen, ist allerdings die Original-In- 
stallations-CD zu bemühen. Im Ord- 
ner «CD Extras» finden sich solche 
Schriften, man braucht sie nur zu 
installieren. Weil dabei nicht nur die 
Tastaturbelegung wechselt, sondern 
ebenso die Zeichenfolge, sind jeweils 
mehrere Dateien zu konfigurieren. 
Die Online-Hilfe gibt sich aber zuge- 
knöpft, weshalb wir das Vorgehen 
eingehend behandeln. 


AMAAMABAAMFFMEEE 
PUR PR FRE FT Fe I EI PR EN Fe DER 
[ls 
Fra Prag 
A 
er gä 
ie 


ie 


nr 


Um etwa Kyrillisch auf den Mac zu 
bringen, laden Sie die Installations- 
CD (ab OS 8.5) und klicken auf «Mac 
OS installieren». Während des Instal- 
lationsvorgangs wechseln Sie zu «An- 
passen», wählen «Language Kit» und 
kreuzen darin «Cyrillic» an. Die Pro- 
zedur dauert nur wenige Sekunden 
und verlangt nach einem Neustart. 
Versorgt werden die «Tastaturbele- 
gung» im Ordner «System», spezielle 
Skripts im Ordner «Druckersymbole» 
sowie die entsprechenden Fonts im 
Ordner «Zeichensätze». Weil diese auf 


= 


Abb. 2: Im Pro- 
gramm «Tastatur» 
im Apfelmenü zei- 
gen sich die neuen 
Fonts als Hiero- 
glyphen, während 
man sie im Ordner 
«Zeichensätze» in 
lateinischen 
Buchstaben vorfin- 
det (z.B. als AB 


ax 11 Objekte, 4.7 MB frei 


Arabic.img 


Ü Language Kits CD Extras =——— JE 


Language Kits CD Extra ReadMe 


OgLN 


Central European.img 


EN N 
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Japanese.img Korean.ımg 


Baghdad). 


dem Mac aber lateinisch sortiert wer- 
den, findet man sie -— wegen ihrer 
Sonderzeichen - ganz am Ende der 
Liste (Abb. 2). Um die vielen Ableger 
auch wieder sauber zu entfernen, of- 
feriert die CD einen Deinstaller. Auf- 
zurufen sind die Fonts wie gewohnt 
über «Apfelmenü/ Tastatur» oder das 
Menü «Schriften» in den Applikatio- 
nen. Fast alle neueren Textprogram- 
me unterstützen übrigens nichtlatei- 
nische Schriften, sogar SimpleText. 
Bemühen Sie nun noch einmal die 
Installations-CD, öffnen den Ordner 


«CD-Extras», darin den Ordner «Lan- 
guage Kit» und dann das Imagefile 
«Cyrillic.img». Per Doppelklick wan- 
dertes aufden Desktop, woraus Sie es 
öffnen. Zur Auswahl stehen Bulga- 
risch, Russisch und Ukrainisch als 
Tastaturbelegungen sowie vier ver- 
schiedene Fonts. Für andere Spra- 
chen finden sich an dieser Stelle noch 
Font-Updates. Falls Sie möchten, 
schleppen Sie das Benötigte auf den 
geschlossenen Systemkoffer, damit 
es richtig versorgt wird (Abb. 3). Doch 
beachten Sie, dass die Fontkoffer für 


Abb. 3: Was der 
Language Kit so 
alles an Sprachen 
zur Verfügung 
stellt. 


lastatureinstellungen 
SwissUsers ı System Sid ahrer Tot, Larepms 
Kyrillisch 


Arabisch 
Hebrälsch 
abe-Al Unicode“ 
4 4 Arabic-QWERTY 
Chinesisch, Koreanisch und Japa- BC; Arapiscn Abb. 4:Die Installation 
R a «< Arabisch für PowerBooks " u 
nisch mehrere Megabyte schwer sein von nichtlateinischen 
können. TO near Sprachen öffnet das Pop- 
Sprachen aus fernen Kulturen folgen en are are up «Schriftsystem», 
anderen Gesetzen. Deshalb genügt es Niedrig Hoch Kurz Lang Aus woraus die Wahl für alle 


nicht, einfach die benötigten Fonts nichtlateinischen Spra- 
zu laden. Vielmehr ist das gesamte chen getroffen wird. 


Sprachsystem anzupassen. Auch da- 
für ist das Mac OS gerüstet. Wurde 
beispielsweise Hebräisch wie be- 


schrieben installiert, lässt sich im ee Abb. 5: Die gewünschten 


Kontrollfeld «Tastaturbelegung» das Fonts sowie ihre Grösse 
Feimsumute mn  =)|| fürTextund Zahlen 
watmmı |beeb — —  #)| werden für Hebräisch 


SPRACHEN AUS FERNEN KULTUREN FOLGEN und Arabisch in einem 


eigenen Kontrollfeld 


Eirjatinen ren 


Fan een 


ANDEREN GESETZEN. DA MUSS DAS GANZE IL] festgesetzt. 
SPRACHSYSTEM UMGESCHALTET WERDEN r dene E 
Textverhalten Einfügemarke 
Beispiefläl 
Abb. 6: Im Kontrollfeld System: 
garisch Darstellung — -Blinkfrequene — 
Popup «Sprachsystem» aufklappen, «Text» werden Anga- Regeln: * oa e||loeo| 
rainıscl | 
dassonst nurin Grau zu sehen ist. Hier ben zum «System» One Frag, Dr el ee ae 
wird bestimmt, in welcher Form die wie Kyrillisch, zu den = 
Schrift geschrieben wird - also zum «Regeln» wie Bulga- a 
Beispiel mit einer Buchstabenfolge in risch sowie die Schrift- : mn. 
QWERTY oder AZERTY (Abb. 4). richtung verlangt. 
Bei der Installation von Hebräisch 
und Arabisch stossen zudem noch Er ja Erscheinungen B 


zwei Kontrollfelder zur üblichen RR ee 


Sammlung. Darin werden Zeichen- nee 
sätze und Fontgrössen für Text und Be Großer Syetomzeichensatz: (EMERFEEEELE] 
wiss für Menüs und Überschriften 
i Pers 
Ziffern festgelegt (Abb. 5). > Kleiner Systemzeichensatz: [Seneva +) 
Ist dagegen eine Abart einer Sprache für Beschreibungen und Etiketten 
verlangt, ist das Kontrollfeld «Text» die Uerzeichnis-Zeichensatz: (erste 1:) Kraße: Ile] 


richtige Adresse. Auch hier öffnet sich a ud aba 


bei diversen Sprachsystemen ein Pop- 
up, das sonst nicht aktiv ist. Mittels ei- a SR an TEN 
nes Buttons lässt sich auch die Schrift- 

richtung auswählen (Abb. 6). 

Eine letzte Einstellvariante gilt dem 
System selbst. SieisteherfürLeutege- Abb. 7:In «Erscheinungsbild» können Files und Folder der gewünschten 
dacht, deren Muttersprache etwaPer- Betrachtungsweise angepasst werden. 
sisch oder Japanisch ist. Im Kontroll- 
feld «Erscheinungsbild/Verzeichnis» 
wird festgehalten, in welcher Sprache 
sich die Systemdateien sowie Ordner - - 
und Files präsentieren sollen. Die —- = — —- 
grossen und kleinen Systemzeichen- |: L-: Mareckonian Pros Ageney: Hrn im roh B0-11-30 
sätze bleiben aber unberührt (Abb. 7). |; : TERETTTETER RER TE 

Dürstet Sie nach fremden Alphabe- a 
ten auf dem Internet? Möchten Sie 
Ihr Japanisch aufbessern? Oder hätte 


Ihr Indisch wieder einmal ein Brush- | eri ee era ALL TO ATTEESeLL 


DE 

(= 11 BEIDE BEREIT TE: BHESAUEE 003 UHESERIREE) (UFER BETLUIER TEN 
151] Aa Fi TRRTATERE ELDER [Tl TOH ARE: GERN: d3 IE 
er Te HH Far 


up verdient? Dann wählen Sie im Net- 
scape-Browser unter «View/Charac- 

terset» das entsprechende Encoding. = M4: (AERAFTUETG ESSDOTAEEE SEELEN TEE TOEL ET 
Zudem ersetzen Sie in «Edit/Prefe- | eu 

rences/Fonts» die Western-Einstel- nr: 

lung durch Türkisch (Abb. 8). JM} MAFTALAFIENI ATEN TER FERBENERAITER. 

Wie sagt doch der Mac Font Mana- he m 
ger bei der Auswahl einer Schrift so Abb. 8: Die mazedonische Internet-Site zeigt Verständnis für Anderssprachige und 
treffend: Sprache wird durch Schrift offeriert Links in lateinischem Schriftsystem. So findet man wenigstens wieder den 
erst schön. ı Ausgang. 


iemminır 


m 


12 Macintouch 


SwissUsers ı Typetape 


Die ultimative Tastatur 


Tastaturen gibt es wie Sand am Meer, denn seit USB ist die Auswahl stark gewachsen. 


Für den professionellen Bedarf ist Typetape aber eine Tastatur der Superlative. 


JEANNETTE DERRER 


» Wer hätte nicht gerne den «Föifer 
und ’'sWeggli»? - einerseits möglichst 
kompakte Tastaturen, andererseits 
mit möglichst vielen Funktionen! 
Bisherige Tastaturen gleichen sich 
aber, was die Funktionalität angeht, 
wie ein Ei dem andern. Formen und 
Farben mögen sich unterscheiden, 
ebenso wie Ergonomie oder Tasten- 
widerstand. Aber über die genormte 
schweizerdeutsche oder deutsche 
hinaus ist in der Redaktion bisher 
noch nichts Schlaues aufgetaucht. 


Typetape ist anders. 
Typetape, ein deutsches Produkt, hat 
ander Maxpo in Köln (wir berichteten 
darüber) die Aufmerksamkeit meiner 
«alten Setzerseele» erregt: eine Tasta- 
tur mit einer erweiterten Tastenreihe, 
die vieleWünsche erfüllen kann. 


Sonderzeichen 


Bisher mussten für viele Sonderzei- 
chen mit einigen Fingerverrenkun- 
gen die Shift- und Options- plus ir- 
gendeine andere Taste bemüht wer- 
den. Sie waren auch nicht auf den 
Tastaturlayouts aufgedruckt, sodass 
man kaum ahnte, was es alles darauf 
gab. Die Typetape-Tastatur ist an- 
ders: Sie verweist schon mit dem 
Aufdruck auf ihre Schätze. Hinzu 
kommen noch 22 zusätzliche Tasten, 
die in der Standard-Konfiguration 
mit weiteren nützlichen Sonderzei- 
chen belegt sind, von < über @ bis a. 
Flüssiges Arbeiten bei der Erfassung 
von Fremdsprachen, vor allem in der 
Druckindustrie, ist damit einfacher 
geworden. Dazu gesellen sich noch 
viele weitere Features. 


Frei programmierbar 
Die Typetape-Tastatur verfügt zu- 
sätzlich zu den End- und Begin-Tas- 
ten über 15 frei programmierbare 
Funktionstasten sowie ein Alt-Lock, 
womit beispielsweise eine mit dem 


m -TypeTape Kontrollfeld 4= 


REITER 


Default Settings 
Photoshop 
Photoshop2 
QuarkXPress 
Photoshop Standard 
InDesign 

® Illustrator 


Das Kontrollfeld der Typetape Tastatur kann für jede beliebige Anwendung individuell 


konfiguriert werden. 


Lasso erstellte Auswahl in Photoshop 
immer offen bleibt, ohne die Taste ge- 
drückt halten zu müssen. Aber nicht 
genug: Die eigentliche Sensation des 
Keyboards sind seine individuell pro- 
grammierbaren Buttons. 

Die 22 für Sonderzeichen reservier- 
ten Tasten werden im Kontrollfeld 
mit frei wählbaren Konfigurationen 
und pro Programm mit Shortcuts ver- 
sehen. Diese können von Einzel- bis 
über 30 Zeichen lange Befehlsfolgen 
oder Textbausteine enthalten. Ob 
Maskieren in Photoshop, Modifizie- 
ren in XPress oder ein Spezialbefehl 
der firmeneigenen Software anfällt: 
Alles wird auf das individuelle Be- 
dürfnis zugeschnitten. Dabei wird im 
Kontrollfeld bestimmt, welche Konfi- 
guration für die aktuelle Arbeit aktiv 
sein soll - gerade für fingertechnisch 
komplizierte Software wie Photoshop 
oder Illustrator ein wahrer Segen! 


Click-On 
Um konfigurierte Spezialbefehle 
schnell aufzufinden, sind durchsich- 
tige Kunststoffkappen für die Tastatur 


erhältlich. So lassen sich die Tasten 
im Handumdrehen programmieren, 
die Kappen beschriften und aufset- 
zen. Und dann kann produziert wer- 
den: ohne Fingerverrenkungen und 
ohne mühseliges Suchen. ) 


TYPETAPE-TASTATUR 


Sengel & Partner, 
Ferdinand-Lassalle-Strasse 37, 
D-72770 Reutlingen, 

Tel.0049 7121578340, 
www.stengel-und-partner.com 


Windows- und Mac-kompatibel 

robuste Konstruktion 

Selbstreinigung durch Silikon-Kontaktpille 
ergonomisch richtige Abstimmung von 
Betätigungskraft und -weg 

fühlbarer Druckpunkt durch Schnappeffekt 
leichtgängige, vibrationssichere Tastenführung 
2 Jahre Garantie 

ca.Fr.377 inkl. beschriftbarer Blanko-Tasten 
inkl.MwSt. 
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SwissUsers ı Memorex CompactFlash Card Reader 


..von einem, der auszog, 
Geduld zu üben... 


Digitalkameras sind etwas Tolles, besonders wenn man den schnellen Schuss anstrebt. 


Wenn es aber gilt, die Daten in den Kameraspeicher zu versenken und von dort auf die 


Festplatte zu schaufeln, wird die Technik zur Patience. 


MARTIN KÄMPFEN 


» Es erstaunt immer wieder, was 
Konsumenten dazu bewegt, eine 
Digitalkamera zu erwerben. Den 
Schnappschuss noch vor der Belich- 
tung auf dem Display zu überprüfen 
gehört zu den wichtigsten Kauf- 
anreizen. Den Helgen danach sei- 
nem staunenden Publikum am Dis- 
play vorzuführen, ist ein zweiter. 
Dieses Argument macht durchaus 
Sinn, behüten sie uns doch vor Ge- 
sichtsverlust, falls geköpfte Häupter 
oder verwackelte Matterhörner är- 
gern. Auch argwöhnische Aufpasser 
in Forschungsanstalten oder Ent- 
wicklungslabors lassen sich damit 
beruhigen: Etwas Geheimes ist nicht 
im Kasten. Doch damit sind die freu- 
digen Momente im Digitalkamera- 
leben schon aufgezählt. Esstehtnoch 


dockt. Um sicher zu sein, dass die 
Übertragung nicht stockt, reicht die 
inzwischen erschöpfte Batterie wahr- 
scheinlich nicht mehr aus. Also sind 


Akku samt Kabel auszugraben, um 
sie mit der Kamera zu koppeln. Dann 
ist das Übertragungskabel mit dem 
Rechner zu verbinden (bei seriellem 
Bus ist jetzt ein Neustart angesagt) 


MIT DEN BILDERN IN DER KAMERA IST DIE ARBEIT NOCH LANGE NICHT 


ERLEDIGT... AM MEISTEN ZEIT KOSTET DER TRANSFER ZUM RECHNER 
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die Zeit der Sorgen bevor. Bis die Da- 
ten endlich in den Kameraspeicher 
getröpfelt sind, obschon eine weitere 
wichtige Szene ihrer Aufnahme harrt, 
kann nerven. Bei hochauflösenden 
Bildern verstreichen schon mal wert- 
volle 15 Sekunden. Oft ist es dann für 
den zweiten Schnappschuss zu spät. 


Der Sisyphusarbeit zweiter Teil 
Mit den Bildern im Kasten ist erst die 
halbe Arbeit erledigt. Im virtuellen 
Fotolabor sind sie noch zu ent- 
wickeln, zu retuschieren und zu 
beschneiden. Also hurtig die Kamera 
an den USB oder seriellen Bus ge- 


und die Download-Software zu be- 
mühen. Sie soll die Bilder aus dem 
Kameraspeicher saugen und auf die 
Festplatte bannen. Sie zählt zu den 
kritischen Bürgern im System und 
zeigt gerne ihre Zähne in Form ei- 
ner Bombe. Der Download-Prozess 
selbst zuckelt übrigens noch deutlich 
langsamer als jener zur Kamera. Un- 
sere Epson Photo Software lässt sich 
jeweils drei Minuten Zeit pro Bild in 
höchster Auflösung. Bei 84 Helgen 
ist der Sonntagnachmittag im Eimer. 
Dass jetzt noch die Nachbearbeitung 
ansteht, um die Lichtbilder zu öffnen, 
zu retuschieren, zu beschneiden, zu 


Abb. 1: Der USB 
Card Reader von 
Memorex kommt 
in gefälliger Form 
undliest Flash- 
Cards der meisten 
Digitalkameras. 


korrigieren und schliesslich in ge- 
fälliger Qualität auf teures Glanzpa- 
pier zu drucken, sei bloss am Rande 
vermerkt. 


Der kleine Pfiffikus 


Geradliniger und rassiger erledigt das 
der Card Reader von Memorex. Statt 
der Übertragung von jedem einzel- 
nen Bild wird das gesamte Daten- 
paket mit dem Kartenleser auf den 
Schreibtisch gebracht. Dazu nimmt 
man die FlashCard aus der Kamera 
und steckt sie einfach in den Reader. 
Dieser wird am USB angestöpseltund 
holt sie umgehend auf den Desktop, 
alswäre eseineWechselplatte (Abb. 1). 
Wird der Ordner geöffnet, enthüllt er 
sofort seine Schätze. Man kann die 
Files nun auf die Harddisk oder ein 
anderes Medium kopieren oder direkt 
in Photoshop öffnen, überarbeiten 
und speichern. Wie normale Files las- 
sen sich misslungene Bilder in den 
Papierkorb schmeissen oder so auch 
die gesamte Karte entleeren. 


Digitalfotografieren macht 
wieder Spass 
Dieses Vorgehen birgt zwei wichtige 
Vorteile. Zum einen lassen sich die 
Daten blitzschnell auslesen und dort 


versorgen, wo man sie haben will. 
Zum anderen entfällt die komplizier- 
te und nicht unkritische Übertragung 
mit der Download-Software. Weil die 
meisten Flashkarten eine standardi- 
sierte Grösse aufweisen, lassen sich 
auch Bilder von Kameras auslesen, 
die ohne oder mit lausiger Mac-Soft- 
ware bestückt sind. Denselben Nut- 
zen geniessen auch Besitzer von 
MP3-Playern oder PDAs. Einzig ein 
USB-Anschluss ist zwingend sowie 
eine Treibersoftware, die auf der CD 
zu finden ist. 

Digitalkameras sind bekanntlich 
hungrige Stromfresser. Deshalb blei- 
ben sie bei vielen Anwendern ständig 
am Netz, sofern nicht gerade eine 
Mission im Freien wartet. Auch in sol- 
chen Situationen macht der Card 
Reader das Leben leichter. Das Ein- 
und Ausstöpseln der Übertragungs- 
kabel entfällt, weil bloss die Flash- 
Card zu entnehmen und in den Card 


Reader zu stopfen ist. Die FlashCard 
lässt sich mit HDT auch formatieren, 
falls dies einmal nötig werden sollte. 
Eine weitere, etwas weniger bedeut- 
same Eigenart kann Freude bereiten. 
Es istnämlich möglich, überarbeitete 
Bilder wieder auf die FlashCard 
zurückzuspielen. So brauchtmannur 
die Karte mitzubringen, wenn die Bil- 
der noch anderswo benötigt werden. 
Geänderte Files zeigen sich allerdings 
nicht mehr auf dem Kamera-Display. 

Lohnt sich der Kauf eines Card Rea- 
ders, obschon er nur Bruchteile des 
gesamten Prozesses in der Digital- 
fotografie beschleunigt? Wir meinen 
schon, denn zu bescheidenem Preis 
rechnet nicht nur der Zeitgewinn be- 
achtlich. Ebenso wird die Handha- 
bung markant vereinfacht. Das Ein- 
und Umstöpseln entfällt, was auch 
den Buchsen und Steckern gut be- 
kommt. Als ideale Lösung dürfte der 
Memorex auch Leute begeistern, die 
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Abbildunga: Die Inhalte der Di- 
gitalkamera werden mit dem 
Card Reader zugänglich wie zu 
einem normalen Laufwerk. 


mitdem Power-Bookunterwegs sind. 
Zudem ist er zu gut zwei Dutzend 
Flashkarten (nicht zu verwechseln 
mit Smart Media Karten!) kompati- 
bel, sodass auch beim Kauf einer 
neueren Digitalkamera keine Sorgen 
zu erwarten sind. ) 


MEMOREX USB COMPACTFLASH CARD READER 


www.memorexlive.com 


ß Mac OS 8.6 
USB-Anschluss 
Fr.129.- 
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liest alle CompactFlash Karten vom Typ ıund 2 


| SwissUsers ı DVD auf dem Mac 


Das Pantoffelkino am Computer 


Videokassetten kommen in die Jahre und werden zusehends durch DVD ersetzt. Statt einen 


zusätzlichen Player für den Fernseher anzuschaffen, ist die Bestückung des Macs mit einem 


DVD-Laufwerk die günstigere und erst noch komfortablere Alternative. 
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MARTIN KÄMPFEN 


» Obschon die DVD schon 1996 vor- 
gestellt wurde, kommt sie erst jetzt 
richtig in Fahrt. Quengeleien unter 
Filmverlagen wie Laufwerkherstel- 
lern um Standards und Kopierschutz 
verzögerten die Einführung. Aus der 
«Digital Video Disk» wurde schliess- 
lich die «Digital Versatile Disk», um 
derenVielseitigkeit zu unterstreichen. 
Allerdings wird sie diesem Anspruch 
kaum gerecht. Interaktives Multime- 
dia bleibt Wunschdenken. Vorerst ist 
die DVD für das Movie, was die CD 
für die Schallplatte ist: ein digitaler 
Klon. Allerdings in HiFi-Qualität mit 
hohem Komfort bei vergleichbaren 
Preisen. In der Schweiz sind knapp 
1000 Titel im Verkauf. Obschon die 
Themen Sex und Knallereien oben- 
auf schwimmen, locken auch wert- 
volle Streifen. Beachten Sie beim 
Kauf, dass auf der Scheibe «Code 2» 
aufgedruckt ist. Nur dann läuft sie 
auf europäischen Laufwerken. Um 
trotzdem eine in den USA erstan- 
dene DVD anschauen zu können, 
bietet sich die Möglichkeit an, fünf- 
mal auf «Code 1» umzuschalten. 
Wem das nicht ausreicht, besorgt ein 
Laufwerk mit Jumpern und macht so 
dem Spuk den Garaus. Oder er holt 
einen Regional-Code-Knacker unter 
www.codefree-dvd.de. Das ist durch- 
aus legal, werden damit ja keine Au- 
torenrechte verletzt. Bloss der Garan- 
tieanspruch geht verloren. 


Was die DVD von Audio-CD und 
CD-ROM unterscheidet 


Während eine CD-ROM 650 MB Da- 
ten hortet, bringt es die einseitige 
einschichtige DVD auf 4700 MB. In 
Minuten ausgedrückt: Eine CD-ROM 
vermag etwa 74, eine DVD rund 130 
Minuten Audio/Video in hoher Qua- 
lität wiederzugeben. Bei zweiseitig 
bespielbaren DVDs springt die Kapa- 
zität auf 8500 MB. Zweischichtige 


. # . 
ad Pfoduktionsnotizen 


an 


Das Hauptmenü eines DVD- 
Movies: Zu erkennen sind 
fünf Kapitel, die man direkt 
über Links anspringen 

ann. Unten ist die Player- 
Steuerung zu sehen, die sich 
frei platzieren und 
ausblenden lässt. Weil DVDs 
eine Bildschirmschnapp- 
schüsse zulassen, mussten 
wir uns mit einem Digital- 


zweiseitige Exemplare bringen es so- 
gar auf 17000. Und das trotz identi- 
schem Ausmass. Der Grund: Ihre In- 
formationsdichte ist höher. Weil sie 
Daten auf zwei Schichten speichern, 
kommt ein Laser zum Einsatz, der 
mit einer dynamischen Fokussierung 
und kürzerer Wellenlänge von 650 
nm operiert (statt 780). Die Transfer- 
rate liegt mit 6750 KB/s deutlich über 
der CD (4800), der Zugriff entspricht 
etwa einem 20fachen CD-ROM Lauf- 
werk. Die einst von Toshiba und Time 
Warner entwickelte Technologie hat 
sich gegen die Konkurrenzsysteme 
von Sony und Philips durchgesetzt 
und gilt für interne wie externe Drives. 
Das Schöne an den Computerlauf- 
werken: Sie sind abwärtskompatibel 
und bekunden weder mit Audio- 
noch selbstgebrannten CD-ROMs 
Mühe. Umgekehrt ist jedoch nichts 
zu machen. Eine DVD wird in einem 
CD-Laufwerk weder auf dem Desk- 
top erscheinen noch einen Ton von 
sich geben (Abb. 1). 


Die DVD auf dem PowerMac.... 


Um DVDs auf dem PowerMac zu ge- 
niessen, muss also ein DVD-Lauf- 
werk her. Als System ist mindestens 
Version 8.1 mit QuickTime 3.0 ver- 
langt. Ab OS 8.5 ist ein Softwaredeco- 
der dabei, der aber nur ab blauen G3s 
zum Einsatz kommt. Um ruckfreie 


amerafoto begnügen. 


Filme zu erleben, wird ein MPEG-2- 
Decoder im PCI-Slot benötigt. Fach- 
leute sind jedoch der Ansicht, dass 
ein 250-MHz-Rechner mit starker 
Grafikkarte genügt, um die Daten zu 
dekomprimieren, wie es auch der G4 
hält. Zwingend ist die «UDFVolumen»- 
Erweiterung, welche zur Erkennung 
des DVD-Datenformats gebraucht 
wird. Wer einen älteren Rechner auf- 
rüsten möchte, sollte sich beim 
Händler über die Möglichkeiten er- 
kundigen. Hüten Sie sich aber vor 
Occasionen. Der DVD-Standard er- 
fuhr in den letzten Jahren Anpassun- 
gen. Es ist durchaus möglich, dass äl- 
tere Laufwerke mit neueren Scheiben 
nichts anfangen können. 

Damit der Mac eine DVD auf den 
Desktop hievt, muss der «Apple 
CD/DVD»-Treiber in den System- 
erweiterungen präsent sein (aktuelle 
Version 1.3.5). Hinzu kommen vier 
Geschwister, die sich «DVD Auto- 
Launcher» (startet den Player, wenn 
eine DVD im Laufwerk steckt), «DVD 
Navigation Manager», «DVDRun- 
timeLib» sowie «DVD Region Mana- 
ger» nennen. Während das Mac OS 9 
schon mit der Installation alles rich- 
tig versorgt, muss dann der Aufrüs- 
tungssatz aus dem Internet besorgt 
werden (http://asu.info.apple.com/ 
swupdates.nsf/). Zurzeit trägt er die 
Versionsnummer 2.2, während Auto- 


Apple DUD Player kann auf diesem 
Computer nicht verwendet werden. 
Fehlernummer (301) 


Abb. 1: Die Warnung ist missverständlich. Nicht 
der Computer ist unfähig, sondern das CD- 
Laufwerk kann mit der Scheibe nichts anfangen. 


Launcher und Region Manager erst 
bei 1.1 bzw. 1.0 angelangt sind. 

Laufwerkstörungen sind am Com- 
puter kaum zu befürchten. Bevor Sie 
aber bei einer bockigen Scheibe in 
den Erweiterungen fummeln, schie- 
ben Sie eine andere ein. Längst nicht 
jede DVD unterstützt nämlich alle 
DVD-Eigenschaften. Vergessen Sie 
nicht, die DVD vor dem Gebrauch 
zu reinigen. Sie ist anfällig auf Staub 
und Kratzer. Falls alle Bemühungen 
nichts fruchten, konsultieren Sie die 
Tipps im Kasten. 


..und am Fernseher 


Um den Mac am Fernseher anzu- 
schliessen, braucht es nicht viel Ge- 
schick. Hat die Decoder- oder Grafik- 
karte einen Videoausgang, können 
Sie ihn mit dem TV-Videoeingang 
verbinden. Sie werden staunen, zu 
welcher Leuchtkraft Ihr Fernseher 
plötzlich fähig ist. Eine DVD zaubert 
500 Zeilen und 720 Pixel auf den 
Schirm, fast das Doppelte einer VHS. 
Auch Filme im Breitwandformat (16:9) 
machen keine Probleme, sofern man 
sich nicht an denschwarzen Rändern 
ärgert. Wird der Film aber als «Wide- 
screen» angeboten, bleiben die Trau- 
erstreifen weg, und das Bild wird ver- 
zerrungsfrei umgerechnet. 

Noch höher schlägt die Begeiste- 
rung, wenn der Ton über Aktivboxen 
geführt wird. Für echten Surround ist 
jedoch ein Decoder mit Digitalaus- 
gang und Dolby-Digital-Verstärker 
zwingend. Der Anschluss einer Ste- 
reoanlage gelingt entweder über eine 
«Stereo Mini Klinke» mit dem Ton- 
ausgang am Mac oder über Cinch 
(RCA). Die Lautstärke wird über die 
DVD-Steuerung oder das Kontroll- 
feld «Ton» geregelt. Bei externen Ste- 
reoanlagen mit Cinch lässt sich die 
Lautstärke aber nur über die Anlage 
steuern. 


Das Navigationsspektrum 
der DVD 


Anders als eine CD-ROM bietet die 
DVD erweiterte Navigationsmöglich- 
keiten. Der Film lässt sich in zwei- 
oder achtfacher Geschwindigkeit vor- 
und zurückspulen oder sogar in Zeit- 
lupe anschauen. Das Standbild bleibt 
stundenlang stabil. Sind die Filmsze- 
nen in Kapitel gegliedert, lässt sich 
jedes einzelne anspringen (Abb. 2). 


Über dasselbe Menü gelangt man 
auch zu Informationsseiten, die Wis- 
senswertes über Schauspieler und 
Autoren vermitteln oder eine Vor- 
schau anderer Streifen offerieren. 

Klar, dass sich die Lautstärke stu- 
fenlos verändern und dieWiedergabe 
in Dolby Surround Stereo anpassen 
lässt Auch eine Kindersicherung mit 
Passwort ist dabei. Bei gewisssen 
Streifen haben die Regisseure sogar 
vorgesehen, dass man den Betrach- 
tungswinkel ändern kann. Biszuneun 
Perspektiven werden offeriert. Viele 
Filme lassen die Sprachausgabe bei- 
spielsweise in deutscher Synchroni- 
sation, die Untertitel dagegen in Eng- 
lisch anzeigen oder umgekehrt oder 
gleich alles in Portugiesisch. Insge- 
samt stehen 8 Sprach- und 32 Unter- 
titelversionen zur Auswahl. Es gibt 
sogar Einstellungen für Hörgeschä- 
digte! Die Leinwand lässt sich an den 
Henkeln beliebig zoomen. Wer sich 
an der wuchtigen Steuerungsgrafik 
stösst, lässt sie in «Bearbeiten - Ein- 
stellungen» nach erfolgter Änderung 
automatisch verschwinden (Abb. 3). 
Die meisten Eingriffe wie Stoppen, 
Vor- und RücklaufoderTonsteuerung 
kann man auch mit Tastaturbefehlen 
bewältigen. Nur eines kann man mit 
einer DVD nicht. Es ist schlicht nicht 
möglich, einen Screenshot abzufeu- 
ern. Das gelingt mit keinem der 
bekannten Bildschirmfänger, selbst 
Snaps ist am Ende seines Lateins. 
Aber nicht nur Screenshots werden 
verwehrt. Die Daten lassen sich auch 
nicht auf die Festplatte kopieren. Der 
Speicherschutz soll derart ausgeklü- 
gelt sein, dass man diese Technologie 
sogar unter ein Exportverbot stellen 
wollte. Mit dem Überspielen alter Vi- 
deos auf DVD ist also vorerst nichts. 
Schade. 

So, und nun fehlt nur noch der letz- 
te Bond oder Spielberg, um die Stube 
in einen veritablen Kinosaal zu ver- 
wandeln. Steckt der DVD-Drive in ei- 
nem PowerBook G3, trägt man seine 
Lieblingsfilme auch gerne in die Feri- 
en mit. Benötigt wird eine «DVD-Vi- 
deo PC Card», ein Bildschirm mit Ak- 
tivmatrixin einer Auflösung von 720x 
576 und allenfalls ein S-Video-Aus- 
gang für den Anschluss am TV. Eine 
gute Übersicht des DVD-Filmange- 
bots bieten www.superdvd.de sowie 
www.dvd-forum.ch. Viel Vergnügen! ı 


Abb. 2: DVD-Steuerung beim Mac: 1: Hauptmenü; 
2: Platziergriff; 3: Auswerfen; 4: Lautstärke; 5: 
Status des Films; 6: Rücklauf; 7: Stoppen; 8: Vor- 
lauf; 9: Zeitlupe; 10: zum Anfang; 11: mit Untertitel; 
12: Betrachtungswinkel; 13: Sprache; 14: Szene 
zurück; 15: Einzelbild. 


Einstellungen 


Sprachen Kindersicherun: Toneinstellungen Kurzbefehle 


MM Kurzbefehl für die Steuerung 


Aktueller Kurzbefehl 
| wahltaste + Befehlstaste + C 


Kurzbefehl definieren... 


M Kurzbefehl für den Präsentationsmodus 


| Kurzbefehl definieren... 


— Aktueller Kurzbefehl__ 
| wahltaste + Befehlstaste + P 


B Steuerung nach 18 Sekunden Inaktivtät ausblenden 
(im Präsentationsmodus) 


rem) 


Abb. 3: In den Einstellungen werden die Präferenzen für 
Sprache, Passwort, Ton und Kurzbefehle festgelegt. 


PROBLEME + LÖSUNGEN 


Film flackert: DVD mit «Option/Befehl» einlegen. 

DVD mountet nicht: «Apple CD/DVD“-Treiber» nichtin den 
Systemerweiterungen oder in veralteter Version. 
DVD lässt sich nicht öffnen: «Apple Navigation Manager» 
und/oder «Apple DVD RuntimeLib» sind nicht instal- 

liert oder veraltet. 

Abspielprobleme: DVD mit «Befehl/Option» einlegen, um 
auf ISO 9660 umzuschalten. «UDF-Volume» muss in 
den Systemerweiterungen sein, evtl. «Apple UDF» vor 
«Adaptec UDF» mounten. 

Keine Wiedergabe bei gewissen DVDs: Bildschirm auf 256 
Farben umstellen. 

Keine Maussteuerung: Möglicherweise wird die Maus von 
dieser DVD nicht unterstützt; Steuerung mit Kurzbe- 
fehlen vornehmen (Pfeil-/Leertaste...). Diese sind in 
der Online-Hilfe erklärt. 
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SwissEdu | Schulszene Schweiz 


Mac-Hochburg Schule — 


Lange war der Mac an Schweizer Schulen 
unbestritten. Mittlerweile hat der Anteil 
der Windows-Kompatiblen zugelegt. 


In vielen Projekten ist der Plattformen- 


krieg in vollem Gange. 


MICHEL HUBER 


» Schauplatz Basel: Der Entscheid, 
auf eine vernetzte Windows-Platt- 
form zu setzen, ist hier historisch be- 
dingt. Nicht selten kamen Rechner 
zum Einsatz, die man von der Wirt- 
schaft geschenkt erhielt. Schulen mit 
Macs wurden aber nicht dazu ver- 
donnert, diese zu verschrotten. Bei 
beiden Plattformen wird darauf ge- 
achtet, ein möglichst schlankes Sys- 
tem zu installieren. Dank Fernwar- 


DER GROSSE WARTUNGSAUFWAND BEI 


WINDOWS-RECHNERN SPRICHT OFT FÜR MAcs 
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tung sind auch keine IT-Spezialisten 
präsent. Die Computer wirken nicht 
in erster Linie als Terminal eines 
Netzwerkes, sondern bieten auch für 
den individualisierten Unterricht als 
Einzelplatzrechner die erforderlichen 
Optionen. 

Auch der Netzwerksicherheit kommt 
grosse Bedeutung zu: Es ist nämlich 
schon vorgekommen, dass sich 
Schüler unerlaubten Zugang zum 
Server verschafften. Diesem Pro- 
blem versucht man mit einem Ver- 
haltenskodex beizukommen. 


Ausblick in andere Kantone 


Anderssiehtesin Appenzell aus. Hier 
lässt man den Gemeinden völlige 
Freiheit bei der Computerplattform. 
Erwin Ganz, zuständig für Weiterbil- 
dung und Schulinformatik, steht der 
Diskussion um die Plattformen ge- 
lassen gegenüber. Für ihn ist es viel 
wichtiger, welche Haltung zur Aus- 
bildung eingenommen wird. Im Zen- 


wie lange noch? 


trum stehen die Kinder. Sie dürfen 
ohne Scheu versuchen, die eigenen 
Ideen umzusetzen oder zu «pröbeln», 
bis sie das gewünschte Resultat er- 
reicht haben. Die Direktive heisst: 
Erlangen von Schlüsselkompetenzen. 
Für Ganz gibt es lediglich die Auflage, 
dass pro Schulhaus nur eine Platt- 
form besteht. 

In der Innerschweiz hat Manfred 
Roosens, Medienrat Luzern und Aus- 
bildner, seinen Kursraum entrümpelt. 
Bisher standen sechs Macs und eben- 
so viele PCs zur Auswahl. Neu findet 
man nur noch Macs. Gemäss seinen 
Aussagen war der Wartungsaufwand 
für die Windowsmaschinen zu gross. 
Auch die Migros Klubschule Zürich 
hat sich wieder für Macs entschieden. 
Auch im Welschland setzen die Schu- 
len weiterhin voll auf Apple. 


Zürich: Die Kraftprobe? 


Die Stadt Zürich hat erst kürzlich das 
ehrgeizige Konzept «KITS für kids» 
vorgestellt. Das 20 Millionen Franken 
teure Paket wird im Vorfeld der Ab- 
stimmung für vielWind sorgen, nicht 
nur wegen der Plattformfrage. Die 
Lehrer und Kustoden sind über das 
Vorgehen bei der Erarbeitung gelinde 
gesagt verärgert: Es entstand der Ein- 
druck, dass die Verantwortlichen oh- 
ne Rücksicht auf Ressourcen und 
Bedürfnisse ihre vernetzten Windows- 
maschinen allen Stadtzürcher Schu- 
len aufzwingen wollen. Macs darfes- 
so scheint es - nicht mehr geben. 
Schulen, die noch damit arbeiten, 
werden vom OIZ nicht mehr unter- 
stützt. Selbst das renommierte Wei- 
terbildungsinstitut Pestalozzianum 
wurde nicht ins Projekt einbezogen. 


Die Tendenzen 


Es gibt zwei Auffassungen, wie 
Schüler auszubilden sind. Kommt 
der Einfluss vorwiegend aus derWirt- 
schaft, sollen Kinder möglichst ange- 
passt auf das Berufsleben vorbereitet 
werden. Verlangt sind Kurse mit Of- 


fice (Word, Excel...). Dem stehen der 
kreativ spielerische Umgang mit 
Computern und der Erwerb von 
Schlüsselkompetenzen gegenüber. 

Es zeigt sich hierin immer deutli- 
cher, dass das Schulen von Schlüssel- 
kompetenzen wichtiger ist. Wer die 
grundsätzliche Arbeitsweise von PCs 
versteht und nicht nur ein Soft- 
warepaket beherrscht, hat mehr 
Chancen im Berufsleben! 


Argumentarium für Macs 


Fachleute attestieren dem Macintosh 
mehr kreatives Potenzial. Argumente 
zu Anschaffungspreis und Betriebs- 
kosten stechen genauso wenig wie 
jene der Office-Produkte, diese lau- 
fen nämlich auf Macs wie auf Win- 
dows. Zahlen belegen, dass die War- 
tungskosten eines Macs wesentlich 
geringer sind als bei Windows. Bei 
1500 in der Schweizer Armee einge- 
setzten Macs liegt der Wartungs- 
aufwand fast bei null. Im Weiteren 
müssten Windows-Geräte für multi- 
mediale Aufgaben in Schulen nach- 
gerüstet werden (Grafik- und Sound- 
karten), was letztlich zu ähnlichen 
Anschaffungskosten führt. 


Und das Ziel? 


In der Diskussion um Mac oder Win- 
dows darf nicht vergessen bleiben, 
dass die Bedürfnisse der Schüler im 
Zentrum stehen sollten. Das Ausbil- 
dungsziel darf über der technischen 
Diskussion nicht aus den Augen ver- 
loren werden. Es stellt sich die Frage, 
mit welchen Mitteln diese Ziele zu er- 
reichen sind. Das gewachsene oder 
geschichtlich bedingte Umfeld und 
die vorhandenen Humanressourcen, 
beispielsweise die Lehrerausbildung, 
sind ebenfalls Faktoren, die es zu be- 
rücksichtigen gilt. 

Lässt man die Glaubensfrage der 
Plattformen für einmal weg, so blei- 
ben einige sachliche Argumente üb- 
rig. Und da sprechen doch viele für 
einen Apple-Computer. I 


| SwissEdu ı Theme Park World 


—_ A 


«Vergessene Welt»: Soeben sind die beiden 
Bahnen «Affentanz» und «Hüpfbauch» eröffnet 


worden. 


Detail aus dem Spielverlauf: links die Steuerung, 
rechts der Berater im «Grusel-Look» (die Axt 
scheint ihn nicht zu stören). 


x 
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>» «Theme Park World» ist eine Art 
Vergnügungspark-«SimCity», wo ein 
moderner Freizeitpark erstellt und 
verwaltet werden muss. 

Anfänglich stehen nur die beiden 
Parks «Halloween» («Grusel-Park») 
und «Vergessene Welt» (Dinosaurier- 
und Steinzeit-Park) zur Verfügung. 
Mit einem bescheidenen Grund- 
kapital müssen Bahnen gekauft und 
Angestellte angeheuert werden. Um 
den Parkttechnisch in Schuss und die 
jungen Besucher im Zaum zu halten, 
braucht es qualifizierte Mechaniker, 
Forscher, Putzleute und Wachmän- 
ner. Sehr viele Details lassen sich 
vom Spieler einstellen. Sokann unter 


Der «Halloween»-Park wird gerade aufgebaut. 
Rechts unten der Berater. 


«Halloween»-Park: Bei der «Gedankensprung»- 
Bahn können die Kinder auf einem riesigen Gum- 
mi-Gehirn rumhüpfen. 


Durch Icons (roter Kreis) erfahren wir, wie zufrie- 
den die Besucher mit dem Park sind. Diese beiden 
wollen sich offenbar lieber andernorts amüsieren. 


= 
x — 
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anderem eingestellt werden, wie 
schnell eine Bahn fährtoderwiehoch 
die Gewinnchance bei einer be- 
stimmten Bude ist. Sobald eine be- 
stimmte Besucherzahl erreicht ist, 
lassen sich weitere Attraktionen da- 
zukaufen. 

Rentiert sich der Vergnügungspark 
auch über längere Zeit, kann der 
Spieler zusätzliche Attraktionen er- 
werben und erhält «Goldene Schlüs- 
sel», mit denen er später auch Parks 
vom Typ «Wunderland» und «Space 
Zone» bauen kann. 

«Theme Park World» stellt recht ho- 
he Ansprüche an die Hardware. Zwar 
lief das Spiel auch auf einem iMac DV 
400 mit64 MBRAM, doch der virtuel- 
le Speicher bremste die Leistung öf- 
ters etwas ab. 128 MB RAM sind also 


Alle Bahnen und Buden lassen sich vom Spieler 
auch selbst «besuchen» und aus der Zuschauer- 
perspektive miterleben. 


Der Steinzeit-Park von oben. Der witzig animierte 
Berater (roter Kreis) mit seinen Ratschlägen ist 
vor allem bei jüngeren Spielern eine grosse Hilfe. 


zu empfehlen für ein flüssiges Game- 
play. Dann aber erweist sich «Theme 
Park World» als originelles Simula- 
tions-Game für Kids, das auch so 
manchen Erwachsenen begeistern 
könnte. 1 


THEME PARK WORLD 


Bezugsquelle 
Ingeno Data AG 
www.ingenodata.ch 

Preis Fr. 79.- 

Systemanforderungen 
Minimum: G3 mit 266 MHz, 
64MBRAM 
Empfohlen: G3 mit 333 MHz, 
128 MBRAM 


SwissEdu ı CDs 


Feuerteufel 


» Die beliebten Kriminalfälle von 
TKKG starten in die siebte Runde. 
Diesmal ist ein Brandstifter amWerk, 
der die Stadt in Angst und Schrecken 
versetzt und bereits viermal zuge- 
schlagen hat. Die vier Freunde sind 
natürlich wieder dabei. Sie helfen 
Polizei und Feuerwehr bei der Zeu- 
genbefragung und den Tatort-In- 
spektionen. Allerdings entpupptsich 
der Fall als besonders harte Knack- 
nuss. Blosses Sammeln von Indizien 
wird kaum genügen, um dem Täter 
oder den Tätern aufdie Spur zukom- 
men. Es wird nämlich bald einmal 
klar, dass die Brände durch verschie- 
dene Ursachen ausgelöst wurden. So 
verdächtigen und denunzieren sich 
zwei verfeindete Nachbarn gegen- 
seitig. Auch die Feuerwehr beschäf- 
tigt Leute mit Dreck am Stecken. 
Ihre Ermittlungen verlaufen zu ober- 
flächlich. Und selbst bei der Polizei 
sind Vorurteile auszumachen. Of- 
fensichtliche Sachverhalte werden 
nicht einmal protokolliert. Ein Ver- 
tuschungsmanöver? Ein Zeuge ver- 
tritt sogar die Theorie, dass Dohlen 


gerne brennende Zigaretten sam- 
meln, um zu nisten. Erstmals bedie- 
nen sich die Detektive moderner 
Technologien: Um die Zeugenaussa- 
gen zu erfassen, hilft ein Laptop. Und 
zur Identifizierung der Verdächtigen 
steht ein Phantombildprogramm zur 
Verfügung, um Gesichtsform, Haar- 
wuchs, Augenbrauen, Lippen und 
Ohren mit der Polizeidatenbank zu 
vergleichen. Den Spieler erwartet ein 
kitzliges Rätsel, das nur mit schlauen 
Überlegungen, viel Ausdauer und 
guter Beobachtungsgabe zum Happy 
End führt. ) 


WER STOPPT DEN FEUERTEUFEL 


Trade Up AG, 6030 Ebikon, 
041-445 70 20, www.tradeup.ch 


ISBN 3-934789-02-1 
Preis Fr. 49.90 
Systemanforderungen 

PowerMac, OS 7.5,16 MB RAM 


Geheimnis der goldenen Mumie 
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» Im Museum soll eine goldene 
Mumie durch die Säle spuken. Es 
scheint aber sehr unwahrscheinlich, 
dass ein Pharao wieder auferstanden 
ist. Denn auch von anderen eigenar- 
tigen Vorkommnissen wird berich- 
tet, die eher aufein Verbrechen denn 
auf ein Wunder hindeuten. Was es 
mit dem Geistermuseum auf sich 
hat, will das Tiger-Team - Patrick, 
Luk und Biggi - zusammen mit dem 
Spieler enträtseln. Das Trio ist sehr 
modern ausgerüstet: Digitalkamera 
und Computer, Scanner und Peilsen- 
der finden sich in ihrem Arsenal. Da- 
mit müsste es eigentlich gelingen, 
das Geheimnis zu lüften. Technik 
allein reicht aber nicht. Die hart- 
näckige Befragung von Personal 
und Museumsbesuchern füllt zwar 
die Computerprotokolle, analysie- 
ren muss man sie aber selbst. Es ist 
auch eine gute Idee, die kostbaren 
Ausstellungsstücke beim Streifzug 
durch die Hallen genau zu inspizie- 
ren und zu registrieren. So kommt 


man nicht nur zu einer Kunstlektion 
aus fünf Kontinenten, sondern nä- 
hert sich auch langsam der Lösung 
des Falls. Bis zum erfolgreichen Ziel 
werden aber die Hirnwindungen 
noch arg strapaziert. Auch kreatives 
Denkvermögen kann nicht schaden. 
Das abwechslungsreiche und schö- 
ne Detektivspiel vom Kriminalautor 
Thomas Brezina in Manier der be- 
kannten TKKG-Serie ist für Spieler 
mit einer Portion Beharrlichkeit ein 
wirklicher Leckerbissen. ) 


GEHEIMNIS DER GOLDENEN MUMIE 


Trade Up AG, 6030 Ebikon, 
041-445 70 20, www.tradeup.ch 


ISBN 3-932992-50-4 
Preis Fr. 49.90 
Systemanforderungen 

PowerMac, OS 7.5, 32 MB RAM 


_ 


Knochen, Scherben, Grabbeigaben 


» Terzio bringt in der Reihe Kinder- zeuge schärft die Sinne. Ist alles rich- 
kram ein Thema auf den Computer, tig erkannt - schwierigere Objekte 
das Schüler von 10 bis 14 Jahren nie- werden im Labor noch genauer ge- 
mals in der Schule büffeln würden. prüft -, darf man sie beschriften und 
Unnütz ist die ungewohnte Unter- im Museum ausstellen. Ja, man kann 
richtsstunde dennoch nicht, ob- über seine Expedition sogar einen 
schon die Archäologie frühestens in Film drehen. Wer sein Wissen über 
der Hochschule eingepaukt würde. das Leben in der Steinzeit oder der 
Per Helikopter macht man sich auf Wikinger aufbessern möchte, schal- 
den Weg, um Relikte unserer Urah- tet eine Lehrstunde mit dem guten 
nen zu erforschen. Ein mitreisender Handbuch ein, das mit vielen Abbil- 
Professor steht dem Neuling zur Sei-_ dungen glänzt. Schade nur, dass der 
te und gibt wertvolle Empfehlungen, Benutzerführung nicht mehr Auf- 
I. ES. m wie man sich in den Untergrund merksamkeit geschenkt wurde. Es 

zn MIFIEECHEREINGE WERE wühlt. Schaufel und Pickel sind hätte aus der interessanten CD eine 
nämlich längst nicht die einzigen tolle CD gemacht. ) 
Werkzeuge. Mit einer feinen Bürste 
ist die Chance wesentlich grösser, ei- 
nen Fund in intakter Form aus der 
Erde zu buddeln. Damit man später 
noch weiss, wo die Scherbe gefun- 
den wurde, hilft ein Computer beim 
Kartografieren. Schliesslich führt 
uns die Entdeckungsreise zum Ex- 
perten, um die Funde zu analysieren. 
Der Vergleich mit früher ans Tages- 
licht gebrachten Dingen wie Waffen, 
Schmuckstücke, Hausrat oder Werk- 


KNOCHEN, SCHERBEN, GRABBEIGABEN 


Trade Up AG, 6030 Ebikon, 
041-445 70 20, www.tradeup.ch 


ISBN 3-932992-76-8 
Preis Fr. 49.90 
Systemanforderungen 

ß PowerMac, OS 7.5,16 MB RAM 


Löwenzahn 4, Natur, Umwelt, Technik 


| Pe | TW7r » Seit 20 Jahren begeistert Löwen- ber, Galle und Darm bei der Verdau- 
r {I A. ‚h u ke zahn die Jugend mit seinen prakti-r ungbeobachten. Auch über das Kno- 
y be schen Beispielenundverständlichen chengerüst und die Muskeln wird In- 
Ausführungen über Natur und Tech- teressantes berichtet. Weil moderne 
nik. Wer seinen Videomat besucht, Menschen Verschwender sind, ist es 
erfährt, weshalb eine Rakete flieg, nahe liegend, sich mit ihrem Abfall 
und was es braucht, dass sie um den und dem Abwasser auseinander zu 
Mond kreist. Auch eine kleine Him- setzen. In der Kanalisation ist näm- 
melskunde gehört zur Lektion mit lich allerhand durcheinander gera- 
Sternbildern, die man sich gut mer- ten. Es liegt am Spieler, sie wieder zu 
ken kann. Und schliesslich darfman flicken oder Brücken und Stege zu 
selbst noch durch das Weltall düsen. bauen. Zur CD gibt es ein Handbuch 
Diesem modernen Einstieg stehen mit Bastelanleitungen sowie päda- 
aber auch antikere Themen gegen- gogischen Hinweisen für die Eltern. ı 
über, die sich mit den ersten Lebewe- 
sen aufder Erde vor 3 Milliarden Jah- 
ren befassen. Von den ersten Amphi- 
bien und Fischen über die Dinos bis 
zu den Neandertalern. Hier zeigt Pe- 
ter Lustig, wie man einen richtigen 
Pfeilbogen bastelt, Wolle spinnt oder 
ein Feuer entfacht, ohne ein Zünd- 
holz zu benutzen. Überhaupt steht 
der Mensch im Mittelpunkt dieser 
vierten CD. Man kann ihm richtig 
unter die Haut gucken, Magen, Le- 


LÖWENZAHN 4 


Trade Up AG, 6030 Ebikon, 
041-445 70 20, www.scheibe.ch 


ISBN 3-932992-33-4 
Preis Fr. 49.90 
Systemanforderungen 

ß PowerMac, OS 7.5,32 MB RAM 
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Business-Handy mit holografischem Display 


» Alcatel bringt mit dem «One Touch 701» ein WAP-fähi- 
ges Business-Handy mit holografischem 8-Zeilen-Dis- 
play auf den Markt. Mit dem «drive key» werden über 
animierte Icons die Funktionen und Einstellungen des 
Handys gesteuert. Der integrierte Organizer speichert 
bis zu 1200 Einträge. 


INFO 


www.alcatel.ch 


Weiter werden im Organizer «to do»-Listen mit bis zu 
60 Einträgen gespeichert. Das Mehrfeld-Adressbuch er- 
möglicht dieVerwaltung von maximal 500 Adressen. Das 
88 Gramm leichte Handy verfügt über eine Standby-Zeit 
von 300 Stunden sowie eine Sprechzeit von siebenein- 
halb Stunden. Neben einem integrierten Modem für 
Fax- und Daten-Übertragung und einer Freisprechein- 
richtung hat das Alcatel 701 auch einen Währungsrech- 
ner. Durch Spracherkennung können bis zu 20 Namen 
angewählt werden. Das Handy ist in den Farben Moon 
white, Shark grey, Navy blue und Aqua grey erhältlich. ı 


Orange macht das 
Handy zum Wegweiser 


» Der neue Dienst von Orange erkennt die Stadt und - 
zumindest ungefähr - auch die Strasse, in der sich der 
Handy-Benutzer befindet, und liefert ortsbezogene In- 
formationen. Damit kann der Weg zu Bahnhöfen, Flug- 
häfen, Hotels, Restaurants, Spitälern, Poststellen, 
Sportzentren, Galerien, Kinos, Museen, Diskotheken 
oder anderen Lokalitäten leichter gefunden werden - 
insgesamt wurden deren 35000 erfasst. Die Dienstleis- 
tung funktioniert für Orange-Kunden mit einem WAP- 
fähigen Handy. 

Die Suche funktioniert nach verschiedenen Kriterien. 
So kann etwa der Titel eines Films eingegeben werden, 
worauf das Handy verrät, in welchem Kino der Film läuft 
und wie es zu finden ist. Wer den «Routenplaner» an- 
wendet, gibt einfach Start und Ziel ein und erhält per 
WAP-Handy einen Wegvorschlag. Die Dienste sind für 
Orange-Kunden kostenlos. ) 


INFO 


www.orange.ch und 
www.orange.ch/de/orange_guide.htm 
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GSM-Lösung für Palm V/Vx 


»Ein vom britischen Telekomanbieter Ubinetics ent- 
wickeltes Clip-on-Modul macht «PalmV» und «Palm Vx» 
zum Dual-Band-Handy. Das «Ubinetics GA 100» wird 
über die serielle Schnittstelle am Palm angestöpselt und 
ermöglicht dann den Zugang zum GSM-Netz. Der User 
kann über ein Headset telefonieren. Die Telefonnum- 
mer wird mit der Software-Tastatur manuell gewählt 
oder über das Palm-Adressbuch eingegeben. Das Clip- 
on-Modul ist mit eigener Stromversorgung ausgestattet 
und ermöglicht bis zu dreistündige Gespräche. Danach 
wird die GA-100-Batterie über den Palm-V/Vx-Cradle 
wieder aufgeladen. 

Der Datentransfer beträgt 14,4 Kbit/s. Die mitgeliefer- 
te Software verbindet zum Internet-Portal, das Dienste 
wie WebClipping, E-Mail, SMS-Programme und Inter- 
netzugang über WAP- und Palm-Programme bietet. Das 
Dualband-Handy ist nur in Netzwerken, die diesen Ser- 
vice unterstützen, verwendbar und kann daher nicht in 
den USA eingesetzt werden. Das GA-100-Modul ist ab 
März zum Preis von rund 574 Euro auf dem europäi- 
schen Markt erhältlich. ) 


INFO 


www.ubinetics.com 
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j SwissMobile ı HSCSD mit dem Nokia Card Phone 


High Speed über 
das Handy 


Drahtlose Verbindungen jeder Art sind im Trend; die Verbindung ins Internet via Natel ist 


wegen des Schneckentempos von GSM allerdings nicht berauschend. Flotter geht es da 


mit HSCSD von Orange, genannt «Orange Fast Data». 


JEANNETTE DERRER 


» Welcher digitale Nomade kennt 
nicht die Probleme mit der Verbin- 
dungins Internet!Wenn eine Präsen- 
tation in einem Seminar geplant ist, 
ist es ratsam, mindestens eine Stun- 
de vorzusehen, um mit Gewissheit 
zu behaupten: Es läuft! Mangelnde 


Telefon-Anschlüsse für Analog ... 
Zwar ein ISDN-Anschluss, aber nie- 
mand weiss, auf welcher MSN... Zu 
kurze Kabel und dergleichen ma- 
chen die Stunden vor dem Event zur 
Hölle. Wenn es zum Schluss dennoch 
irgendwie läuft, dann erinnert das 
Herzklopfen dauernd an die Grat- 
wanderung, und das Deo, ach, es ver- 
sagte schon vor Stunden... 

Wie schön wäre es, wenn man per 
Luft kommunizieren könnte. Zulang- 


sam? Tja - die moderne Technik geht 
gerade in dieser Hinsicht mit rasan- 
tem Tempo voran. Dass das GSM- 
Netz für die Datenübertragung mit 
9,6 Kbit/s zu gemächlich schaltet, ist 
eine alte Weisheit. Nun gibt es Abhil- 
fe: Mit dem ersten HSCSD-Netzwerk 
von Orange, «Orange Fast Data» ge- 


DER UNTERSCHIED ZWISCHEN HSCSD UND NORMALEM GSM-DATENVER- 


KEHR IST IMMENS: DER HSCSD-DOWNLOAD IST RUND 4-MAL SCHNELLER 


nannt, sind Geschwindigkeiten von 
43,2 Kbit/s möglich. Das ist locker 4- 
mal schneller als bisher! 


Die Hardware 


Dazu braucht es zweierlei: Das besag- 
te Netz plus einer Hardware, ein Han- 
dy zum Beispiel, die mit entspre- 
chender Karte von Orange harmo- 
niert, plus einem Laptop. Ein Handy 
und ein Laptop: Das schreit nach 
Infrarot-Schnittstelle. Dieses «Spiel» 


hingegen erweist sich meist als Zit- 
terpartie, da der Infrarotstrahl recht 
empfindlich ist. 

Die einzigen HSCSD-fähigen Gerä- 
te führt Nokia: Das 6150 ist zu sol- 
cher Highspeed-Datenübertragung 
fähig sowie die PCMCIA-Karte «Nokia 
Card Phone». Dieses wird in der 
Schweiz exklusiv mit Orange Fast Da- 
ta vertrieben und ist nur zusammen 
mit dieser Dienstleistung käuflich. 
Dass es mit einem Apple PowerBook 
lauffähig ist, wussten weder Nokia 
noch Orange... 


Im Test 


So brauchte es ziemlich viel Hart- 
näckigkeit, um überhaupt zu einem 
Testgerät zu kommen. Selbst im Pro- 
spekt von Orange ist unter «System- 
anforderungen» nur von Windows zu 
lesen. Als die richtigen Kontakte ge- 
knüpft waren, kam sogar ein Techni- 
ker ins Haus, um das Card Phone mit 
seiner Software einzurichten. Doch, 
oh Schreck - er hatte noch nie einen 
Mac aus der Nähe gesichtet. Eine 


Remote Access (Sunrise freesurf CardPhone) 


—H 


Verbindung hergestellt. 


Verbleibende Zeit: Unbegrenzt 


“unbekannt? 
0:00:04 
Senden Empfangen 


Auflegen 


Nokia Card Phone 2.8 une 
Phonebook 
JuhaRosvall ID express Oy D Einstellung 
Status 
Verbunden mit: 
Verbindungszeit: 
7 Options 
Phone ee ®) 
Era 
s AnplySettinge  Switeh Aemete Ansess | 
Connection speed: | 28800 = I 
Security 


Abb. 1:Die Software zum Nokia Card Phone ist nur zur Freischaltung 
der SIM-Karte wirklich vonnöten, ausser man telefoniert - mit einem Kopf- 


hörerset- auch über das Card Phone. 


Abb. 2: Ist alles korrekt eingerichtet, läuft die 
Verbindung wie amSchnürchen! 


Mac-kompatible Software ist aber auf 
der Nokia-CD zu finden, und so wur- 
de der Techniker zum Zuschauer und 
der Test für beide Seiten gleichermas- 
sen lehrreich. 

Die Card Phone-Software (Abb. 1) 
enthält neben den Einstellungen für 
Telefonie (ja, sogar telefonieren lässt 
sich mit dem Card Phone, allerdings 
nur zusammen mit einem Headset), 
SMS und Data auch Voreinstellungen 
für Modems. Zunächst muss der PIN 
der Orange SIM-Karte eingestellt 
werden, dann wird es sehr simpel: 
Entgegen den Aussagen des Techni- 
kers muss nurnoch die Konfiguration 
von Apple Remote Access korrekt ein- 
gestellt sein, und schon funktioniert 
das Card Phone prächtig. 


Die Einstellungen im Detail 


Nachdem man beim ersten Aufstar- 
ten des Nokia Card Phone den PIN 
eingestellt hat, muss man diese Soft- 
ware nicht mehr bemühen. Verände- 
rungen erfahren folgende Softwares/ 
Kontrollfelder: 

REMOTE Access. Am besten richtet 
man in jedem der genannten Kon- 
trollfelder eine neue Konfiguration 
ein (#-K), um alle Änderungen 
schlussendlich mit dem Umge- 
bungsassistent-Kontrollfeld in einer 
eigenen Umgebung zu speichern. 
Remote Access braucht nur die kor- 
rekte Einwahlnummer des Providers 
(Abb. 2). 


HSCSD in Fakten 


ten vollständig ankommen. 


22,8 KBit/s zu nutzen? 


nicht zu gross sein. 


_ 


Mooem. Die Einstellung des Kontroll- 
feldes Modem: neue Konfiguration 
anlegen, Verbindung auf«Nokia Card 
Phone» stellen, korrektes Modem- 
skript (Nokia Card Phone 2 Modem 
Script) wählen (Abb. 3). 


ORANGE FAST DATA & 
NoKIA CARD PHONE 2.0 


Info: www.orange.ch; Tel. 0800 700 700 


> Orange Fast Data (Orange Professional) kostet 


Fi — Fr.5.- / Monat Grundgebühr zusätzlich 
Verbindung: CEREREBEITESTTS zu jedem Orange-Angebot ausser der Prepaid-Karte 
Einstellung > okia 2.0 
Modem >  PCMCIATypII/ Ill 
Lautsprecher : (Ein @) aus > S54X10xX124 mm 
Dealer N Ten EEE ira >  Datenübertragungsrate: in HSCSD-Netzwerken 14,4 
DA Blindwahl (Freizeichen ignorieren) bit/s, unter Verwendung von 
3 Kanälen (ohne Kompression) 43,2 Kbit/s 
ZZ Zae— > Stromverbrauch: Standby 20 mA 
Abb. 3: Das Kontrollfeld «Modem» erfährt >  Durchschnittsleistung 300 mA 
einige Umstellungen: Die Verbindung >  Maximalleistung 450 mA 
muss auf «Nokia Card Phone» und >  Übertragungsleistung GSM 900 1W, 


das Modemskript auf «Nokia Card Phone GSM 1800 2W 


2 Modem Script» gestellt sein. 


HSCSD (High Speed Circuit Switched Data) ist ein neues 
Kodierungsschema für die GSM-Datenübertragung. Bei 
GSM stehen zwar insgesamt 22,8 KBit/s an Bitrate zur 
Verfügung, bei der Datenübertragung werden davon 
aber nur 9,6 KBit/s genutzt - die restlichen 13,2 KBit/s 
werden für Fehlerkorrekturbits verbraucht, damit die Da- 


Bei der Sprachübertragung (also beim normalen Telefo- 
nieren) kommen schon seit Beginn des GSM-Standards 13 
KBit/s zum Einsatz, was sich damit erklärt, dass das 
menschliche Ohr kleine Fehler nicht registriert, diese bei 
der Datenübertragung aber unverzeihlich sind. Was liegt 
also näher, als dafür mehr von den maximal möglichen 


Die Antwort darauf gibt die neue Kanalkodierung, bei der 
14,4 KBit/s für die tatsächlichen Daten und nur der Rest 
für die Fehlerkorrekturbits eingesetzt werden. Der 
Tempo-Gewinn von 50% hat auch einen Haken: Die Zell- 
abdeckung reduziert sich leicht, denn je weiter die Basis- 
station entfernt ist, desto wichtiger werden die Fehlerkor- 
rekturbits. Und wenn weniger Korrekturen durchgeführt 
werden, dann darf die Entfernung von der Basisstation 
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SwissMobile ı Palm und Papier 


Warum trennen, 
was zusammengehört? 


Viele besitzen einen Palm, und keiner möchte ihn wieder hergeben. Trotzdem vermissen wir manchmal - 


ein Stück Papier. Diese Lücke schliesst die Firma Time/system mit ihrem neuen Produkt «Gemini». 


GEMINI 


JEANNETTE DERRER 


» Wie oft sitzt man in einer Bespre- 
chung oder ist unterwegs, und es 
fehlt einfach ein Blatt Papier, worauf 
man Ideen kritzelt oder Notizen fest- 
hält? Beim Vorbereiten eines Mee- 
tings, beim Erarbeiten einer Pro- 
blemlösung, beim Mind-Mappen: 
Ständig sind wir auf der Suche nach 
dem rettenden Papier ... 
Time/system hat sich diesem The- 
ma in methodischer Schärfe ange- 
nommen und «Gemini» entwickelt. 


Time/system Schweiz, 
www.timesystem.ch 


>  Poppige Farben 
> Edle Materialien 
>  Mitund ohne Palm; ab Fr. 295.- 


DE REEREEEEEEEEIRTEEESE EEE 
men Sollten Sie Fragen zu Ihrem Abonnement haben, 


Apple-Macintosh-Anwendermagazin 
für die Schweiz 


Erscheinungsweise: 


Chefredaktorin: 
Jeannette Derrer 


Sellvertretender Chefredaktor: 


Das neue Planungsinstrument rich- 
tet sich ganz auf die Anforderungen 
der PDA-Anwender aus und ergänzt 
die Funktionalitäten des Organizers 
durch intelligente, intuitiv zu nutzen- 
de Formblätter. 


Alles beieinander 


Bisher waren es Zettel, Bierdeckel 
oder Papierservietten, worauf wir 
Notizen, Tagesplanung und viel Zu- 
sätzliches zum Palm festhielten und 
an verschiedenen Orten ungesam- 
melt und ungeordnet verstauten. 
Jetzt kommt Ordnung ins Etui: Die 
Blätter vom Gemini ergänzen den 
Palm ungemein. 

Man kann es so formulieren: Der 
Palm beherrscht das Speichern und 
Verwalten von Daten wie kein ande- 
rer. Sowohl Agenda wie Adressbuch 
sind hier besser aufgehoben! Aber: 
Alles, was wir visuell erleben, was wir 
mit den vernetzten Hirnhälften erfas- 


sen, hat man auf Papier besser im 
Griff. Schon nur das Planen eines mit 
Terminen ausgebuchten Tages macht 
es deutlich: Wie oft hirnen wir 
schlussendlich trotzdem noch vor ei- 
nem Stück Papier, um die Wahrneh- 
mungenüber den Ablauf des Gesche- 
hens zu schärfen? Hier greift uns die 
Idee vom Time/system Gemini unter 
die Arme. 

Die schlanken Etuis weisen eine 
Halterung mit Klettflächen für den je- 
weiligen PDA auf; Formblätter mit 
Monats- und Jahresübersichten, Pro- 
jekt-Planung, Meeting-Vorbereitung 
und -Durchführung, Mind-Maps, 
Problemlösungs-Blätter, Verhandlun- 
gen, Zieldefinitionen, Aktionsüber- 
sichten, Auslastungs-Analysen, ka- 
riertes Notizpapier und vieles mehr. 
Dazu kommen noch Laserpapier mit 
Time/system-Lochung, Registersatz 
mit 3fach-Unterteilung und das An- 
leitungsheft. ) 


erreichen Sie unseren Abonnentenservice unter 
der kostenlosen Telefonnummer 
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Monatlich als Sonderteil von MACup 


Redaktionsadresse: 

Macintouch 

Birkenweg 2, CH-8304 Wallisellen 
Tel.o 1/830 56 00 

Fax 01/830 2726 
www.macintouch.ch 

E-Mail: redaktion@macintouch.ch 


Verlagsleitung: 
Gerd-Michael Müller 


28 Macintouch 


Martin Kämpfen 


Ständige Mitarbeiter: 

Christian Leeger, Hans-Ruedi Roth, 
Bernie Sigg, Dr. Marco Strehler, 
OliverBreidenbach, Michel Huber 


Schlussredaktion: 
Spren Treyz 


Layout und Gestaltung: 


Rebecca Hauschild (Art-Direktorin), 


Stefanie Ahlborn 


Abo-Service: 

Vertriebsunion Meynen 

Im Kappelhof 1, 65343 Eltville 
Tel.++49 6123 9238 33 

oder kostenlos unter 
0800/80 10 50 

Fax:++49 6123 9238 44 
abo@vertriebsunion.de 


Anzeigenleitung: 
Thomas Danz, 
E-Mail:thomas.danz@infotrain.de 


Anzeigenverkaufsleitung: 
Thomas Mahnke, 
E-Mail:thomas.mahnke@infotrain.de 


Anzeigenvertretung Schweiz: 
Gerti Suarez, Tel.0800/80 1049 
verlag@macintouch.ch 


Mediaberatung: 

Kirstin Ahrndt-Buchholz (kirstin.ahrndt@infotrain.de) 
Andreas Otto (andreas.otto@infotrain.de) 

Claudia Rienau (claudia.rienau@infotrain.de) 


SwissWeb 


Bot 


Mit ihrer kugel- 
runden Form erin- 
nert die iBOT an 
ihren Urvorgänger 
von Connectix. 


FireWire-Webkamera 


Natürlich lassen sich animierte Grüsse auch übers Web verschicken, wenn sie 


mit normalen Camcordern aufgenommen wurden. Doch dazu müssen die 


Daten erst auf den Mac gespult und in QuickTime konvertiert werden. 


Wer spontan seine Geburtstagswünsche weiterreichen oder live mit einem 


Kollegen chatten will, sitzt mit einer Webkamera am längeren Hebel. 
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MARTIN KÄMPFEN 


» Webkameras sind handliche Vi- 
deo-Rekorder, die Filme direkt vom 
Desktop aufnehmen und verschi- 
cken können. Ihr Vorteil: Sie sind 
klein, leicht und deutlich billiger als 
die schwergewichtigen Camcorder. 
Ihr Nachteil: Sie müssen ständig an 
einem Rechner laben, was ihr Betäti- 
gungsfeld einschränkt. Deshalb fin- 
den sie ihren Einsatz vorwiegend 
im Überwachen des Hauses oder 
Kinderzimmers. Auch ihre Auflösung 
ist deutlich schwächer. Schnapp- 
schüsse oder Filme enttäuschen mit 
magerer Farbbrillanz. Zudem zeich- 
nen sie oft nur 12 bis 15 Bilder pro Se- 
kunde auf, was zu ruckeligen Ergeb- 
nissen führt. Diese Einschränkung 
ist nicht nur den Konstrukteuren an- 
zulasten. Der parallele oder serielle 
Datenbus von der Kamera zum Mac 
liess schlicht keinen höheren Durch- 
satz zu. 


FireWire macht Dampf 


Seit Steve Jobs den Macs einen Fire- 
Wire-Bus spendierte, gilt diese Aus- 
rede nur mehr als Notlüge. An den 
meisten Camcordern finden sich 
heute FireWire-Schnittstellen. Sie er- 


lauben einen Datentransfer bis 400 
Mbj/s (rund 50 MB/s). Damit fliessen 
die Daten sogar schneller als auf den 
meisten Festplatten. Logisch also, 
dass sich auch die Webkamera- 
Produzenten diesem Temposchub 
anschliessen. Als erste Firma checkte 
OrangeMicro die Marktlücke. Bei 
ihren «BOT»- und «iBOT Pro»-Web- 
cams strömen die Daten nun wie ein 
reissender Bach in den See. Keine 
Spur mehr von zuckelnden Daten 
und verlorenen Frames, der Streifen 
siehtsich aufdem Desktop an wieein 
veritabler Film. 


Besserer Datentransfer erlaubt 
höhere Qualität 


Auchin derBildqualitätlegte Orange- 
Micro, dank FireWire, einen Gangzu. 
Statt wie bisher 160 x 120 oder 240 x 
188 Pixel bei 16 oder bestenfalls 256 
Farben ist nun echte Monitorauf- 
lösung angesagt mit 480 x 640 Pixeln, 
natürlich bei Millionen Farben. Die- 
ser gewaltige Sprungkönnte densehr 
vielteureren Camcordern arg ans Le- 
der gehen. Denn mehr schaffen auch 
sie nicht. 

Allerdings haben Webcams ande- 
ren Ansprüchen zu genügen. Von ih- 


nen erwartet man Filme, die sich 
übers Web verschicken lassen oder 
womit Videoconferencing über die 
Landesgrenzen hinaus möglich wird. 
Sie sind kaum dazu geschaffen, am 
heimischen Fernseher die filmischen 
Leistungen ihres Kameramanns zu 
bezeugen. Deshalb fehlen auch 
Zoom und Überblendungen sowie 
andere filmische Fertigkeiten. Die 
iBOT besitzt ein Weitwinkelobjektiv 
mit fixer Brennweite von 62°, an dem 
bloss bei der Schärfe manuell einge- 
griffen werden kann. Das bringt zwar 
eine beachtliche Schärfentiefe, doch 
so richtig gestochen kommen die Bil- 
der nie daher. Ist auch nicht nötig. 
Einzelbilder auf dem Video-Abspiel- 
gerät betrachtet machen in punkto 
Schärfe noch weniger Staat. Trotz- 
dem ist der Eindruck des bewegten 
Bildes einwandfrei. Da sind die 
Standbilder, welche die iBOT direkt 
aus dem Desktop schiesst, unver- 
gleichlich besser (Abb. oben rechts). 


Einrichtung und Nutzen 
Die elegante, kugelförmige iBOT 
steckt auf einem kleinen Ständer. Ein 
FireWire-Kabel liegt ebenso in der 
Schachtel wie die Treibersoftware. 


Nach der Installation, angedocktem 
Feuerdraht und dem Starten des 
Viewers fliessen die Bilder störungs- 
frei auf den Bildschirm. Auch ein Mi- 
krofon mit Headset liegt der Liefe- 
rung bei (in der Pro-Version), sodass 
man seine cineastischen Ergüsse 
noch besprechen und besingen kann. 
Wen es nach Videoconferencing ge- 
lüstet, findet auch dafür eine Soft- 
ware. Das Einzige, was der Benutzer 
nie entdeckt, ist ein vernünftiges 
Handbuch. Das Online-Manual er- 
klärt lediglich, wie die Kabel zu ver- 
binden sind. Etwas mager bei der 
komplexen Materie. 

Webcams sind, der Name sagt es, für 
den Movieversand im Internet ge- 
dacht. Doch das neue Medium hum- 
pelt den rasanten Technologiesprün- 


die Qualität beste- 
chend. Allerdings 
bringt das Bild gegen 
800 Kilobyte auf die 
Waage und taugt des- 
halb nur bedingt für 
den Internetversand. 


gen der Computer noch arg hin- 
terher. So stellt sich die berechtigte 
Frage, wie ein hochauflösendes Mo- 
vie von der iBOT in Millionen Bit-Tie- 
fe durch die engen Kanäle des Webs 
zu schleusen sind. Ein 12-Sekunden- 
Filmchen in schwächster Auflösung 
wiegt unkomprimiert stolze 13MB.In 
höchster Auflösung schnellt der Spei- 
cherbedarf aufvolle 239 MB. Eine Zu- 
mutung fürs Web, fürwahr. Die Zeit, 
die man beim Downstream in den 
Rechner einsparte, zerfliesst wie 
Schnee an der Sonne, wenn die Files 
verschickt werden. So bleiben die ei- 
gentlichen Vorteile des FireWire halt 
doch meist ungenutzt. Oder der Ka- 
meramann besinnt sich auf Erinne- 
rungsfilme im engsten Familienkreis 
oder nutzt sie zur Dokumentation 


iBOT Pro: Für eine 


Videokamera ist 


von bewegten Abläufen in Betrieben. 
Wer schon eineWebcam besitzt, wird 
mit der iBOT kaum glücklicher. Wer 
hingegen in seine erste Webcam in- 
vestiert, wäre mit einem Gerät ohne 
FireWire heute falsch beraten. 1 


ıBOT PRO 


Powerdata, 

1028 Preverenges, 

Tel. 021-811 45 00; 
www.orangemicro.com 


ßOS 8.6, 

32 MBRAM, 
FireWire-Anschluss; 

Fr. 301.- (Pro-Version Fr. 371.-). 
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SwissWeb ı Tipps im Umgang mit Online-Speichern 


Gratisfestplatte im Internet 


Was - um Himmels willen - soll einen als Besitzer einer 20-Gigabyte-Festplatte und eines 


250-Megabyte-Zips dazu bewegen, ein paar kümmerliche Megabyte Daten im unsicheren Internet 


zu parken? Nur die Freude, etwas gratis zu bekommen, kann es nicht sein. 


DR. MARCO STREHLER 


» Der entscheidende Punkt am On- 
line-Speicher ist das «online». Das 
heisst, von jeder Maschine mit In- 
ternetanschluss kann auf die Datei 
zugegriffen werden. Bei den meisten 
Online-Speichern können auch «öf- 
fentliche» Ordner eingerichtet wer- 
den, um Daten zwischen Personen 
auszutauschen; insbesondere gross- 
volumige Files, die nicht per E-Mail 
verschickt werden sollten. Die erst- 


malige Anmeldung beim Anbieter 
ist minutenschnell erledigt: Nach 
Angabe einiger persönlicher Daten 
(E-Mail, Wohnadresse, Alter usw.) 
greift man mittels Passwort auf den 
Online-Speicher zu. 


Die besten Adressen 
Aus den zahlreichen Anbietern emp- 
fehlen wir die abgebildeten drei Adres- 
sen für unterschiedliche Bedürfnisse. 
Bei allen ist die Nutzung wirklich gra- 


tis und an keine Bedingungen ge- 
knüpft. Sie arbeiten plattformunab- 
hängig (deshalb ist iDisk von Apple 
nicht darunter) und funktionieren 
auch, wenn der Rechner im Geschäft 
hinter einer dicken Firewall sitzt 
(nochmals bye-bye iDisk). Zudem er- 
gaben sich in der Testphase (Novem- 
ber 2000 bis Februar 2001) keine grös- 
seren Probleme (Server über längere 
Zeit nicht zugänglich, unpraktikabel 
oder langsam). 1 
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iMacFloppy.com: Nur 3 MByte gross und ohne die 
öglichkeit, einen öffentlichen Ordner anzulegen. 
Dafür eine ultraeinfache Bedienung und mit einer 
«View-Funktion» für Text und Bilder. Cool: Die Farbe 
der Website lässt sich an den eigenen iMac anpassen. 


Wer sicher sein will, dass die Datei nach dem Down- 
load noch genauso heisst wie beim Upload, ver- 
wendet keine Sonder- und Leerzeichen im Datei- 
namen. Auch sollten generell Extensionen 

(.doc, .jpg, .gif) verwendet und diese gegebenen- 
falls im Macintosh-Kontrollfeld «File Exchange» 
entsprechend definiert werden. Gewisse Files (z.B. 
alle Mac-Programme) müssen aus technischen 
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www.driveway.com stellt 25 MByte zur Verfügung. 
Dank Gratis-Tool «Goliath» ist das Rauf- und Runter- 
aden per Drag’n’Drop zu bewerkstelligen, auch 
mehrere Dateien lassen sich mit einem Befehl kopie- 
ren. Auffallend: Das Layout wirkt sehr professionell. 


Allgemeine Tipps für den Umgang mit Online-Speicherplatz 


Gründen vor dem Upload komprimiert werden 
(z.B. mit Stufflt). Und: Es gehören keine unver- 
schlüsselten, hochprivaten Files in ein Online- 
Verzeichnis - das sollte klar sein, wird hier aber der 
Vollständigkeit halber nochmals erwähnt. Auch 
darf man sich nicht 100-prozentig auf die Anbieter 
verlassen. So haben während unserer Testphase 
einige ohne Vorwarnung ihr Angebot geschlossen. 


www.diskwise.com: 20 bis 50 MByte Speicher, je 
nachdem wie viele Freunde man zur Anmeldung 
bei «Diskwise» überzeugen kann. Öffentliche Ord- 
ner können eingerichtet werden, bei denen der 
Zugriff auf bestimmte Teilnehmer beschränkt 
werden kann. Ein etwas grobschlächtiges Interface, 
dafür sauschnell. Sympathisch: Bei der Anmeldung 
sind keine privaten Angaben nötig. 


